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Naturgeſchichtedes Plinius
Acht und zwanzigſtesBuch,«

d. Ts

(& hätteihdann allenatürliheDingey dieſ<
zwiſchenHimmelund Erde erzeugen, ihrer
Beſchaffenheitnach,deſchrieben, und wären

nur diezubetrachtennoh übrigy welcheaus der Tel-
lus ſelbſthervorgegrabenwerden, Aberdievorherge-
hendeBeſchreibungder Heilmittel,dievon Kräutern
und Geſträuchhergenommenwerden,führtmichhier
von derBahnabz dennſelbſt‘inden Thieren,welche
wir fkyriren,ſindno< Medicinenentdekt,dienoh
beſſerÄnd.Ih beſchricbKräuter,GeſtaltenderBlu-

men uad Gewächſe,diegrößtentheilsſeltenund múhs
ſamaufgefundenwerden3 ſolih von dém ſ{<weigen,
was ſelbſtim MenſchenfürMenſchenHeilſamesvor-

handeniſt, und dieandernArtender Arzneimittel,
diegleichſamunter uns leben,nichtberühren, da uns

(PliniusLT,G. 8.25.) A Uber-
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úberdemdas Leben, im Falles nihtohneSchmerz
und Krankheitgeführtwird, nur Plageiſt? Das

ſeyferne.AllenFleißwillih anwenden , ſollteih
auchbefürhtenmſſen,demLeſerLangewcilezu ma-

hen, Deits i habemir nun eimal vorgenommen,

nehrfürdeu Nuzzen, als fürsVergnügenzu arbei-

ten. Daher werd? ih auchden Sittenund Gebräu-

hauderAusländer,jader Wilden nahſpúren.Nur

wo 6s zurGlaubwürdigkeitdient,werde ih Schrift:

ſtelleranführen.Indeſſenhab?ih michbefliſſen, nur

folheSachenauszuwdählen, worüberfaſtalleÜbercin-

ſiimmen, und habedabeimchrauf cine ſorgfaltige
Auswahlder Materien,alsaufderen Menge géſchcm

FolgendeBorerinnerungwird dochnod nôthigſeyn.
Ichhabedie ThiereihrerNatur nah ſhonbeſchrie-

ben, (a) au gezeigt,wasjedeserfundenhat(b)—

Denn inEntdekkungder Arzneimittelſindſieuns eben

ſonuzdar, als inDarreichungderſelben— jeztwill

ih uun die Heilmittelanzeigen,die in ihnenſelbſt

vorhandenſind,wiewohlih auh dieſesoben nicht

ganzunterlicß.Was ih jeztvortrage, iſtzwareinc

andere,aberdoh mitjenerverwandte Materie,

$ 2.

Wir fangenbeidem M en <en an, und wol-

len dem Menſchenzum Beſtenden Menſchenunter-
ſuchen,wo uns aber gleichAnfangsgroſſeSchwürig-
keitenentgegenkommen, Leutey welchemit der fal-

lenden
(a):Buch 8. 9. T0. T1

(b) Buch 8. $. 41, undBuch 25, $.50. bis54.
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lendenSuchtbehaftetſind, trinkenBlut , das die

Fechtervergieſſen, aus gleichſambeſceltenBechern,(c)
Und man ſchaudertdoh ſhon,wenn diesvon wilden

Thierenauf eben dem Sande geſchicht®(4) Aber
Herkules! ſiehaltenes fürein kräftigesHeilmittel,
wenn ſiedieswarme rauchendeBlut aus dem Men-

henſelbſteinſchlürfen,dieWunden küſſen, und die
Seeleeinathmen; da ‘esdochnichteinmalmenzczlih
‘ift,fi<mit dem Munde. der Wunde eines Thiereszu
nähern,Andere ſuchendas Mark der Schentelund
das Gehirnvon Kindern, Nichtwemge der Griechen
habenſogarden Geſch1aakvon jedemEingeweideund
von! einzelnenGliedmaſſenangegeben,und ſindalles

bisaufdieRagelſhnitſeldurhgegangen,Als ob das

Geſundheitbewirkenkönute, wenn der-Menſchzum
wilden Thierewird,und �< dur ven Gebrauchſol-
her Medicin ſelbſt:erſteiner Krantheitwürdig
macht— MeaſchlicheEingeweidezu beſhaucn,hält

A 2 man

(€) Nemlichdas warme rauchendeBlut , das aus den
WPunten getödtereroder verwundeterFechterflos,
Noch jeztſuchenſichſolcheKraukemit dem Blute hin:

gerichteterMiſſethäterzu heilen.Wahrſcheinlichohne
Effect.

(d) Es iſtbekannt,daßder Kampfplazmit Sande be-

ſtreuetwar. DaherArena oftfürden Kampfplaz
ſelbſtgebrauchtwird. Unter wildeThiereverſtehter

wahrſcheinli<hLöwen, Tygerund dergleichen„ diedie

Nômer öfterszur Luſtmit einanderkämpfenlieſſen.

Es ſiehtſchonfürchterlichaus , willer ſagen, wenn

einreiſſendesThierdein andern das Blut ausſaugt.
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man fúrunreht,noh unerlaubtérmuß 3 ſeyn,ſic
zu käuen!Wer hatdergleichenungcheureDingeer-

dat? Das heißtſichwarlihwohl ſehrbetrogen,
wenn ſolcheKur nihtanſhlägt— (e) Wer iſtder,

der dergleichenerdahthat? Mit dir hab ich'szu
thun, du VerfehrermenſchlicherRechte,die du ſol-

he abentheuerliheDinge erdachteſtund zuerſtan-

gabſt!Ich glaube,du thatſies nur darum, damit

deiner nichtvergeſſenwerde, Wer brachte.es aufs

Tapet, menſchlicheGliedereinzelnzu kauen? Was

bewog ihndazu? WelchenUrſprungmag eineſol@Ge

Kur wohlgehabthaben? Wer erſannArzneimittole
vor welchenGiftenoh den Borzughaben? Es mag

ſeyu, daßſiedurh Gebräucheder Wilden und der

Ausländerveranlaßtſindz aber haben dieGriechen

dieſeKünſtenichtauchaufgenominen? Des Demos

kritusAbhandlungen,worin er zeigt, daßdieKopf»

knochenvon einem armen Sünder in dieſer,und die

‘von einem Freundeund Gaſtein einerandern Kranf-

heitheilſamſind,ſindnoh vorhanden, Ja was

nochmehriſt:Apolloniusháltesfürdas fräftigſteMit-

telbeim Zahnſchmerz,mit dein Zahn von einem ge-

waltſamErmordetenitaZahnfleiſcheſtohern.Miletus

kurirtmitBlut unterlaufeneAugendur<hMenſchen-

galle.Artemon ließFallſichtigezurNachtzeitQuell

waſſer

(e) Soviel, willer ſagen,kann jajederleihteinjehen,
daß ſolcheunmenſchlicheverabſcheuungswürdigeKur,
feine gute Folgenhabenkann, darfſh alſowobl
niemand wundern , wenn ſienihtauſhlägt.
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waſſeraus dem Hirnſchädelvon einem ermordeten,
nihtverbranntenMenſchenkörpertrinken. YAntäus
wachtefürſole, die von einem wüthendenHunde
gebiſſenwaren, Pillen(f) aus dem Hirnſchädelcines

Gehangenen.AuchvierfüßigeThierehatman mit

Theilenvom Menſchenkurirt,Wenn die Ochſen
Blähungenhaden,bohrtman ihnenLöcherindieHôr-
ner, und [kektMenſchenfnochenhiucin. Man hat
Siligogetraide,das an dem Ort, wo finMenſcher-

ſhlagenoder verbranntwar , eineNachtgeſtanden
hatte,den SchweinenwiderKrankheiteneingegeben.
Fern ſeydergleichenvon uns und unſererSchrift.Ich
werde Heilmittelanführen,nichtVerbrechen,( 6)
Und willz,B, zeigen,wo der Gebrauchder Weiber-

mil heilſamſeynfann , wo derSpeichel,wo das

AnrührendesKörpers,und dergleichenmehr,Soſchr,
denk?ih, muß magn nah der Fortdauerdes Lebens

nicttraten,daß man ſicaufallenur möglizeArt
befördernjollte,,und wer es thut,muß dochſterben,
wenn er auchdas ſchmuzzigſteund ſhaamloſeſteLeben

geführthätte,JederhaltedieWahrheitfüreine

HauptmedicinſeinesGeiſtes:(h) daß ein Tod zu

A3 re<ter
(f) Catapotiafecit,

(g) Piacula,piaçula,hieſſenheiden Römern in me-

taphoriſchemSinn ſolcheVerbrechen,welchemitei-

nem beſoudernOpferbeiden Götternwiedermußten
geſöhutwerdeu; alsMord, Diebſtahl, Betrugund

dergleichen, oder fürwelcheeinPiaculum mußtean-

geſtelltwerden, ,

(h) Dieihnberuhigenkann,
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re<ter Zeit unter allen Wohlthatèeh, die

die Natur dem Menſchen verlieh,die grôß-
te ſey. Und was has Beſteiſt,ſokann ihnſichje
derſelbſtverſhaſſen.(1)

|

$. 3.
Was die Heilmittel betrift,die von dem

Menſchen felbſthergenommen werden, fo
fommt hierzunächſtdiegroſſeund {wer zu entichei-
dende Fragevor, oh Worte — und Beſpre-
chungêformeln voneinigerWirkung ſind.(k)
Sind ſiees;ſowird man allerdingseingeſtehenmüſs
ſen, daß dem MenſcheneinegewiſſeKraftbeigemeſſen
ſey, Aber das glaubwürdigeAnjchenallerWeen,
Maun fúrMann , iſtdarwider; ob esgleichim Gans

zender gemeineHaufezu jederStunde glaubt,ohne
dieWirkungdavonzu verſpúren.Man hältes nicht
fúrgut, einOpferthierohneGebetsformelnzu ſchlach-
ten, noh dieGötter,ohne ſieum Rath zu fragen.
Andere Worte werden gebraucht,wenn manetwasers

langen,andere,wenn man etwasabwenden , an-

dere,wein man ſichempfehlenwill.(1) Jh habe
geſehen,

(i) Entwederdur Selbſtmord, oder beſſerdadurch, daß
er feineunguftändigeund unerlaubteMittel zur Ver-

längerungdesLebensgebraucht, ſondernnur anſtäu-

digeund erlaubte, und ſichdann dem Schikſalüber-

läßt,
(k) Valeantnealiquidverba et incantamentacag-

minum.

(1) Aliaſuntverba impetritis»,aliadepulſa-
riisSs
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geſehen, daß obrigfeitlichePerſonennah gewiſſen
FormelnGebeteverrichtethaben,und damit nichtet-
wa einWort vergeſſen,oder am unrehtenOrt aus-

geſprochenwürde, hatteman einenBorſager, der die

&Sormelvorlaszeinanderer war beſteltAchtzu geben,
ob er rechtvorlas,eindritterwar beſtellt, das Still=

hweigenzugebicten, und (m) einPfeifermußteda-
beiblaſen,damit nihisandersgehörtwerden fonnte-

Man hatzweierleimerkwürdigeExempelaufgezeih-
iet ; daßnemlichan den Eingeweidengleihder Leber-

fopf,(n) oder das Herzgefehlt, oder ſh wohlgare
indem das Opſerthiernoh daſtand,verdoppelthat,
wenn in den Verwünſhungsformeln(0) etwas ver-

A 4 ſehen?
Tiis,alia commentationis. Weil commen-

tationis felnenertraglicheuSinugibt,ſvleſe(<na<
HarduinsVorſchiag, Commendationis.

(m) Die bekanntenWorte ausrufenmußte : Favete

Linguis5 welchevorzüglichbeicinem vorzunehmen-
den Opferden Umfiehendenzugerufenwurden,

(n) Caput. Die Aruſpicesſahenvorzügli<hauf die

Leber,und theiltenſiecin in Caput,fibras,latus
inimicum y.ſw. Das ſchlimmſteZeichenwar , wenn

der Theil, welchenſieden Leberkopfnannten , in

dem Opéferthierfehlte.Wie leichtaber ließſichein

Srük FleiſchdieſerArt wegpraktiſiren! Wenigſtens
iſt’sgar uichtwahrſcheinlich, daß die Eingeweideder

Opferthiereſvoftmangelhaftund ungewöhnlichge-

ſtalretgeweſenſind,alsdieAruſpieesvorgaben.
(0) Dirae,nemlichexſecrationes.Flche,Verwünſhun-

gen, dieſiebeieinemvorzunehmendenOpferwider

ihre
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ſehen,oder das Gebetnihtre<taugeſprodhenwar.

Das Formular,nah welchemſichdieDecier,Vater

und Sohn , devovirten, (p) iſtals einwichtiges
Stk dieſerArt uoh vorhanden.(q) Wir haben

nohdas Gebetder Tuccia,einergenothzüchtigtenBes

ſtalin,dur welhesſiebewirkte, daß ſic,im Jahre
der Stadt 6094 Waſſeruin einem Siede fortiragen
konnte.(x) Nochin unſernZeitenſaheman auſdem

Ochſcus
ihreFeindeausſtieſſen,und fie,vernuttelſtderſelben
ganz dem Unglikübergaben,welchesz. E. geſchahe,
wenn einFeldherrzu Feldeziehenwollte,So ſagt
CiceroLib. 1.de Divinat. Cap.29,

M. Craſſo quidaccideritdirarum obnun-

ciationenegletia,

(Cp)Ichwolltedevovere nihtgern dur< aufopfern
oderſi<verbannenüberſezzen, und laſſees lieberun

Überſezt, wail beiuns kein eigentli<esDevoviren

mehrſtattfindet,Sichdevuvirenheißtetwa ſvviel,
alsſi<fürdas allgemeineBeſtedur einen ſreiwilli-
gen Tod den Götternzum Opferdarbringen,es ge-

{hehenun in einerSchlachtoderbeieinerſonſtigen
SBelegenheit.

(9) Nemlichim LiviusBuch 8.Kap.9, und Buch 10,

Kap.38.
(r) Um ihreUnſchuldund Keuſchheitdamitzu bewciſen

und darzuthun, daßſiegewaltſamerWeiſegeſchändet
ſey,DieGeſchichtenebſtderGebetsformelfindetman
heim ValeriusMaximus Buch 8. Dielezterelans

tet,damitichboh eineanführe, ſv:

» Si Sacris tuis caſtas ſemper ad

movi manus, effice;ut hoc hau-

r1am
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Ohſenmatkte( ») einenGriechenund eineGriecin-
und Perſouenvon andern Völkern,mit welheumqu
zuſchaffenhatte,lebendigbegraben.(rt) Ließtje-
mand dieGebetsformel,welchedererſtederFunfzehns
männcr(u) vor ſolcherFeierlichkeitherzufagenpflegt,
ſ0muß er warlihgeſichen, daß FormelneineKraft
habenzdenn in einemZeitraumvon a<thundertund

dreißigJahrenhat es die Erfahrungbeſtätigt.C).

Wir mögensalſoimmerhinglauben, daf unſereBc-
A5 ſtalinnen

riam e Tiberi aquam et in aedem

tuam perteram“
audaciteret temere iaûis votis fhacerdgtis
rerum ipſanatura ceſlit,ſeztV, M. hinzu,

(s) Boario in foro, Forum boariumlaginderachten
“

RegionRonis.

(€) Plutarcherzähltin den quaeſt,rom. ohneAngahc
derZeit, daß zu Rom zweiGriechenund zweiGal-
lierbeiderleiGeſchlechts,aufVerordnungder Sibgl-
liniſchenBücherlebendigbegrabenworden, um ci-

nem Unglükvorzubeugen, das der Staat, wegender

vondreien VeſtalinnenbegangnenUuzuctt,zu befürc<-
ten hattssNach HarduinsMuthmaſſungwürdedieſe
GeſchicbteindieZeitenVeſpaſiansoderNer?ousfal

len, DochſagrLiviusBuch22, daßſieſicheherer-

eignethahe.

(u) Quindecimviri. FünfzehnVorſtehervon den

SibylliniſcheuBüchern.Erſtwaren ihrerzehn.Sylla
vermehrtedasCollegiumbis auffünfzehn,Siemuß
teuauchdieludosfaecularesbeſorgen.

Çv) 830. Jahr.hatteRomgeſtauden,alsPliniusdieſes

ſchrieb,
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ſtalinnenno< heuteentfloheneSklaven,wenn fleniht
ſhonaus der Stadt ſind,dur<hBeſprehungöformeln
aufder Stellefeſtbannenkönnenz denn nimmt mag

einmalan, daß dieGötterGebeteerhôren,und dur
dergleihenWorte zu etwas bewogenwerden tönnen,
ſomuß man die ganze Sachezugeben,(œ) Unſere
Altenhabenbeſtandigdergleichenaufgezeichnet,was

aber am ſ><werſienzugiauheniſt,iſtdieſes,daßmany
wie ih am gehörigenOrte gezeigthabe, (x) auh

Blizze(dur Formeln)ſollhervorbringenkönnen,
$. 4.

L.Piſoerzähltim erſtenBucheſeinerAnnalen,(y)
daß ſihKönigTulus Hoſiiliusnah Anleitungder

SáriſtendesNuma bemühethabe,den Jupiterdurch
ebendiefeierlihenOpfer, deren ſh dieſerbedient

hatte,vom Himmelherabzurufen,abervom Blizge-
troffency, weiler mancheDingenichtgehörigbeob-

achtethabe.(2) Viele ſagen,daßgroſſewichtige.
Begebenheitenund vorbedeutcteVerhänguißedurch
Worte abgeändertwexdenkönnen,Alsman aufdem

tarpe-

(>) Jh folgein dieſerStelleder Gesner?chenLesart
und Punctation, welcheeinenweitnatürlichernSiun

gibt„, alsdieHarduin'{che

(x) ManvergleicheBuch2. $.54. Einigehabenaus

dieſerund ähnlichenStellendes Pliniusſchlieſſenwol-

len,dieAlten hâttenſchonetwasvon Blizleireruge-

wußt, welchesabergar nichtzu glaubeniſt.

(y) Vondenen , nah Gesner, uur nocheinigeFrag-
mente vorhandenſind.

(7) DieſeGeſchichreerzähltauch‘LiviusBuch1, 31.
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tarpejiſhenBergegrub,um den Grund zu einem

Tempelzu legen,fandmam einenMenſchenkopf.(a)
Der Senat ſciftedeshalbGeſandtenan (b) den bes

rühmtenZeichendeuterHetruriensOlenus Kalenus.

Dieſerſahewohlein,daßdies eineherrlicheund glük-
liheVorbedeutungwar, Und ſuchtedaherdas vorbe

deuteteGlükdurchFragenaufſeineNation zu brin-

gen. Er zeichnetemit dem Stabe den Abrißeines

Tempels vor ſi auf die Erde hin, und fragte:
„Ihr ſagt alſo,ihrRôdmer: Hier wird der

Tempel des beſtengrößtenJupiters ſeyu2

Hier haden wir den Kopf gefunden?“ Nach

feſterVerſicherungderJahrbücherwürdeſi das gute

VechängnißnachEtruriengewandthaben,wenn niht
dierómiſhenGeſandtenvon dem Sohn des Wahr-
ſagersvorherunterrichtetwaren, und geantwortet

hätten:„Nein, nichthier,ſondern zu Rome

ſagen wir, iſtder Kopf gefunden,‘ Etwas

ähnlichesſollſichzugetragenhaben,alseinthôners
ner vierſpännigerWagen, der aufdieSpizzedieſes

Tempelsgeſtieltwerdenſollte,im Ofen anwuchs,

Man wußtenemlichaufähnlicheArtdieſeguteVorbe-

deutungfúxſichzu behalten.(c) Es ſeygenug, um

dur

(a) Man grub den Srund zu einem Jupiterstempel,
und das Gebäudebekam von dieſemgefundenenMen»

ſchentopfden Namen Capitolium.
(b) Ich leſeniht mit Harduin, mills a ſe legatis5

ſondernmit Gesner , mili a ſenatu,

(c) HieriſteineStelleaus dem Plutarch,roelcheieſeerlutbs
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dur< Beiſpielezu zeigen,daß dieWirkungderVor-

dedeutungenin unſererGewalt ſteht, und von dex

Art,wie wir ſieaufuehmen, abhängt.
Wenig-

erläutert,Jh ſezzeſieaus derSchirachſchenUeber-

ſezzungher.Siejehtim Lebendes Publikola„Es
hatteTarquiniusno< wahreudſeinerRregierungden

Tempeldes fapitoliniſhenJupitersbeinahevollendet,
und wollte, entwederaufBefehleincsOrakels, oder

aus eigenenAntriebe,eincn irdenenWagen aufden

Gipfeldeſſelbenſezzenlaſſen,welchesWerk er einigen

hetruriſchenKünſtlernzu Vejiin dieArbeitgegeben
hatte,Judeſſenwurde er agusſcinemReichegetries
ben. AlsdiehetruriſchenKünſtlerden geformtenWas

gen in den Ofen brachten, ſogeſchabebiergar nicht,
was zu geſchehenpflegt,wenn Thonins Feuerkommt,
daß er dichtergewordenund zuſammengebakkenwäre,
ſondernex dehnteſichvielmehrqus,und bekam , nebſ}
der Feſtigkeitund Härte,cineſolcheGröſſe,daßman

dieDekfkeund dieSeitendes Ofenswegreiſſeumußte,

und ihudo< mit Mühe kaum herauöbringenfonute,

Dies hieltendieWahrſagerfürein himmliſchesZei-
chender Machtund Glúkſeligkeit, fürdieBeſizzer
des Wagens , Und wolltenden Römern aufihrAn-

fuchendeu Wagen nihtgeben,ſouderuſagten, daß
der Wagen dem Farquiniusgehóre,und nichtdenen,
dieden Tarquiniusverjagthâtten.

EinigeTage daraufwurde beiden Vejiernein
Pferdrennenmit den gewöhnlichenFeierlichkeitengee

halten,Der ſhongekrônteSiegerkam mit ſeinem
Wagen aus der Rennbahnheraus, und die Pferde
wurden, ohneirgendeinemerklicheUrſache,{eu,
und liefenmit dergrößtenSchnellichkeit, entweder

von
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Wenigſtenswird inderWiſſenſchaftder Augurn
géwißgelehrt,daß weder Verwünſchungen, nochAu-
ſpicienden was angehen, der beiUnternehmungeiner

Sacheleugnet, daß ér ſiewahrnehme,(d) Gewif
eine der größtenWohlthatenunv Proben, von der

Huld der Götter,— Ja was nochmnèehyriſt,ſagen
uichtdieGeſezzeintden zwölfTafeln:

Qui frugesexcantaſſet,

Oder: Wer Feldfrüchtebezaubert,
Und anderd wo

Qui malum cáârmen incantaſſétz

Wer eine Verwünſhung2formeldrüber

Vers

von ungefähr, ode?aus höóbererFügung, nit dem

Siegeraufdie Stadt Rom zu. Vergeblichhielter
den Zügelan , und ſuchtedicPferdeaufallemögliche
Art zurükzußalken.Er wurdes-bisains Kapitolium
fortgerifſen, und dort bei dem Thore , bas jeztdas
Ratmnemniſheheißt, abgeworfen.Die Vejier, dar-

úber inBeroundèrunggebracht, erlaubtenden Künſtz
lern,den Wagen)den Römernverabfolgenzu laſſen.‘“

(d) Und alſokonntejeberdamit machen,was er wollte,
und ſienah ſeinen?Gefalleudrehenund auslegen,

(e) Incantare und excantare heißtim allgeÑelnen
bezaubern,beberen u. ſw. Dem Worte nah,
bôſeWünſche, oder Verwünſchungen, Flücheu, dgl.
ber etwas ausſprechenzvielleichtauc abſingen.Se-
neka ſaztim 4tenBucheſeinerquaelt.nar» cap,74

Apud nos in XI, Tabulis cavetur , ne quis
alienos fructus excantaſſit; Rudis ad-

huc antiquitascredebat,et attrahiimbres can-

tibus
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WVerriusFlaccus:führtDie Schriftſtellerau, de-

«men:er’szuglaubt,daß die rômiſchenPrieſterbeiBe-
‘lageruugeiner Stadt , vor allenDingen erſtden

Scuzgott derſelbenherauêgerufenhaben,( £) und

‘daßman ihmdabei--dieſelbeVerehrungvou römiſcher
Seite,wo nihtnocheinenprächtigerenGottesdicnſt,

angelobthabe,Jn.der Lehreder Pontifexeiſtdieſe
Feierlichkeitno< vothanden,und es iſbekannt,daß
man den Namen,derjenigenGottheit, unter deren

SqhuzRomſtehet, deshalbgeheimhalt„ daß niht

etwa einFeindauhdergleichenvornehme.“e

EE Sn-
tihus et repelli: quorumnilil fieripoíe pa-

lam eſt, et huins rei cauſa nullius ph:.ocophi
ſchola.iatrandafire Und noh jeztim achtzeónten
Jahrhundertfindet.dergleichenAverziaubenin vielen.

Gegendenſiatt.—

(FJ)Weil jedeStadteineneigencuEduzgotthatte„ wor:

aus vielleichtinderFolgedieSchuzheilizeneutftanden

ſeynmögen. HarduinführteineForme zu eiuer

_Hekausforderung,einesſolchenSchuzgottesaus dem

Makrobiúsau. Sieſtehtauh beim Gesner Seite

707, Die Götterwerden darin befowplimeutirt,

Karthagozu verlaſſen, und << gefallenzu laſſen,
na< Rom zu begeben,wo mas ihnenTempelerrich-
ten und Spieleveranſtaltenwolle,

{£) Die Namen , aufwelcheeinigegerathenhaben, ſind
Valentia»Rhina » Florens» Flora u. ſ,w. Die

Rômer waren Thoren,wenn ſie"ihnnichtſagenwoll:

ten, und wir würdennoh gröſſereſeyn,wenn wir

uns dieKöpfedarüberzerbrechenwollten, um den

wahrenNamen dieſesSchuzgottesausfindigzu ma-

che,
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IndeJeniſtwohlkeinMenſchvorhanden, der

ſi nihtvor Flücheund Bezauberungfürhtcte.Hieo
hergehörtdieSitte,daßeinigedieEyerſ:daalenvon

ausgeſ{lürftenEyern,oder dieGehäuſev3n1 Schneko
ken , dieſiegegeſſenhaben,ſogleihzerbrecheny dder

mit dem Löffeldurchbohren,(h) Daherſindbei den

GriechendesTheokrits,beiun? des Katuls,und zuo

nächſtVirgilsverliebteNachahmungfol:rZauber-
formelnentſtanden.(i) Vieléglauben,dur ſolche
könnebewirktwerden,dafdas Tôpfergefchirrzerber-
ſtet,Nichtwenigeſtehenin der Meinung,daßdie

SchlangenbeiZauberformelngegenzauberntönnen.(k)
Sie

<eit,VondieſerGottheitführteRom einey zweiten
geheimenNamen ; von dem Buch 3. dieNede war.

(h) Weil man in dem abergläubiſchenWahn fand,daß
jemand, vermittelſtſolherEyerſchalen, davoner die

Eycergegeſſenhatte„ könnebehertoder bezaubertwers

den, wenn einböſerMenſchdieſelbenmit cinerNadel

durchſtäche.Lieberzerdrüktemat ſiegleich,Gesner
ſagt: „„ DieſerAberglaubensartikelhatſchbisaufun-

ſeréZeitenerhalten.Es gehtauchſelteneineHexerei
vor , wo nichtEyerſchalenmit auf?sTapetkommen.

‘/

(1) Vom Katullſindſieniht mehr vorhanden.Was

den Virgilbetrift, ſoſcheman eineStelledieſerArt

in derachtenEkloge,vom 64.Vers an.

(k) Serpentesipſasrecaneres daßſiedur< gewiſſe
Tóne dieWirkungeinerZauberformelwiederaufhe-
ben und vernichtenkönnen, Vom Beſprechen, Be=-

zaubern, Beſhwörender Schlangen,oder wie mans

nennen will,fommen ſelbſtin der BibeleinigeStellen
vor;
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Sie haltendiesfüreitenZug ilzresBerftandes,und
glauben,dafiſieſi, beiden ZauberſprüchenderMar-

ſen, ſogaraus ihrèrnd<tlihenRuheverſammlem
Man beſchreibtdie Wände wider Feuersbrünſtemit

gewiſſezGebetsformeln.,(1) Es läßtſichnichtleicht
beſtimmen,was derSacheden Glaubenmehrbenimmt,

ob'sdieausländiſhenfaſiunausſprehbarenWörter

nd, oderdieimigewöhnlichenlateiniſheuy die deni

Verſtandelacherlihvorkommen müſſen, derhierets
was Groſſesund Wücdigès,das dieGötterbewegen,ja

ihnenbefehleuſoll,erwartet:(m) Homer ſagt, daß

Ulyÿes

vor; z.E,Pſalin58, F-6, wo es beißt: Der Gott.

loſenWütheniſtgleichwie das Wüthen einerSchlaus

ge» wie eine taube Ôtter, dieihrÖlbrzuſtopft, daß

ſienichthôrediéStimme des Zauberers,desBe-

{wörers, der wohlbeſ{<wörenkaun. Und Predis
ger Salom. 10, 112 Ein Waſher i nichtsbeſſer,
denn eineSthlange, die unbeſ<woren ſit.

(1) Soll nochbri den Juden üblichſeyn, Breiden Chri-

ſtenherrſ{tnoh dieGewohnheit,Feuersbrúnſiezu

beſprechen» damit ſienihtweiter um ſi<greifen.
Vielezweifelnnihtan ber guten WirkungdieſesBez

ſprechens.Der Beſprechermuß uut’dasFeuerherum:
reuten können,und wenu er das fant, folgtvou

ſelbſi; daßdieGefahr, daßticFlammeweitergrei:
fenwerde, ſogroßnichtiſt.

(im)DieberüchtigtenZauberformelnbabenalſoaus bar-

bariſhenWorten , oder altfräukiſcheuLateinbefianden,
wenn ih mi< ſoausdrükkfendarf. Er willſagen,
die Sacheiſtlächerlih,aber man kaun kaum ſagen,

cb
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Ulyſſesden Blutflufiaus einem verwundetenSchen-
fi dur èineBeſprechunggeſtilthabe. (n)Theo-
‘phraſtſagt,das Hüftwehwerde dadurchkurirt.(0)
Kato fúhrteinenSingſangan, derfürverrenkteGlie-
der dient,unidVarro eincnfürsPodagra.(p) Man
erzähltimmer no<, daßCâfarDictator,wenn er mit

dem Wagen umgeworfenwar 5; Und einen mißlichen
Fallgethanhatte,ſogleith,wenn ex ſichwiedexeinſezte,
einegewiſſeFormeldreimalhergeſagthabe, um ſich
dadurchaufdieZukunfteineſichereKeiſezu verſchafs-
fen,wie dann viele,wie ih weiß,dieſesjeztnoh
thun.(q)

vb ſieesmehrdadurchiſt,daßmnan anslándiſcheFor:
meln, dieſichkaum herſagenlaſſeu,oder ſonderbares
Lateindazuwählt. Man findetſolcheFormelnbeim
Cato de re ruſtica» und i< habeſchonobeneinean-

geführt.Hiehergehörtauchdas berüchtigteAbraca-

dabra» welcheseinReceptwiderdas Fieberſeynſoll.

(a)EigentlichſagtHomerOd: 7 BV.455. ff.dieSöhne
des Autolykushättendem Ulyſſesdas Blut durcheine
Beſprerhförmelgeſtilits

(0) Jn einm verlohrengegangnenBuchede enthulial=

mo. Die Kurfolleigentlihdur<hMuſikgeſchehen
ſeyn.

C(p)Man ſieheBuch17.$.47. Seite135.dieſerUeber-

ſezzung.Einanderer SingſangdieſerArt war :

Haut , haut,haut» áfſtaspiſta»liſta,da mia-

bo, da mauſtra.

(q) Siehtdem groſſendénkéndenCäſargar nichtährilich,
der trozallerWayrſagereienund Warnungenam lez-
tenTagefeinesLebenszurKuriegieng._—

(PliniaisLT.GS» t n

AD
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$. 5.

Á< willdieſesnoh mit dem beſtätigen,was ein

jederbei ſi ſelbſteingeſtehenwird. Warum wúns

{chenwir einanderam erſtenTagedes Jahrsin freu»

digenWünſchenGlük?Warum ſuchenwir beiöffent-
lichenLuſtrationenzuFührernderOpferthierenur Per-

ſonenaus, welcheeinenglükbedeutendenNamea ha-

ben ? (rx)Warum wolleneinigeder Hexereidurcheiné

beſondereAnrufungdergrie<hiſhenNemeſis (s) be-

gegnen, deren Bildnißzu dieſemBehuf im Kapito-
lium aufgeſtelltiſt,ob ſiegleichkeinenläteiniſchen
Namenführt? (t) Warum verſichernwir allemalbei

ErwähnungeinesTodten,daßwir ſcinAndenkenniht
entehrenwollen?(u) Warum haltertwir bie uüngra?
den Zahlenin allemfürwirkfamer,und warum beohb-

adtetman inFiebderkrankheitendieſelden?(v)Warum

ſagenwir beiden erſtenObſifrüchten:ſieſindalt, wir

wünſchenneue? Warum grüſſenwir einandernah
dem

(x) Als Valerius» Salvius,Statortiusu. ſ,w. Die,
welchedieOpferthiereführten, giengenbeider feier-
lichenProceßiouvoran.

(6) EineGöttinder Gerechtigkeit,deren Anrufungmsbee
ſonderewiderdas ſogenannteBeſchreiendieuenſollte.

(t) Man vergleicheBuch [114 $e 103.

(u) Horazz+ E. ſagt, Omnes compoſui,Felices!
nunc ego reſto. DahingehôrenauchdieAusdrukke:
fittibi terra levis! molliter oſſacubent! Wir faz
gen: Gott hab?ihnſeeligu. ſw.

(x) Als fritiſheTage, Warender dritte,fúnfte,ſie?
bende,vierzehnte-

und einundzwanzigſteTag.

R
e

|

DN
Y.
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dem Nieſon? welchesſogarTiberiusCäſar— bekannt-

lihder mürriſhſteMann — derErzählungnachin
derSänfteverlangte?Einigehaltencs noh fürreli-
gidſer, beim GrüſſendenBegrüftenmit Namen zu

nennen, Ja wirglaubeneinfürâllemal, daßeinAb-
weſendervon den GeſprächenÜber(einePerſondur
das KlingenderOhreneineEmpfindunghabe. Atta-

lusverſichert,wenn jemandbeim AnblikeinesScore

pionsdás Wort Duo ausſprâäche, ſowerdeer feſtge»
haiten,und könnenit ſtehen.Beim Scorpionfállt
tix ein,daßinAfrika(w) niemandetwas beſchließt,
bevorer nichtdieAfrika(x) angerufenhat; andere

VölkerflehendieGôtteran, und bittenſicum ihre
Genehmigung.Wir wiſſen, daßes einehergebrachte
Sitteiſt,beiTiſcheden Ringabzulegen.Bekanntex-
maſſenindvieleabergläubiſheGebräucheſtarkMode.
Dereine ſtreitſh Speichelhinterdas Ohr , um doe

Sate,dieihnkümmert,einengutenAusgangzu vers

(hafen.(y) Nah dem Sprüchwortſollenwir den

Daumeinſchlagen,wenn wirjemandwohlwollen.(2)
B 2 Wenn

(w) Wodie Scörpiotienam giftigſtenfind,
(x) Als einéGôttirtoderSchuzgöttindes Lartdes, oder

Landesmutterbetrachtet,

(y) Wir krazzenuns hinterdieOhre
(z) Pollicempremere. Wir ſagenim Deutſchenauf

ähnlicheArt: jemanden den Daumen haltet
Das Sprichwortpollicempremere , ſcheintherges
nouunen zu ſeynvon den altenFechterſpielen; denir

ryenneinFechterzu Boden geworfenwar , wars ein

Zoichen,
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Wenn wir (dieGötter)anbeten, legenwir dierete
Hand an den Mund, und wenden uns mit dem gänzett
Körperum , und die Galler halten?3fürreligióſer
ſilinks um zu wenden. (a) AlleVölker,ohneAus-
nalimebezeigondem Blizdur)einHändeklatſchen(b)ih-
re Ehrerbietung.Wenn überTiſchevon Feuersbrünfen
geſprochenwird,ſowöllenwirdas übleOmen abwendén,

indem wirWaſſerunter denTiſchgieſſen,— Wennje-

mand vom Schmauſeaufſiehet- fegenwirgleiſeinen

Plaj,und esſolleinunglükliches.Zeichenſeyn,wenn vor

einemGaſte,indemer trinkt, der Tiſchoder das Re-

poſitorium(c) weggenomtienwird, Vom Servius®

Sulpicius,eincmangeſehenenManne , iſtnoh cine

Abhandlungvorhanden,warum inan den Tiſchnicht
verlaſſenſoll,denn damalszählteman nochnihtmehr

Tiſche

Zeichen, daßihſeinGegnèrdas Lebertſchenkenſollte,
wenn das Volk den Daumen cinlegte. Strekte

es den Daumen aus, und hieltdieHandmit den fünf

Fingernin die Höhe,ſomußte'erſterben.Cilanov«

Alterth.Seoiïte610. 611. Theil2.

(a) Die Rômer nachderreten.

(b) Popyſinis,Kann auchheiſſendur< ein Schmaz-
zen mit deMMunde,

(c) RepoſitoriumsfagtGeëner , war ein Gefäs„ 0
aus etlichenüber einandergeſeztenTellernbeſtand,
aufwelcheman einigeSchüſſelnordentlichſezzen,uns
mit einander-auftragenkonnte.AlſveineArt von plar
de menage,
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TiſchealsGäſte,(4) Wenn einem Gaſtenah dem

Nieſendas Eſſenoder der Tiſhweggenommen wird,

haltmandieſesfúrcin<rdtlichesZeichen,wenn er

hernachnichtsweitergenießt,oder gar nichtgegeſſen
har. DieſeDinge rührenvon Leutenher, welche

glaubten,daß dieGötterbeiallenGeſchäftenund zu

jederStunde zugegenwären, Und dieuns zeigenwoll»

ten, wiewir ſie-beiunſernFehlerwiederausſöhnen
ſollen.Man hat es auchalsetwas bedeutendesanges

ſehen, wenn ineinerGaſtgeſellſchaft,bieGäſte,doh
nur wenn ſieiu geraderAnzahlda ſind,plôzlihalle
aufeinmalſtilſ<weigen,da dannkeiner unter ihnen
ſicheriſt,ob nichtdieſeVordedeutungihnangehe,

Speiſen,die jemandengus derHand fielen, mußien

ihmüberTafelwiedergegebenwerden, aberman, vero

bot, ſiederReinigkeitwegenabzublaſcn.Man macht
Deutungen aus dem, was derGaſi,demdies wiedero

fährt,ebenſprichtoderdenkt, BegegdetdieſerVors
faldem PontifexbeieinerPllichtmah!zeit, ſoiſtes

einsder verwünſchteſtenZeihen. ZurSöhnungmuß
er das StükSpeiſeſ{hleterdingswiederaufdenTiſch
legen,und danndem Lar damiträuchern.Medicincn,
dieman vor ihremGebrauchvon ohngefähraufden

BZ Tiſch
(dd)Tiſchſcheinthierund im vorigennichtdieganze

Tafelzu bedeuten,woran dieGaſte-(aſſen, ſondern
uur eineGaſiſtelle,wo der Tellermit Zubehörſtaud.
AlleGâſtefaſſenan einem Tiſch,und gewöhnlichwa-

ren ihrerneune, AlſoerkläreichdieſeStelleetwa

ſo: man dekte uur fürſovielGäſte,alswirklichvor-
handenwaren „ ohneaufunerzartete zu rechnen.
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Tiſchlegte,ſollenohneNuzzenſeyn.Vieletragenihs
resGeldeswegen Bedenken,ſich,wenn zuRom Markt-

tagiſt,ſtilſhweigenddieNägelzu beſchneiden,und

beinZeigefingeranzufangen.(e)Wider Haarausfall
und Kopfſchinerzen, ſollesdienſamſeyn,dieHaare
am ſiebzehntenund neun und zwanzigſtenMondestage
zu betaſten.Auf dem Lande, und aufden meiſten
LandgüternItaliens,iſtden WeiberndurcheinGe-
ſezverboten, unterwegenseineSpindelzu drehen,
auh nihteinmalynbedektzutragen,weildieſesjeder
Hofnung, und beſondersder Hofnungeinerguten

Erndteentgeacnſiche,M. ServiliusNonianus,

Princepsder Stadt,(f)hiengſichvor kurzem aus

Furt vor Triefäugigkeit, noh eheer davon ſpraths
oderihreinanderer davon ſagte, dieheidengric<-
fen Buchſtaben? und A, auf Papiergeſchrieben,
und inLeinwandgewikkelt,an den Hals.Mucianus,
eindreiugligerKonſul,thateingleichesmiteinerles

bendigen
(e)Die Stelleheißt{ unguezsrefecarinyndinisroma-

nis tacetiatquea digitoindice, multorum

pecuniae religioſum eſt. Gronov ſ<lágt
folgendeLesartvor ; atque digitoindice moveri

pecuniamreligioſumeſt, Jh habelieberdieerſte
behaltenwollen, obſiegleichdunkleriſt,

(H)Princepscivitatis.GSoll'setwa hierfovielheiſſen,
alsprincepsſenatus,dererſteRathshexr, oder was

ſvbnſi? Denſoſagt: einerdexvornehmſtenzu Rom.

Die franzôóſiſheUeberſezzung2 Princede’lalite,
Man weisvon dieſemMann weiternichts, alsdaß
er am EndederRegiernngTibersKonſulwar
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bendigenFliege, diein einweiſſesleinenesLäpchen
gewunden warz beidegabenvor , daß ſiedurchden

GebrauchdieſerMittel vor det Triefäugigkeitwür-
den bewahrtwerden.

Manhat noc)einigeBeſprehungsformelnwider

den Hagel, widerverſchiedeneArtender Krankheitet,
und wider Brandſchäden, und einigehat man auh

bewährtgefunden.Weil aber dieMeinungendars
Über(oſchrgetheiltſind,ſomag ih ſieaus groſſer
Beſcheidenheitnihtaufzeichnen.Jederdenkedavon,
was ihmbeliebt,

$. 6.

Als ¡hhvon den Wundern und Seltſamkeiten
handelte,diebeimanten Nationenangetroſfenwer-

den, (g) hab i ſhondieWundernaturen inancher

Menſchenund ihresZauberblikkes,auh der Eigen-

><aftenverſchiedenerThieregedacht,und iſtalſo

nihtnôthig,dergleichenhierzu wiederholen.Man-

herMenſchenganzexLeibiſtheilſam,z,B.derer, die

aus ſolchenFamilienſtammen, dieden Schlangenein

Sqrô>ſind.DieſeheilcnGebiſſenedurcin bloſſes

Berühren, oderdurchcinmäßigesAusſaugen.(bh)Zu
dieſerRace MenſchengehörendiePſyllerund Marſen,
und vieſogenanntenOphiogenes (i) aufder În-

ſelCyprus.AusdieſerſtammtejenerGeſandte,mit
DA4 Namen

(e) Im 7tenBuche$,26

(h) Des Giftesaus der Wunde, Nach dem Celſusſoll
der Giftim Mundenichttôdtlichſeyn.

(1)Deutſch:Etwa zum Schlangengeſchletgehörige.
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Namen Evagony den dieKonſulnzu Rom, urn eincn

Verſuchzumachen,in einmitSchlangenangefúutes
Faßwerfenlieſſen.Manſahe das Wunder, denn die

Sthlangenbelektenihnúberall<meihelndmitihren
Zungen.Ein KennzeichendieſerRace,wenn ſieſonſt

jeztnoh da iſt,iſteinheftigerwidrigerGeruch,den
ſieim Frühjahrvon ſi geben,Nichtnur ihrSpeis
Mel, ſondernau< derSchweißwar eine Medici,

Die eingebohrnenBewohuerder NilinſelTentyris
ſindden KrokodileneinſolcherSchrô>, das ſieauh
vor ihrerStimme zurükfliehen.(k) Esiſt bcfannt,
daß alleſolheMenſchenſhondurchihreGegenwart,
vermittelſtder ihnenbeiwohnendenAntipathie, zur

Kur dienenz(1) ſowie im GegentheildieWunden
heftiger{merzen, wenn ſichMenſchennahern,die
eitiſimalsdurchden Zahn cinerSchlangeoder eines

Hundes verleztſind.Die lezternſhadenauh dur
ihreGegenwartdenEyern,welcheeineHennebebrü-

tet,und verurſachenbeiden SchaafeneinenFehlwurf.
Der einmalempfangeneGiftiſtbeiihnenvon ſolcher

Dauer, daßſie, weilſievom Giftegelittenhaben,

nun ſelb�|vergiftendſind.Ein Mittelwiderihren

Giftiſt,daßmanſie ſiherſtdieHändewaſchenläßt,
und mitdem.WaſchwaſſerdenzuheilendenKrankenbe-

ſprengt,Dagegenwerden Menſchen, dieeinmalvon
einemSkorpiongeſiochenſind,in der Folgenur von

Hornißen, WeſpenoderBienenverlezt,Wer da

weiß,
(k) SieheBuch 8, $.38
C1)Nemlichdenen,welchevon Schlangegebiſſenſind,



Acht und zwanzigſtesBu, 25

weiß,daßeinKleid,welchesaufeinerLeichegelegen
hat,(m) von den Mottennichtberührtwied,und

daßſichSchlangenſ{hwerlihhervorziehenlaſſen,(n)
wenn man nichtdielinkeHand gebraucht; wirdſih
hierüberſoſchrnit wundern,

Von dem, was Pythagoraserfundenhat,ſof
mehrentheilszutreſſen,daß eineungrade Anzahl:

demBofaledesNamens, dex jemandenbeigelegtwird,

Lähmung,Blindheitund ähnlicheZufälle,fürdie
rete Seite,tindeinegerade Zahl,dergleichenfür
die linfebedeute.(0) DBeiſhwerenGeburten ijoll
der Sagena dieEntbindungſogleicherfolgen,wenn

jemandüberdas Haus,worin dieSchwangereiſ, eis
nen Stein wirft,oder auh ein Geſchoß, -womit zu

verſchiedeucnmalendreiThiereerlegtſind,nemlicheut

Menſch,einwildesSchwein und ein Bär. Glauhßs

lihexwird dieſcsdur ein velitariſhes Wurf

(m) Veſßtisquae fueritin fuñúere.Kann anchheiſſen
ein Kleid,dasjemandbeieinemLeichenbegängnißges

tragenhat. Denn funus heißtzuweilendieLeiche
ſelbſt,zuweilendasLeichenbegängniß-

(n) Serpentesaegre»,Ppraeterquamlaeva manu ex*

trahi. Jh verſicheaus ihrenLöchern,

(0) Die Poſſeſollwehldieſeſeyn.Wennjemandlahm
oderblindwerden foll,ſo wird ers aufder rechten

Scite, wenn inſeinemNameneine ungradeAnzahk

von Selbſtlauternbefindlichiſt, beieinergradenwir
ersaufderliaken.
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ſpies,(p)das einém Menſchenausgezogeniſt, und

dieErde nichtberührthat,bewürkt,welchesdieſeKraft
ſhonäuſſert,indem es nur ins Haus gebrachtwird.
So ſchreibenauh Orpheusuud Archelaus,daßPfeile,
dieaus Wunden gezogenſind,und dieErde nichtbes

rührthaben- zumLiebesmitteldienen,wenn ſieje-
manden unter das Lagergelegtwerden. Was noh

mehriſt!Fleiſchvon einemwildenThiere,das miteben

deinGewehrerlegtwurde, womit vorhereinMenſch
gectôdtetwar, ſolldie,fallendeSuchtheilen,wenn es

derKrankegenießt,Bei manchenMenſchenbeſizzen
gewiſſeTheileeineHeilkraft, wie wir dieſesvon dem

Daumen desKönigsPyxrhusbereitsangemerkthas
ben. (9) In Elis pflegteman die Rippe vom

Pelops (xr)zu zeigen,welhe, wie man verſichert,
gan; Elfenbeinwar. VieletragennochjeztBedenken,
Máhlexim Geſichtezuſcheeren.

$ 7

Ichhabegeſagt,(8) daß derSpeiel eines,
und insbeſondereeines nüchternenMenſchen, ein

MittelbeiSchlangenbißenſeh. Man mag hiernun

nochanderenúzliheWirkungendeſſelbenleſen.Wir

ſpeienaus, wenn wireinenFalſüchtigenſehen,und
ver.

(p) Haſta velitari, Ein Wurfſpies,deſſenſi<die
leichtenVortruppen(dieVelites)hedienten.

(q) Man vergleiheBuch 7. $.26

(x) Ein Sohn des Tantalus, von dem Pelopones
benanntiſt.

'

(s) Buch7,$,24
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verwahrenuns dadurchvor derAnſtetkung.Eben ſo

widerſtehenwir der Hexerei,Und helfenuns , wenn

Uns jemandbegegnet,der am reten Fußelahmiſt.(t)

Hat unsirgenddieſeoderjeneHoffnungkühngematbts
ſoſpeie;;wir in unſernBuſen, um uns dieGdtter

wiedergünſtigzu machen.(u) Aus ehendem Grunde

iſtedSitte,daßman beijederKur dreimaldieBes

ſprehungsformelherſagt,undjedesmaldabeiausſpeiet,
um dieWirkung der Medicin dadurchzu unterſtúze
zen,(v) AnhebendeFurrunkelnwerden dreimalmit

núcdternenSpeichelgezeichnet,Was ichjeztſagen
werde,ſcheintwunderbar, laßtſichaber leichtverſu-
hen, Wenn jemandeinenandernin der Nähe,oder
Entfernunggeſhlagenodergeworfenhat„ und es ges
reuet ihn, #0darfer nur mitten indie-Haud ſpeien»
mitdexer ſchlugoder warf,und derGetrofnewirdſq»
gleichvom Schmerzebefreit,(vw)May hatdies oftan

lendens

(t) Wir ſpeienvor ihmaus, um die übleDeutung,die
einſolesBegegnenfüruns habenfkdunte, dadurch
gufzuhebenund zu vernichten,

(u) WurdenAbergläubiſcheetwas Gutesan ſi geroahr,
ſoſpienſieſichzum Zeichender Demuth (gegendie

Götter)ſelbſtan. Die Thoxen! AuchdieſesAn-
ſpeienzeigtvom Stolz:

(v)In den vorigenBüchernſiîndverſchiedeneStellen

vorgekommen, wo diesAusſpeien,nebſtder Seegens-
oder Beſchrehungsformel, neben den Gebrauchges

iſſerMedicinenanempfohlenwurde.

(w) IchmöchteaufdieGefahrkeineOhrfeigeaushal-
ton,ſagtGesner,
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lendenlahmenThierenverſuchtund bewähtktgefundenz
denn nah vorgenommenerKur dieſerArt,verbeſſerte

ſchder Gang desThieres.(x) Einigewiſſendagegen
ihrenScdlägenmehrNachdrukzugeben, wennſieſi,
eheſiezuſchlagen,indieHand ſpeien.'(y)Wir mögens
alſoimmerhinglauben, daßFlehtenund Ausſazdurch

beſtändigesBeſtreichenmitnüchterneuSpeichelgeheilt
werden, und triefendeAugen, wenn man ſietaglich
mit Frühſpeihelgleichſameinſaldbt.Krebsſchäden,.
wenn er mitMalum Tèrrädur<knetetwird.(2) Bei

GenikſchmerzenſollderSpeichelvon einemnúchteruen
Menſcheumit der rehtenHand indierechteKniekchie,
undmit der linkenindielinfegebrachtwerden. Wenn

einThierchenins Ohr gekrocheniſt, und man ſpeit

aufsOhr, ſolles herausfommen. Unterdiegeheimen
MittelwiderdieHexerei(a) gehörtauch,daßjeder

ay

(x) Jchverſtehe,man ſ{lugdas lahmeThiervefigent!
lich,und ſpiedaraufindieHand. Der Schlagmdchs
tedas Thiereherzum raſchernGange angetriebenha-
ben , als das Geſpeie.

(y) Das läßtſicheherhôren,Dennnun haltenſiedasJn-

ſtrument,womitſieſchlagenwollen,feſterundgewifſer.
(z) Vom malum terrae ſieheBuch 25. $. 54, Ges-

ner {lägtvor,manipulorerrae zu leſen, und dann

hieſſees : miteinerHaudvollErde.

(a) Inter Amuúleta,ſagtPlinius,Amuletum heißtei-

gentlihein Einhängſel, das aus Wurzeln,Steiteu
oder Metallbeſtand,in den Halsgehanzenwurde,
und widerGiftund andereZufälledienenſollte.Hier
heißſiteseineHandlung,dieantipathetiſcherodergeheimer
WeijewiderdieHexereidienenſoll,
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aufſeiengélaſſenenUrin ſpeiet.So au aufdei

Schuh des retenFuſſes,eheer angezogenwird,und

wenn jemandúbereinenOrt geht,
wo er Gefahrano

getroffenhat. Marcion Smyrnaus,der vonden eins

fachenHeilmittelngeſchriebenhat,ſagt,daßdieMeers

Skolopendervom Speichelzerplazzenz auchdierothen
und andere Kröten,Opiliusſâgt, dieSchlangen,-
wenn ihnenjemandin den ofnenRathenſpeiet,Die

Salpe (b) ſchreibt,dafdieTrägheit, und zwarin

jedembetäubtenGliedegehobenwerde,wenn jemand
inden Buſenſpeiet,oder die obereAugenlièdermit

Speichelbeſtreicht,(c) Wenn wir aberdergleichen

DingenGlauvenbeimeſſenwollten,ſokönneuwir ihn
auchdem verſagen,was gleichfolgenſol,Wenn ein

Fremderkommt , oder wenn jemanddas Kind ſ{hlafen
ſieht,ſolles(dieAmme ſogleich)dreimalbeſpeien,0b

gleichbeideunter dem Schuzzedes Fascinus ſichen.
Ein Gott , der nachrömiſcherReligionsſitteunter

andern au von den Veſtalinnenverehrtwird, nicht
nur Kinder,ſondernauh Feldherrnbehütet,unter

dem Triumphwagênhängt, Unddieſenvor dem Neide

ſichert,(d)und alseinMittelwiderdie(prahletiſche)
Zunge den daraufſtehendenFeldherrn, damit er ſi<

das

(b) EinealteHebammevon Lesbus,welcheüberihre
Kunſtgeſchriebenhat.

(c) Hieriſtwahrſcheinlichdas ſogenannteEinſchlafender

Gliedergemeint.

(d) Die altenHeidenſhricbêndem Neideeinengiftigen
und bezauberndenoderbehexendenEinflußzu-
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daz Glúkder Ehre gewogen erhalte, auf jeden

Henkersknechthinterſichzurükhauen heißt.(e)
$, 8.

(e) Hiermuß ih erſtliherinnern, daßih der Gesnerz

ſchenLesartfolge, und lautetdieſeStellealſo:Qui
Deus iubeteosdem (imperatores) reſpicereſ.mi+

lismedicina linguaesut litexorata fortuna glo-
riaèsa tergocárnificem

Harduinlieſt:
Jubeteosdem telpicerelimilismedicinalinguae»s

út fitexorata a tergofortuna ploriaecarnifex,
Nach dieſerlezternwfirdeih überſ?zzenmúſſen‘

und alseinähnlichesMittelwiderprahleriſheZunge
(desFeldherrn) ihnhinterwvärtsſchauenheißt,damit
das GlÛk,dieſerHenkerder Ehre,ihmgünſtigbleiben

môge. Man muß hier folgeudeswiſſen,und inBes

trachtungziehen,Aufdem Triumphöwagenſtandhinter
dem rômiſchenGeneralein Servuspublicusderhier
carnifexheißt,der dem Generalzuricf‘ Reſpice
poſltte.Es hiengenauh ein paar Henkersinſiru-.
mente au dem Wagen. Hierdurch, ſagtGesuer: dag
der GeneraleinenſochrbarenCompagnon und deſ:
ſenInligniabeiſichführte, und aufſelbigezu ſehen
erinnertwird , wird das Glüf, welchesder Ehre
Feindiſ,verſdhut.

“

Jc leugnenicht,daß mir beideLesartenno et-

was dunklesund gezwungneszu habenſ{einen, roie2
Wenn man das lezterenichtaufdenGottFascinusbe-

zdge,der unter dem Wagen hieng, und vom Feldherrn
nichtgeſehenwerden konnte , ſondernaufdeu Henker,
und dann wäre na< HarduinsLesart,wennſie anders

punktixtndird,der Siun folgender:

Ein
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$. 8

Der Menſch enbiß wird füreinender ſ{limms

ftenBiſſegehalten,und dur Ohrenſchmalzgeheilt.

Damit ſi niemanddarúberwundere,muß ih hinzus
ſezzette

Ein¿hnlichesMittelwiderden Stolzund dieGroß=

ſprecherei, ( des triumphirendenFeldherrn)iſtder

hmterihm ſtehendeHenker, welcherihnzurüfſchauen
heißt, damit das Glúf ber Ehreihm gewogen erhal=
tenwerde. Jchkonſtruiredann ſo: limilismedi-

cina lingua5 carnifex, jubeteosdem reſpiceres
ut lita tergo éxvratá fortuna:

Wasiſtdenn abér der HerrFascinusfüreineArt
von Herrgött? Das dürftenvieléLeſerund no< mehs
rere Leſerinnenſchwerlicherratheu,Fascinus, ſagt
Gesner,roar eineAbbildungdes männlichen Glies
des, welcheman den Kindernund andernDingenan=-
hângte,dieman vor der Behecungbewahrenwollte,
u. �.w. Lächerlichund abſurdwar es, daß aus dem

Dingeein Gott wurde, und einGott,derno< dazu
von den ſokeuſheuVeſtalinnen,diean dieſesDing,
am wenigſtendenkenſollten, verehrtwerden mußte,
GiengnichtmittenindieſemſonſtaufgeklärtenVolke

der AberglaubebeimPöbelbis zum völligenUnſinn!
JudieſerganzenSanimlurtgvon aberglaubiſchenFraza
zenund Märchen, von denen ſi ein großerTheil,
leiderbisaufunſereZeitenerhaltenhat, würdeman

reichlihenStofzu Predigtenwider den Aberglauben
finden,wenn ſichdieſerſobaldwegpredigenlieſe,als

man wohldeukt. Er lâßtfichnichtniederſäbeln, ſons
deru mau muß Minen graben, um ihnzuitderZeitzw
ſprengen.MehrereAufklärungiſtdas ſicherſte,aber

dochein langſamwirkendesMitteldarwider.
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ſezzen,daßdieſesauh Scorpionſtiheund Schlägen
bißekurirt,wenn és ſogleichaufgelegtwird. Öhrea»
<malzaus dem Ohre des Gebißenen, iſtHierzudas

beſte.So ſollenauh Neidnagelgeheiltwetden. Sehlans

gendiße,mitPulvervoi,einemzerjtoßnenMenſchenzahn.
. 9.

Haarevon Kinder,diezum erſienmaleabgeſchnit-
tenwerden, ſollenumgebundenbeiden Anfällendes
PodágraLinderungſha1fen,UebecrhaupialleHaare
von jungénunmannbaren Perſonen, wena fieaufge-
legtwerden. Mannerhaarheiltmit Eßigaufgetegt,

Hundebiße, und KopfwundenmitOel oder Wein.
Wenn wir'sglaubenwollen,dientHaar , das cinem

vom Kreuzgenommet;cn ausgeriffenworden, wider das

Quartanfieber.VWerdbrantesHaar dieſerArt, heilt

Krebsſchäden,Der ere Zahn der einem Kinde aus-

fällt,dientwiderShmerzan den weiblichenOcrtern,
weun er dieErdemt berührthat,und in einem?irms

bande beſtändigam Arm getragenwird. Wenn der

groſſeZeheam Fuſſemit dem Nebenzehenzuſammen

gebundenwird , iſt'sein Mittel wider Schaamges
{<wulſ.Bindetman an der re<tenHand diebeiden

Mittelfingerloſezuſammen,ſo d:entdieswiderSchnup-
pen und Triefäugigkeit,Ein Stein, der inder Steins

krankheitabgegangeniſt, ſollaudern Steinfranken,
auchdeiLeberſhmerzen, zurLinderungdienen,wenn
er überder S<hhaamfeſtgebundenwirdzer ſollauh

einebaldigeNiederkunftbefördern.Granius fügt
hinzu,daßex¡zudieſerAbſichtkräftigerſoy,wenner

mit
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mit einem eiſernenInſtrumente.ausgeſchnitteniſt.

BevorſtehendeGeburten werden beſchleunigt,wenn

der Mann, von dem die Frauempfangenhat,ſeinen
Gürtelabnimmt, dieFrau damit gürtet, dann wic-

derablóßt,und dieWorte dabeiausfpriht:„er ha-
de ſiegegürte*,er wolle ſieauh ldſen‘und
dann weggeht.

C, 10.

Orpheusund Archelaus{reiben, daßſelbſtdas
Blut vom Menſchen, aus welchemTheilees gefloſſen

ſeynmag, beider Braunevon guterWirkungſey,
wenn man den Schaden damit beſtreitt.Auchbeë

ſtreitman Fallſüchtigen, dieniedergefallenſindy das

Geſichtdamitz da ſiedann darnachgleihaufſtehen
ſollenEinigeſagen, man ſolleihnendie Daumen
an deu Füſſenmit Nadeln prikkelu, und die Bluts:

tropfendavon ins Geſichtſtreichen.Oder eineJung-
fraujollſiemit den Daumen. berühren,wie ſiedenn

na ihrerMeinung aus dieſemGrunde auh nur

Fleiſchvon jungfräulicenThiereneſſenſollen,(f) Ae-

ſhines,derAthenien|er,heilteBräune,Mandeln , Zas

pfenund KrebëgeſhwüremitAſhevon den Excremen-

ten,und nannte dicjesMedikami Botryon. Viele

Krankheitenverlierenſichnah dem erſtenBeyſchlaf,
und beim Frauenzimmermit der erſtenReinigung.
Hôreanſicaberdannnichtauf,ſowerdenſiclangwie-

rig5

(f)Virginescarnes, von Thieren,dieno<uichtge-
worfenhaben.

(PliniusLT.G. 8.25,) E
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rigzvorzüglichgehörthieherdiefallendeSucht.Au
Menſchen, dievon Schlangenoder Skorpionenverz
wundect ſind,ſollennah dem BeiſchlafLinderungver-

ſpüren.Wer die Augenjedeêmaldreimalmit dem

Waſſerbeſtreiht, werinner dieFüßegewaſchenhat,
ſollvor Augenkrankheitenund Triefäugigkeitſicher
ſeyy.

$. IT,

Man verſichert, daßKröpfe,Ohrengeſhwüreund

Schädenander Kchlegeheiltwerden , wenn manſie
mit ber Hand eines Todten beſtreiht,der einen zu

frühenTod ſtarb.(g) Einigeſagen,mit der Hand

‘jedesTodten von gleichenGeſchlehte, und zwar mit

der linkenverkehrten.| Wider Zahnſchmerzenſolles

einMittelſeyn,wenn tnan von einemHolze,das dcr

Blizgetroffenhat,einStúkabbeißt, dabeidieHände
rúfwartshalt, und das Stúk an den ſ{merzenden

Zahn bringt.Einigeverordnen,man ſollden Zahn
mit dem Zahn eines andern Menſchenvon gleichem

Geſchlehtberäuchernzauh den ſogenanntenHunds-

zahn,(h) der einem no< utibegrabenenausgezogeu
worden, anbinden. Erde, dieſihan einem Hirn»

ſhádelbefindet,ſolfürdie AugenliedereinEnthaa-

rungömittelſeyn»,Von einemKraute,das aufeinem

S<hds-

(g¿)Manu immatura morte raptorum. Vielleicht
verſtehter unter immatura mors » einen gewaltſaz
men Tod

(h) Dentemcaninum » ſfvgettannterAugenzahn,der-
gleichenjederMenſchvierehat.
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Schädelgewachſeniſt ſollendieZähneausfallen,
wenn man cs fäuet.FreſſendeGeſhwürenichtweiter
greifen,wenn mit einem Menſchenknochenein Kreis

um ſiebeſchriebenwird.Einigeſ{öpfenaus dreivers

{ciedenenBrunney Waſſer- aus jedemgleichvieh

vermiſchenes, prolibirendavon (i ) aus einermneuen

trdenenGefäſſe,und gebenden Reſtbeim Antrittdes

Tertianfiederszu trinken.Im Quartaufieberbinden

ſieein Stúk von einem Nagelaus einem Kreuzein
Molle gewikeltan den HalszauchwohleinStükvom

Kreuzeſelbſt,und wenn ſi die:Krankheitverloren

hat, verbergenſiedieſesin einemWintel, den die

Sonnenichtbeſcheint,

K 12,

Dieſeswaren SäzzederMagier. Wenn jemand
dur Hexereyfrankiſt,legtman ihm, ohnedafer's
rociß, einenScleifſiein,woraufôftersEiſenwerkges
chlifſenworden - unterdas Kopfküſſen,und bringtdaz
durc von ihmſelbſteineAnzeigezuwege, daßer nems

lihſagt,was ihm beigebrachtiſt, wo, und zu wele

herZeitzdochwirdderUrheberſelbſtnihtgenannt.
Fz iſtbefannt, daß ein vom BlizgetrofnerMenſch
gleichan zu reden fängt,wenn man ihn nach dex

Seitehinumwendet , wo er beſchädigtiſt Schäden
an der Schaamwerden, wieeinigegiauben,geheilet,
nenn man eiñtenFadenvon einem Weberſtiellnimmt,
neun oderſiebenKnotendareinſhürzt,beijedemden

C2 Namen

(i) Prolibantsfannheiſſen:ſiekoſtendavon,auchfie
gieſſenfürdieGötteretwas davon aus.
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Namen einerWittfrauausſpricht, und ihndann an

dieSchaam bindet, EinenNagel,odéretwas,work-

aufmangetretenhat, ſolman mit eben ſolchenFaden

i< anbinden,um von der(am Fuß) empfangenen
Wunde keineSchmerzenzuhaben.Warzenreiſtman

nach!demzwanzigſtenMondcstageaus , die Perſon
legtſi dabeiin einenWeg (k) aufden Rúfkken,ſieht
den Mond an, ſtrektdieHändehinterdeinKopfaus
und reibtih mit dem, was ihm in dieHändefällt.
Wer Húhneraugenam Körperhat,und ſieabbindet,
wenn einSternherabfältt,ſollenſieſchleunigwieder

heilenzauh wird Efigan dieThürangelngegoſſen.

KothaufdieStirnegeſirichen,folwiderKopfſchmer-

zendienenzauh wenn ſichjemanddieSchläfemit eiz

nem Strik, womit ſh ein Menſcherhangenhatte,
umwindet., Wenneine Fiſchgräteim S@dlundeiſt
ſtekkengeblieben,ſollenſieniedergehen,wenn mandie

Füßein kaltesWaſſerſezt,Iſtvon einem andern

Knochenetwas in der Kehlezurükgeblieben, ſolegt
man von eben dieſemKuocden(1)einigeSplitterauf
den Kopf. BleibtBrod ſizzen,ſoſtektman von dem-

ſelbenBrod etwasin beideOhren.
. 13.

Selbſtden Sh muz vom Menſchen(m) habet

gewinn-
(k) Limes, HarduinverſiehteinenScheidewegdar-

unter.

(1) JchfolgeGesnert,
|

welcherlieſt: ex eodem o lſés

nihtHarduin, welcherſezt,ex eodem piſce.
(m) Sordeshominum , S<weiß und Staub , was

fih
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gewianſüchtigeAufſeherder griehiſhenGymnac

ſien(n) unter diewichtigſtenHeilmittelgeſeztzdenn

dieſermit der StriegelabgeſhabteSchinuz,erweicht,-
erwärmt,zertheilt,fällt,Und iſteineMedicin,die

aus Schweißund Oelbeſteht,(0) Bei Entzündung
uud ZuſammenziehungderMutter “wirdſieapplicirt.
Sotreibtſieau< den Monatêfluß,lindertbeiEnt-

¿úndungenund Auswúchſenam Geſsz desgleichenbei

Nervenſchmerzen, Verrenkungenund Gelenkkhoten.

Schmuz, der nah dem Baade abgeſtriegeltwird , iſt

hierzunot dienlicher,und wirddaherſolchenMedi-

kawentenbeigemiſcht,welcheeineEiterunghervorbrin-

gen follen,Solche,welheaus Wachsſalben(p) be-

ſtehen,und mitKoth vermiſchtſind, dienennur zur

Erweichungder Gliederund zur Erwärmung, zer-

theilenaberſchrz in den übrigenFllenſindſienicht
ſowirkſam,EineſchändlicheKur Überſteigtfaſtallen

Glauben, Die berühmteſtenSchriftſtelerſchreien
nemlihden Shmuz vom männlichenGliedeals ein
vorzüglichesHeilmittelwiderStorpionſtichequs. Fer-

C3 ner

ſihan dieHaut ſezt, beſonderswenn ſiemit Oel
beſtricheniſt.

(n) Waren Exercierpläzze, wo may mit einanderrang
oder fochte, oder ſonſtigeLeibesübungenvornahm.

(0) ManvergleicheBuch15, $.5.

(p)e ceromate, ceroma war eineSalbe,wozu Wachs
mitgenommenwurde, mit welcherſi<dieKämpfer
oderRingereinanderbeſirichen, um ſicheingnderde-

ſo beſſerfaſſenzu köunenzvielleichtauchdieGlieder

zuſiârkeu,
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ner follderUnrath,der den Kindernim Mutterleibe
abgehet, ein Mittel wider die Unfruchtbarkeitbei
Weibern ſeyn, wenn er ilznenunten appliçirtwird,
Man nenntdieſeExkrementeMekonium. Ja in

den Gymnaſienbeſhabtman dieWände, und auh
dieſerSchmuzſoleineerwärmendeKrafthaven. Er
zertheiltBeulen. Wird Alten und Kindernauf Ge-

ſhwüreund aufgeſchundeneoderverbrannteTheile
gelegt.

F, 14.

Noh wenigerdarfih alſowohkdieHeilmittel
Ubergehen, dieſi<der Menſchſelbſtverſchaffenkann,

Es ſindfoigendetSichderSpeiſenoderdcs Getränks
gänzlihenthalten,zuweilennur des Weins oder des

Sſeiſches,zuweilendes Baades, jeuachdemdieGe-

fundheitêumſáändeeins von dieſenerheiſhen,wird
füreineſogleihhelfendeKur gehalten.Auchwerden
hiehergere<net:dieBewegungdes Körpers,(q)die
Ar:ſtrengungder Stimme , (x)das Salben und das

ReibenzabermitUederlegung,denn einheftigesRei-
ben verhärtet, eingelindes{hmeidigt.VielReiben
machtdenKörpertnager,mäßiges,fett,Insbeſondere
findSpaziergängeund Geſtationheilſam, nnd das

aufverſchiedeneArt, Das Reuteniſtdem Ma-

gen

(9) Exercitatio,ſol<eMotion, wie wir reden, be-

ſianduna<dem Galenus im Ringen,Fechten, Lau-

feu, Tanzen, Ballſpielenuniddergleichen,
(fx)Tntentiovocis,dur< LautredenoderSingen, ſo1-

derlichnah Tiſche, welchesdieVerdauungenbefür-
dernſoll,
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gen und den Hüftenauſſerordentlichdienſam;Scif-

fahrtenfürShwindfüchtige-Leute,welchelangwie?

rigeKrankheitenhaben,iſtes heilſam, wein ſieden

Ort ihresAufenthaltsverändern.So kurirtman

ſihauh dur< Scdlafund Betten,und ſeltenesErdbre-

<en, Die Lageaufdem Rükkeniſtden Augenzu-

träglichz dieaufdem Bauchdienſambeim Huſten,die

aufden Seiten wider den Shuuppen, Ariſlotelcs
und Fabianusſagen , daßder Menſchim Frühjahrund

Herbſtam meiſtenträumezvorzüglichbeider Lageauf
deanRúkken,beideraufdem Bauchegarniht,Theo-
phraſtſchreibt,man verdaue beſſer, wenn man auf

derrechtenSeite,und ſchrübel,wenn man aufdem
Rúktenliegt.Den Sonnenſchein,das größtealler
Heilmittel,fann ſi ebenfallseinjederverſchaffenz ſo
wie es in ſeinerGewalt ſieht,ſichmit leinenenTús
chernoder der Strigel(s) ſtarkreibenzu laſſen.
Bor der Ausdünſtungim Baade den Kopfmit war-

mem, und nachhermit kaltemWaſſerzu begieſſen-
wird fürſehrgeſundgehaiten.Auchvor dem Eſſen
und beider Mahlzeit, und vor dem Schlafengehen
kaltWaſſertrinken,und wenn 11an will,den Schlaf

damitzu unterbrehen.Es iſtmerkwürdig,daß kein

Thierdem warmen Getränknacdgehetziſtalſodas
warme GetränknichtdasNatürliche.Bor dem Schla-

fengehenden Mund mitlauternWein ausſpúlen,iſt

C4 ein

(s) Sle ſalbtenſichim Baade,lieſſenſichalsdannmit
einem elfenbeinernenStrigelkrazzenoder ſ{haben
und daraufmit einerServietteabtroknen,
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einMittelwiderdenÜbelriehendenAthemzdesMors
gens ſollman ihneinigemalna< ungradenZah»
len (t)mit kaltemWaſſerausſpülen, um dem Zahn»
wehvorzubeugen.Die AugenmitPoskawiderTriefs

äugigfeit.Dies ſindſichere,dur< Erfahrtmgenbe-

währteMittel.So iſes auh dem ganzen Körper
geſund,wenn man Abwechslungenhatin den Speis

ſen, und keinezu ängſtliheDiätbeobachtet,Hippos
fratesſagt,daßdieEingeweideſolcherPerſonen, die

keineMittagêmahlzeithalten,(u)zeitigeraltern,Doch
willer dadurchder Freſſereinihtdas Wort reden,ſon-
dern der Erhaltungder Geſundheit;dennMäßigkeit
im GenußderSpeiſen, bleibtdazyallemaleins der

heilſamſtenMittel.L,LukullushatteeinemſeinerBe-
dientendieAufſichtÜberſichſelbſtaufgetragen.Wels

<e Schande! Einem Greis,der Triumphegehalten
hatte,wurden dieHändevon den Speiſenzurükges
floſſen, undſogarbciGaſtinahlenaufdetnKapitolium.
(v) SolteſihderMenſchnichtſhämen, lieberdem-
Bedientenglsſichſelbſtzu gehorchen!

$. 15.

Nieſen, dur cine Federerregt,dientwider
den Stokſchnupfen, auh derSagena, wenn jes

:

mand.
(t)Die deei,fánf,ſiebenu. . ww. mal.
(u) Non prandentium.Esiſ befannt, daßdieRós»

mer ihreMahlzeètdesAbendshielten,Dieſehies
coena. Die Mittagsmahlzeitprandium,

(v) Bei den feierlihenOpfermahlzeiten, welchedas
Kollegiumder Pontifereaufdem Kapitoliumhielt,

Und beiwelhonLucullalsMitgliedzugegenwar,
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mand dieÑaſeeinerMauleſelindureheinen Kuß beo

rührt.Nach dem Nieſenverliertſichder Schlufken,

Varrorâthdawider,man ſolleſichmiteinerHand um

dieandereindieflaheandereHand.krazzen,Diemeiſten

ſagen,man ſolleden Ring von der lintenHand neh-

men, undaufden längſtenFingerderRechtenſteffen

oder dieHand inheiſſesWaſſertauchen.Theophraſt

reibt, daßalteLeutebeſchwerlichernieſen;

$. 10

Demokritusverwirftden Beiſhlaf, weildur

ihnaus dem Menſchenein andererMenſchhervors

ſpringt.Soviel iſtwarlihgewiß,daßer ſeltenge.

noſſenzuträgliheriſt.Jndeſſenwerdendie trägeFechs
ternah dem Beiſchlafmunter , dieStime ſteliti<
reiederein, und wenn fiezuvor hellewar, wird ſie
rauh. Der Beiſchlafdientauchwider Lendenſchmers
jen,Wahnſinnund Melagacholie.

|

$. 17,

E3iſteineArt von Zauberei, wenn man nodes

Schwangern,odernebenPerſonen,welcheMedicin

einnehmen, mit ineinandergefaltenenHändenſizt.-
AlsAlkmengdenHerkulesgebar ſollman bieſesbé:

ſtätigtgefundenhaben,(w) Noch{limmer iſes,
wenn man dieFingerum eineodexum beideKnie

{lgt , odervieKniekehleaufdasandere Knielegt.
Daherverboten dieſesunſereVorfahrenbeiVerfamms
lungenderGeneraleundobrigfkeitliherPerſonen,als

Es5 Dins

(w) Die Juno verhindertegaysEiferſuchtdie Nieders
kunftderAlkene,
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Dingey diejedesGeſchäftverhindern.Sie unter

ſagtenauh aufdieœæArt den Opfernund Gelübden

beizuwohnen.Beim Anblik:obrigkeitlicherPerſonen

das Hauptzu entblôſen,verordnetenſienihtſowohl
derEhrerbietigkeitwegen , ſondernwie Varro ſagt,

vielmehrzurGeſundheit,damit dieKöpfedurchdieſe
Angewöhnunghärterwerden ſollten,(x) Wenn ets

woasinsAugegefalleniſt, wird es gut ſeyn, wenn

man das anderezudrükt,Jt Waſſerinsre<teOhr

gelaufen,ſolman aufdemlinken Fuß hüpfen,und
den KopfaufdierehteSchulterlegen. Umgekehrt
beim andern Ohre. Wenn der SpeichelHuſtenver-

urſaht,ſoliman ſichvon jemanddieStirnbehauchen

laſſen,Wennder Zapfengefalleniſt,von einem an-

derninden Scheitelbeiſſenlaſſen,um ihnwiederzu
heben,Beim Genikſhmerzſichinden Kniekehlen,bei

Kniekehlenſhmerzim Genikreiben, Wenn man im

Betteinden KniekehlenoderSchenkelneineNerven-

fpanuungbekommt,dieFüßeaufdieErde ſezzen.Bes
kommt man dieſenZufallaufder linkenSeite,dcy

groſſenZehevom linkenFuß in diere<teHand nehs
menz und umgekehrt.Wider Schauderund hefti-
gesNaſenblutenſolman vieduſernTheiledes Ködrs

perd,(y) oder der Ohre binden, Die Spizzedes
männlichenGliedesmit einem leinenenFadenoder
Papier.EinBand um dieMittedesSchenkels,dieut

wider

(x) Weil ſiealêdannoft der freienLuftansgeſeztwaren,

(y) Z.B.die Fingerſpizzen,dieobereFlächederSchulz
teru u, ſ.w,
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widerden Urinfluf,Beim verdorbenenMagen(ol
man dieFüßedrükten,oderdieHändeinheiſſesWaſs
ſertauchen.Nichtvielſprechen, iſtinmanchemBe-
trachtheilſam.Wir wiſſenvom MäcenasMeliſſus,(2)
daßer ſiheindreijährigesStillſchweigenauferlegte,
weiler nah einerConvulſionBlutausgeworfenhatte,
Wer geſtürztiſt,werklettertoderliegt,wenn was auf
denKopffällt,wer einenSchlagoderStoßbekommt,
demiſt'sinsbeſonderedienſam,den Atheman ih zu

halten.Eine Entdekkung, die,wie ih {hongeſagt

habe,von cinemThierherrührt.(a) Wennieniand,

der mitderFallſuchtbehaftetiſt, und an der Stelle,
wo er beim erſienFallmitdem Kopfhintraf,eineneis

ſernenNageleinſchlagt,ſoller dadurchvon dem Ucbel

befreietwerden. Bei Nieren-Lenden!und Blaſene

>merzenſoll,es Liuderunghafen, wenn der Kranke

übereinerBaadewannè,aufdem Bauchliegend, det

Urinläßt,Es iſtvonauſſerordentlicherund baldiger
Wirkung, wenn dieWunden miteinemHerkuliſchen
Knoten (b) verbundenwerden, Auchwenn man ſi

täglichwitſolhemKnotengürtet, (00'sin gewiſſem
Beo

(7) Ein freigelaſſenerSklavedes bekanntenMäcenas,
den Auguſtuszur AnordnungſeinerBibliothekge-
brauchte.Es iſtbekannt, daßFreigelaſſenegew
lichden Namen jhresHerrnnutitführten,

(a) Vom Dachs, SicheBuch8.5.58.

(b) Nodo herculis,VielleichteinedoppelteSchleife,
dochiſex michtganzbekannt.Am GordiſchenWa-

gent
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Betrachtvon guterWirkungſeyn,(e) weilihnHers

kuleserfand,DemetriushateinBuch überdieZahk
viere geſchrieben,und gezeigt, warum man nicht
vier Cyathus,odervier Sextartrinkenſole.Wis
derTriefäugigkeitiſtes gut, ſi hinterden Ohren,
und beithränenvénAugen,aufder Stirnezureiben.
ENan hatan einemKrankenſelbſteineAnzeige,daß
er den Tod noh nichtzu befürchtenhat,wenn der

Augapfelnoc einBildgibt,(d)

$. IG

Ueberden Urin findetman bei den Schriftftels
lernvielVernünftiges,aberauh vielAbergläubiſches,
Sie theilenihningewiſſeArten. Urin von Vers

ſ<nittenen dientzur Fruchtbarkeit.Zu dem,
was ſi mit Anſtandanführenläßt,gehörtdieſes,daß
Knabenharnwider den SpeichelderjenigenNatteru,

welchePtyaden (e) genanntwerden,dientz denn

dieſeſpeiendem MenſcheneinGiſtin.dieAugen.Fers
ner wider weiſſeFlekkeim Auge,Dunkelheit,Nar-

ben , Felle,fürdieAugenlieder,UhdmitErvenmehl

beiBrandſchäden.WidereiterndeOhrenundWúrs

niexin denſelben, wenn er mitKopfporrein einem
neuen

genund am Merkurſtabeſoller angebrachtſeyu.Den-

ſoſagt:Kreuzknoten.

(c) Soll dieFruchtbarkeitbefördern,

(4d)Nemlichdas Bild beſſea,derhineinſhauet.Bei
Sterbeudenfind,wie bekannt,dieAugenmatt und

weißlicht, und, wié mauſagt, gebrochen.

(e)Die Speynattern,
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neuen irdeneuGefäßebiszurHälfteeingeſottenwird.

Det Dainyfdavon befördertden ManatsflußderWeis

ber. Die SalpemachtzurStärkungderAugenUn-

ſhlágedavon : verſeztihnmit dem Weiſſenvom Eye

vorzüglichvon einem Straufſſeney,Und beſtreichtalle

zweiStundendie Gliederdamit, welchevon derSon-

nenhizzegelittenhaben. Mit ſolchemUrin laſſenſ<
Dintenflekkeauswaſchen.Urinvon Männern,heilt
das PodagrazeinBeweis ſinddieWalkev,(€) wel
chevondieſerKrankheitnieangefohtenwerden ſollen.
AlterUrin mit Aſchevon Auſterſchalenverſezt,dient

beiKindernwiderAusſchlagund allenäßigeGeſchwüre.
Wird aufausgefreſſeneStellen,Brandhäden,S(hd»
den am Geſäs, Riſſeund Scorpionſtichegeſtrichen,
Die berühmteſtenWehemütterverſichern, daßdas

Jukkenam Körperdur keineFeuchtigkeitbeſſerkus
rirtwerden könne,alsdurdieſe, Mit Salpeterver-

ſezt, heilter Kopfgeſhwüre, Kopfgrind, freſſende
Schäden,beſondersan den Zeugungötheilen,Jndeſ-
ſeniſt,mitErlaubnißzuſagen,fürjedenſeineigener
Urindergeſündeſte, Und zwar ohneZuſaz.Erdient
beiHundebiſſen,beiIgelſtacheln; welcheim Fleiſcde
ſizzenbleiben,und wird ineinemSchwammoder in

Wolle aufgelegt;wider BiſſewüthenderHundey
wenn er mitAſchedurhknetetwird; widerSchlan-

genbiße,Jn Abſichtder Sklolopendergidtman vor

daf
(f) Fullones,welcheZeuge(dievermuthli<mit Urin

angefeuchtetwaren ) mit: den Füſſentraten, um

fieweih und wollichtzu machen.
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dafeinvon ihnenBVerlezterwunderbarerWeiſegleich
geheiltwurde, ſobalder ſicheinenTropfenſeinesUrins

aufden Scheitelſtreicht.
$, 19,

Man willau< AnzeigenderGeſundheitam Urin

haben: Wenn er des Morgensweißiſtund herna<
braunrothwird,ſo zeigtdie erſteFarbeeinevörge-

hende,und leztereeinevollendeteVerdauungan. Ro-

therUrin gibtcine ſ{hle<hteAnzeige,ſ{wäárzli<her
eine noh ſchlechtere.Auchiſtes eineÚbeleVorbe-

deutung,wenn er Blaſenbekommt,oder dikkeiſt,Iſt
derBodenſazweiß,fodeutetdicsaufemen den Ge-

lenken oder EingeweidenbcvorſtehendenSchmerz.
GrünerUrindeutetaufeineKrankheitderEingeweide

blaſſer,der Galle, rother, des Bluts, Ez iſein

úblerUmfiand,wenn etwas wie Kleieoder Flekken

in ihm erſcheint,Der weiſſewäßrigezeugtebenfalls
von cinerKrankheit,und dikkerſtinkenderverkündigt
den Tod. Auch beiKinderniſtder Urin dúnneund

wäßrig.Die Magierverbieten,ihn-gegendieSonne

oderdenMond oderinjemandesSchattenzu laſſen.(g)

Heſiodusráthgegen Gegenſtändezu piſſen,damit die

EntblôſungnichtirgendeinenGott beleidige.Oſtha-
nes <lágtden Urin alsein Hülfkmittelwideralle

Zaudcxreivor; man follſichnemli<zu dem Ende alle

Morgenaufden Fußpiſſen
$.20.

(x)Einigeerklárendiesallegóriſ<,,und ſagen, es ſoll
ſovielheiſſer, man ſollenichtin GegenwartderGro:
ſenund Vornehmen,no< hinterihnenherpiſſen.
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« 204

Wa?die Medicinabetrift,dieman vom weiblio

$en Körperangibt,ſoſindſiefaſtabentheuerlih
und ſeltſam.Jh willhiernichtsvon den ſ{ändlis
hen Kuren ſagen,dieman mit den Gliedmaſſenun-

zeitigabgegangéwerLeibesfrüchtevornimmt , nichts
von dem gottloſenGebrauchdes monatlichenGeblút8-

no von andern Dingen , welcheHebammen und wohl

gar Huren angegebenhaben, Nur dieſes,wo Weis

berhaareverbranntwerden , ſollendieSchlangenflies
hen. Eben dieſerGeruchbringtPerſonenwiderzu
H ſelbſt, welcheMutterſtikkungenhaben,Wenn

ſieineinerSerbe verbranntſind,ſolldieAſche,die
mit Silberglätteverſeztwird,den Ausſchlagund das

Jukkenan den Augen vertreiben5 auh Warzen,und
mit Honig,GeſchwürebeiKindern. Kopfwundenund

eingeſunkeneLöcherber Geſchwürenmit Honigund
Weihrau<h,Beulen und Podagramit Schweine-

{malz, ſollwiderdieRoſeaufgelegt,zur Blut-

ftilung,und widerdasJukkeninderHautdienen.(h)
$, 2L

Dex Ruzzender Weiber mil< wirdallgemein
eingeſtanden, man hältſiefürdieſüſſeſteund gelin-
deſte, und glaubt,daßſieim Fieberund Chyldurch-
fallſehrheilſamſeyzbeſondersdievon Weibern,wels

he das Kind hou entwöhnthaben. Manfindetſie
auh beimEffelim Magen, imFicber,und beimMaz

genreiſſenúberauskräftig.Mit WeihrauchbeiGes
{wulſt

(h) Formicationes. Denſoſagt:Máude-
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{wulfderBrüſtezwenn das Augena einem Stof
unterlaufeni, beiniAugenſhmerzund Augenflüſſeu
iſtſiedienſam,wenn ſieaufgenelfktwird ; no< bef
ferwirktſiemitHonig,oderNarciſſenſaft,oderWeihs
fauhpulver.Milchvou einerFrau , die eilKndh-

dengebar,ifinjebeinFallträftiqjgesund noh krâfe
tigerfolhe,wenn ſieuritZwillingönadennicderkam,
und ſ< des Weins und der ſtarkenSpeiſenenthielt

SiedientwiderAugenglúſſe,wenn ſiemit dem Weiſf-
ſenvom Eyverſezt, und in feuchterWolle aufdie
Stirngélcgtwird. Auch wenn uns eine Kröteihren
GeiferinsAugeſprúzt; iſtſieeinvortrefſlidesMits

telzwird auh widerden Bißderſelbeneingenommen,
oder aufgegoſſen:Perſonen,welcheeinmal mit der

Milchvon Mutter und Tochterdurchſalbtſind, ſollen,
wieman verſichert, zeitlebensvor jederAugenkrank-
heitſicherſeyn. Mit etwas Oel vermiſcht, heiltſie

Ohrenſchäden, und ſhmerzendieOhren nah einem

Sclage, ſowird ſiemit Gänſefettgewärmt,Wenn

ihrGern ſtatkund unangenchmwird, wie er bei

fangwierigeuOhrenſchädenwohlzu feynpflegt, wird

fe mit zerlaſſenemHonigund Wolle in dieOhrenge-
ſtopft,Jt von derGelbſuchtnoh einReſtim Auge
vorhanden,wird ſiemit Elateriumaufgelößt.Ein-

genommen, dientſieinsbeſonderewider Gifte,dievom

Mecrhaaſen, vom Bupreſiisherrühren,und wieAriz

Potelesſagt,auchwiderdas KrautDoryknion,Wi-

der dieTollheit,dievom Genußdes Pilſcnkrautsher-

röhrt.Auf'sPodagraſollman ſiemit Sthierling
legen.



Ache und zwanzigſtesBuch, 49

legen,Andere ſagenmit Wolfett(i) und Gâänſe-
<malz, und ſolegtman ſieauh beimMutterſhmerz

anf. Sie ſtopftbeim Dur(fallund treibt,wie Ra-

biriusſagt,den Monatsgluß+Milch von einerFrau-

dieeinMágdchengebar,dientvorzüglichnur zurHeia

lungder Geſichsſhäden,Lungenkrankheitenwerden

ebeufalsmitWeibermilchkurirt.Wie ichfinde,wird

auchdas Getóſein den Ohren vertrieben, wenn ſie
mit Knabenurin,oder attiſchenHonig,von jedemcin

Lóffelvoll,verſeztwird. Hunde, welchedieMilchvon
einerWöchucrintrinken, dieeinKnabengebar,ſol-
lenuiewüthendwerden

$. 22,

Speichelvon nüchternenWeiberny ſollderges
meinen Meinung na@, bei blutunterlaufenenAugen
ſehrdienſamſcyn. Dient au wider Augenflüſſe,
wenn iman die erhiztenAugenwinkeldann und waun

damitnezt, und iſtvorzüglichkräftig,wenn ſi die

FraueinenTagzuvorderSpeiſenund desWeinsent-

hielt,Ichfindeau , daßdieKopfſchmerzenvertrie-
denwerden , wenn man ſicheineWeiberbindeum deg

Kopfbindet.

,
$, 23

Was Uberdem nochvon dergleichenKuren anges
gebenwird,überſteigtalles,ErſtlichſollenHagelund
Sturm vertrieben, und dasUngewitteram Himinel

abg

(i) Oeßpus.Fettaus derWollevon geſchoruenSchaa=
fen.

(PliniusLT.G. 8.5) D
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abgewandtwerden,wenn ſi<eineFranenkperſon,die

den Monatsflußhat„ dagegenenthlôöft.(k) Auf
Schiffahrtenſi<das Ungeſtúmmlegen,wenn nureine

nakteWeibsperſonvorhandeniſt,weni ſieauh den

Flußnihthat. Vom Monatsfluße,der,wie iham

gehörigenOrtegezeigthabe, (1) an ſi ſhonmons

ſirôsiſt,werden gräßlicheund {{händliheDeutungen
hergenommen, von welchenih, die Schaambeiſeit

geſezt,nur folgendeherſezzenwil. Wenn dieſerFluß
mit einerMond- oder Sonnéenfinſternißeintritt, ſoll
er nichtwiederzu vertreibenſeyn.Au<<wenn er ſi
wit dem Neumonde einfinbvet, da alsdannauchdek

BeiſchlaffürdieMänner{ävli<und anſtekkendſeyn
ſou. Ein Weib verdirbtin dieſerZeitdie Purpur-
farbe.(m) Um ſovielſolldieWirkungdiéſerMaterie
in den genanntenZeitenſtärkerſeyn! Uebrigensſol
derMonatsflußzujederZeitdieWirkunghaben,daß
Raupen, Gewürm , Käferund auderes Ungeziefer
herabfallen, wenn eineentblößteFrauentperſondie

Saat umgeht.MetrodorusScepſiusſagt, daßinan
in.Kappadocienwegen der vielenKanthariden, auf
dieſesMittelzuerſtverfallenſey. Die Frauensperſon
müſſedieKleiderbisüberdieLendenaufheben, Und

initten

(k) JimTextſtehennohdieWorte,contra fulgura»
diei< aber niht mit úberſezze,weili< mit Harduin

glaube,daßſiefichvom Rande hineingeſchlichenha-
benzdenn ſiepaſſennichtinden Bau der Periode,

(1)Buch 7. $.134

{m) Vermuthlichdur ihreAnnäherung.
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mitten durch das Feld gehen. Anderer Orten geht ſie
der Sittenah, nur mit-entblôßtenFüſſen, und ge-
lôßtenHaar und. Gürtel. Man hüteſi , daf es

nihtmit Aufgangder Sonne geſchehe, denn man

glaubt,; daß alkdann dieSaat vertroknet.Junge
Weinſtdfkeſollenaufimmer beſhädigtſeyn, wennſie
von einerſolchenPerſonberührtwerden,uud Raute
und Épheu, zweider beſtenmediciniſchenGewächſe
dadureherſterbden,Wir habenbereitsviclesüberdie
HeftigkeitdieſerMaterie geſagt,Auſſerdemiſtges
wiß, daßdie Bienen entfliehen, wenn dieBienen-

hduſervon folcherPerſonberührtwerden; daßLeinen,
welchesman kocht, davon ſhwarzwird z daß die

ScharfederBarbiermeſſerſtumpfwirdz daßberührs
tes Erz einenſtinkendenGeruchbekommt und roſtet,
beſonderswenn ſichdicſeSacheim abnehmendenMons
de cinfindet,und daßendlichberührtetragendePfers
deſtutenfehlwerfen.Das lezteregeſchichthou dur
den BlikeinerſolhenPerſon, und auh in dèr Ent-

fernung,beſonderswenn dieReinigungna verlor-
ner Jungfrauſchaft; dieerſteiſt, oderſi beieinem

Mâadtden,diedasgehörigeAlterhat,zuinerſtenmale
von felbſtzcigt.Jh hadeſchonbemerkt,daßdasErd-

harz,welhesin Judäagefundenwird , nur biefer
Materieweiht, und an einemFadenvon einemZeuge,

das damit beſtrichenwar , nihtanklebt.(n) Nicht

einmaldurs Feuer,welchesdochallesbezwingt,wird

fieüberwältiget,Die Aſchedavon ändertdie Pur-
D 2 purfarbe,

(n) Buch.7.5,12. Seite188,dieſerUeberſezzung.
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purfarbe,wenn ian Zeuge,dieman waſchenwill,da-

mitbeſtreuetbenimmtjederFarbedieSchönheit,und

felbſtFrauenzimmerleiden, dieEine von der Anderw

AufgeſirichenverurſachtſieeineunzeitigeNiederkunfte

und ſogarwenn dieShwangerenur darüberweggeht,
Die Lais und Elephantishabenvielwiderſpre<hende
Dinge überdieabtreibendenMittelgeſchrieben, daße

zum Exempel,eineKohlevon der Wurzeldes Kohls,
oder derMyrrthe, oder des Tamariskenſtrauchs, in

dieſemBlute gelöſcht, Fehlgeburtenbewürkenſoll,
und daßEſelinnenin ſovielJahrennihtempfangen,
ſovielſiedarin eingetunkteGerſicnkörnergefreſſen
haden, und was ſieſonſtno< fürmonſirôſeDinge

vorgeben, darüberſieſeld�nichteinigſind.Die
eine[<lagtMittelzur Fruchtbarkeitvor , welchebie
andere als Mittelder Unfruchtbarkeitausgibt, und

man thutwohl,wenn man nichtsdavon glaubt.By-
thusvon Dyrrhachiumſagt, daßeinSpiegel, der

durc den HineinblikeinerſolchenPerſonden Glanz
verlohr,ihnwieder erhalte,wenn ebendieſclbeden
Spiegelvon hintenbeſchaut,und daßdieganzeWirz

kungdieſerMaterievernichtetwerde , wenn ſteeinen
Barben beiſi führt.

|

Einigebehaupten,daßindieſerſoböſenMaterie
authHeilkräfteliegen.Man ſollpodagraiſcheGlieder

damitbeſtreichen.Kröpfe,Öhrengeſchwüre, Beulen,
dieRoſe,Blutſhwären,Augenflüſſeſollendurchdas
Betaſtenund StreicheneinerſolchenFrauensperſon
beſſerwerden, Um den BißwüthenderHunde, und

das
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dasTertian-nebſtdem Quartanfieberzu heilen,laſſen

Laisund Salpedas monatlicheGeblütin Wolle ei-

nes {warzenWidders witteln,und in einem ſilbers

nen Armbande verſchloſſentragen. Diotimus , der

Thebaner, nimmt bloseinLäppchenvon dem. Zeuge,
das damitbeſhmuztiſt, oder gar nur einenFaden,
und läßtbeidesam Armbandetragen. Die Hebamme

Sotiraſagt, es ſeyheilſam,wenn man im Tertians
Und Quaxrtanfieberdem Kranken dieFußſohlendamit

beſtreiht,und noh reitbeſſer,wenn dieſesdieFrauense

perſonſelbſtthut,ohnedaßderKrankeetwas davon

weiß, So ſollenauchLeuteaus der fallendenSucht

wiederaufgewektwerden, Der ArztÎcetidasverſi
Wert, daßſichdas QuartanfieberdurcheinenBeiſchlafe
¿u Anfangder monatlichenReinigungverliere,Alle

ſiimmendarinnübereindaßeinevom Biß.einestollen
HundesentſtandeneWaſſerſcheu, gleichaufhöre,wenn

man dem Krankennur einLäppchenvon Zeuge, das

mit ſotcberMateriebeſudeltiſt,unterdenBecherlegt
und zwaryermittelſtder von denGriehenangenommes
nen Sympathie, indemdie Hunde beginnentollzu
werden, wenn ſievon dieſemBlute gefreſſenhaben,
wieihbereitsgeſagthabe, Es iſtgewiß,paßdurh
dieAſchedavon Geſchwürean allenLaſtthierengeheilt
werden können; wenn fiemitgepul[vertenKaminruß

und Wathsverſeztwird, Flekten,diedavonin die

Kleidergekommenſind,könnennurmitdem Urinder-
ſelbenPerſon, wiederausgewaſchenwerden, Die

AſchemitRoſenódlverſezt,ſol,aufdieStirn geſiri-
Y Dz den
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hen,basKopfwehlindern, beſondersbeiWeib3per-
ſonen.Die heftigſteWirkung hateinMonatsfluß,
der voneiner Perſonherrührt,beider das Jungfern-
hautchenvonſelbſt, oder durchdieJahreverlohren
gegangen iſt,Auchdarüberiſtman einig; daß die

magiſchenKunſiſtükkevereiteltwerden, wenn nur die

Thürpfoſtenmit ſolcherReinigungbeſtrichenſind.Dies
willihſehrgern glauben, denndieſeſindWindbeus
telei,wie man aus dem folgenden{lieſſenwird.Ih
willvon ihrenangeblichenKunſiſtüktkennur das erträg-
lihfteherſezzen,Manſol dieNagelſchnitſelvon den

Füſfenund HändeneinesMenſchennehmen,mitWachs
verſezzen, und widerdas Tertian, alltäglicheoder

Quartanfiebervor Sonnenaufgang- an einefremde

Thúrankleben,und dabeiſagen¿ daßman fürdieſe
KrankheiteneinMittelwünſhe.WelchePoſſen!im
FalldieKur ungegründetiſt, und welcheBoßheit!
wenn man ſiedadurcheinem andernzubringt!Die

aufrichtigſtenunterihuenverordnen, daß man dieſe

NagelſchnitſelinAmeiſenlöcherwerfen, und die.erjie

Ameiſe,dieſichdamitſ{leppt,haſchen,und an den

Halsbindenſol.Dadurch,ſagenſie,werdeſichdie

Krankheitverlieren,

$, 24.

Diesließ>< no<mitAnſtandanführen, und

demmehreſten,wasihgeſagthabe, ſczzeid dennoh

einmit Erlaubnißvor. Das übrigeiſt hâßlih
und {ändli<, daßman's nihtſchreibennochſagen
Wag,undi ciledaherinmeinemPortrage, lieber

vom
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voinMenſchenweg, In den folgendenrede id von

merkwürdigenThierenund deren Arzneien.Das Blut

desElephanten,beſondersvom männlichen, ſtillt.
alleFlúße, die den Namen der Rheumatis mea

führen.Mit den Hobelſpänendes Elfenbeinsund-

attiſhenHonig, kann man, wieman ſagt,dieFleks

kenim Geſicht,und mit den Sägeſpänen,den Fingcr-
wurm vertreiben,Wenn man dem Elephantendet

Rúſſelberührt,legenſichdie Kopfſchmerzen; .beſon-,
derswenn er nah der Berührungnieſet.Derreto
teTheildesRüſſels,mitlemniſhenRöthel(o) aufe
gebunden„ ſiimulirtzur Wolluſt.Das Blutiſt in

derAuszehrungdienſam, dieLeberinder Fallſuht.
$. 25.

DadsFett desLóôwenmit Roſenölverſezt, be-

wahrtdie Geſichtshautvor Fletkken, und erhalt...die
Schönheit.HeilterfrorueGliederund Gliederge-
hwulſt,Die thôrigtenMagierverſprechendem,der

#< damitgefalbethat, daßer ſi leichterbcim Volk

und beiKönigenbeliebtmachenwerde , beſonderswenn

er das Fettnimmt, das zwiſchenden Augenbraunen
liegt,wo dochkeinsvorhandenſeynkann. Von einem
Löwenzahn,vorzüglichvonder rechtenSeite,wieauh
von ven Haarender Unterlippe,verſprechenſieähn-
liheDinge,Die Gallemit Wäſſerverfezt, gibt
denAugenKlarheit,wenn man ſiedamit beſtreicht-
Mit dem FettevertreibtſtediefallendeSucht,wenn
derKraukeetwas wenigesdavongenießt, und ſie

D 4 fogleih
(0) Lemnia rubrica. Siegelerde,Terra ſigillata,
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ſogleihlaufendverdauet. Das Herz,alsSpeiſegs
noſſen,heiltdas Quartanfieber; das Fettmit Ros

ſendl,das alltäglihe.Wer i< damit beſalbt,vor
dem laufendieBeſtien,(p) ja er ſcheintvor ihre
Nachflellungengeſchüztzuſeyn.

6, 264

Das aufgetrokneteGehirnvoin Kameel, ſoldie

Fallſuchtkuriren, wenn es mit Efigeingenommen
wird,ſowie dieGallemit Honig, welcheauchdie

Bräuneheilt, Der getrokueteShwanz den Leiber-

öfnenzdieAſchevom Miſte,mit Oel das Haar kraus

machen.Auchin der Ruhr ifdieſeAſcheaufgelegt,
dienſam, und bei der fallendenSucht wird foviely
alsdreiFingerfaffen,mit Getränkgenommen, Der

Vrin ſolden Walkernnüzlih,und beirinnendenGe-

{würenheilſamſeyn.Man fagt,daßihndie wilden
Völker(q) fünfJahraufbewahren, und zu einer

Heminazur Purganzeinnehmen.Die Haare vom

Schwanze,follendas Quartanfiebervertreiben,wenn

manſisdrehetund an denlinkenArm bindet,

$. 27

Die H yaneſezzendieMagier unter die bes

wundrungswürdigſtenThiere, und legenihrſogax
inagio

(p)Beßiae fugiunté0s, UnterbeſtiasverſtehtPliz
niusalleThiere,dieden Menſchenangreiffenoder

verwunden,zu welcherKlaſſefieauh gehórenmögen,
Jnsgemeinverſkehtman nur groſſe, wilde„ reiſſende
hieredarunter,

(9)Barbari.
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magiſcheKünſlebei,nebſtder Kraft,verrükteMen-
ſen an ſichzulokten.Bon ihrerjährlichenGeſchlechts»

veränderunghab?ih bereitsgeſprochen,wieauchvon

ihrenübrègenmonſtrdſenEigenſchaftén,(r) Nun werd

ichanführen, was man fürMedicinenvon ihrvors

{lägt.Insbeſondere(olldieHyäneden Panthern

ſoſhrekbaxſeyn,daßſienichtecininalMuth genug ha-
ben ſollen,ſichihrzuwiderſezzen,Und ſolchePerſonen,

welheein Stúk Hydnenlederbeifihführen, anzus

fallen.Ez iſtwunderbar,was-man erzählt,daßnems

li einemPantherfeldieHaareausfallen,wenn es

einemHyänenfellegegenüberaufgehangenwird.Wenn
dieHyânevor dem Jágerflieht,- weichtſiezurrece
ten aus ,; um dem vorübergehendenJägerin dieFußs
ſtapfenzu fommen, und gelingtes ihr, ſoller wahno

ſinnigwerden , und wohl gar vom Pferdefallen,
Wendet ſieſihzurlinken,ſoiſiseineAnzeige,daf
fiematt iſt,und baldgefangenwerden kann. Leich»
ter ſollſieabergefangenwerden,wenn der Jägerin
feinenGürtel-und indiePeitſche,womit er das {erd
regiert,ſiebenKnotenſhürzt.Weil dieMagier1:a<
ihrerScharlatanerienur aufWeitläuftigkeitenbes

dachtſind,fogebenſieunter anbern auchdieVorſchrift
daßman aufden Hyänenfangausgéhênoü, wenn der

Mond durchdas - Zeichender Zwillingegeht,und
alsdannfaſtjedesHaar von derfelbenaufbewahren
foll,‘Die KopfhauteinerHyäneol wider Kopfs

{$merzenangebunden,guteDienſte-leiſtenWider
Ds5 Tries

(r)Buch8,$.44+
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Triefdugigkeitwird die GalleaufdieStirngeſtrio
den, und damit dieſeſihnieeinfindenmôge,wird.
ſiemit dreiCyathusattiſchenHonig,und einerUnze
Safrangekocht, und zur Augenſalbegehrauht.So
dientſieauh widerDunkelheitderAugen,und wenn

ſieunterlaufenfind.Wenn diesMedikamentaltiſte
befördertesdieKlarheitderſelbennoh beſſer,esmuß
aber in einerfupferneuBüchſeaufberyahxtwerden,

Hiermitſolenauh Augéngeſhwüre,Rauhigkeitund

Auëwüchſean denſelbengeheiletwerden; wie auch
Narben, Sind Glaukome(s)vorhauden,ſo wer»

den dieAugenmitderSooſſevon einerfriſchgebra-
tenenLeberund abgeſhäumtenHoniggeſchmiert,
Bei Zahnſchmerzenſollman den {merzendenZahn
miteinem Hyänenzahnberühren,odernachderReis
heHyänenzáähneaufbinden.Die Schulterndienen
beiSchulter-und Armſhmerzen,Die Zähne,welcde
aus der linkenSeiteder Schnauzeausgeriſſenſindy
werden beim Magenweh in Schgaf-oder Bo>fell
aufgebunden.Beim CyoldurhfalwirddieLunge
als Speiſegegeſſen.Auf denMagenwirddieAſche
mitOelaufgeſtrichen,AufdieNervenderRükten-
mark mitaltemOel und der Galle. Beim Quar-

tanfiebexſolldetKrankevor dem Fieberantritt, drei-

mal vonderLeber-e�en,Wider das Podagrawerden

dicAſchevom Rútgrad, nebſtderZungeund dem
'

rechten

_¡(s)Glaucoma,derſogenanntegrúneodergraueStaar,
da der humor Vitreusim AugeeinedunkleFarbe
befommt.
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reten Fuß von einem Meerkalbeund Ochſengalle
nit einandergekocht, und in Hyänenhautaufgelegt.
InebendieſerKrankheithältmandie GallemitA ſis

ſhem Stein (1) fürdienſam,Perfonen, welche
mit deiZitternmitKrämpfen,Zukkungenund Herzo
klopfengeplagtſind,ſolleneingekohtesStúkvom Hers

zen eſſen,das übrigezu Aſchebrennen,und mitdem

Gehirnaufſireiczen.DieſeKompoſitionſollauchdie
Haare wegſcha#Fen, wenn ſieaufgeſtrihenwird;man

darfau< nur díeGallenehmen, na<dem man die

Haare, wel<henihtwiederwachſenſollen,zuvorauss
geriſſenhat.AufdieſeArtlaſſenſh auh diebers

flúßigenHaare von den Augenbraunenwegſ{haffen.
Wer Lendenſchmerzenhat, ſolldas Lendenfleiſcheſſen,
Und mit Oel auflegen,. Die Unfructbarkeitder Weis
der wird gehoben, wenn ſiedas Auge mit Süsholz
und FenhelalsSpeiſegenieſſen,und wic man yexs

ſpricht, ſollen:ſiedarna<hbinnendreiTagenempfan-
gen, Wider nächtliheSretkenund Geſpeuſter-
fyr<t,(u) ſolleineryon dengröôſſernZähnendie-

uen.,wenn erin Leinwandangcbundenwird. Beti

Raſendenſolman, ihrerVorſchriftnach,damitrus

ern, und ihnendenſelbenvor dieBruſtbinden,nebſt
demNierenſchmalze,oderdexLeber, odereinStük

|

von

(t) Steinyon deyStadtAßos inTroas, aus welchen
man Sargermachte.Er haztenemlichdieEigen:

ſchaft, daß er todteKörperbisaufdie.Knochenin
… vierzehenTagen yerzehrte,
(u) Contra umbrarum terrorem,
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von der Haut. Bei WeibernſolldieFruchterhal
ten (v) werden , wenn man das weiſeBruſtfkeiſch
einerHydne,-:ſiebenHaare, das Geburtsglicdvon
einemHirſche,in Nehehautzuſammenbindet,und ih-
nen das Búündel-anden Halshängt,Die Zeugungss
theileſollenſtimuliren,ſogarwenn dieMänner vor

dem Beiſchlafmit Weibern einenEkkelhaben5 jedes

Geſchlechtnimmt das von dem ſeinigenmit Honigein,
Was nochmehriſt,ſowird dieEintrachtim ganzen

Hauſeerhalten,wenn tan darinndieZeugungstheils
der Hyäne, und einen Würbelknochenaus dem Rük»

grad, woran no< Haut ſizt,aufbewahrt.Dieſen

RúkgradsknochenoderKnotennennen ſieAtlanthion,
er iſtnemlihder exſte.(ww).Dieſengebrauchenſie
auh zum Mittelwider die fallendeSuht. Wo Hy-
änenfettangezündetwird, ſollendieSchlangenents

fliehen.Die Kinnladeſollwider Froſtſhauderdie-

nen, wenn ſiemit Anieszerſtoſſen, als Speiſegeo
noſſenwird. Räucdertman damit ; o bekommen

weiblichePerfonen,ihrenMonatsfluß,Die Schaxo
letaneriengehnſoweit,daßſiebehaupten,eswûr-
de niemand fehlwerfen,wenn er ſicheinen:Zahn áus

der reten SeitederOberſchnauzean denArm bins

det. Der Gaum ollgetroknet, und mit egyptiſcher
Alaunwarm gemacht,widerMundgeſtankund Mund-

geſhwüre
(v) Das fienemlihnihtvor derZeitabgeht...
{(w)Vonoben angere<net.Der Würbel,welcherden

Kopfträgt;dagerrührtderName AtlasoderAtian=«

hi9
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gefhwiredienen,wenn zu dreiverſchiedenenmaleneb

was davon inden Mund genommenwird. Wer die

Zungein.-denSchuhenunter den Füſſenträgt, ſolk

von keinemHunde angebelletwerdem DerlinkeTheil

desGehirns,ſollbeiMenſchenund ‘Quadrupedenin

heftigenKrantheitenLinderungſha�en,wenn er auf
dieNaſegelegtwird, Die Haut,von der Stirnwis

der Zaubereidienen. Das Genikfleiſchgegeſſen,oder

getrofnet„ (und gepúlvert)mit Getränkgenommen,
wider Lendenſchmerz,Mit den Nerven pom Rütkken
und Arinen, ſolman beimNervenſchmerzräuchern.
Die SchnauzenhaareſindeinLiebesmittel, wenn. ſie

demFrauenzimmeran dieLippengebrachtwerden.Die
Leber‘heilt, als Speiſegenoſſen, oder mit Getränk
genommen , BVauchgrimmennad Steinſhmerzen.Das

Herz7 gegeſſen,oder mit Getränkgenommen, dient

wider alleSchmerzendes Körpers,“Die Milz,der

Milz,Das Nez beiEntzündungderGeſchwüremit
Oel, Das Mart beiSchmerzenim Rükgradund
Nervenſchlafheit.Die Nierennervenmit Wein und

Weihraucheiugenommen, ſollendieFrudtbarfeitwi-

der herſtellen,wenn ſiedur Zaubereientwendetwar.
DieBármutterniitderShaalevon einem ſúſenGras
natapfelin Getränkeingegeben, der Bäimuttcrder

Weiber heilſamſeyn,Mir dem Lende::fetteſolman

bei{werenNiederkunftenräuchern, und gleichſol
dieEntbindungcrfolgen.Das Rüktgradmarkange-
bunden,widerTräumeundFantaſiengutſeyn. Dei

Krämpfen, das Ränchernmitdeu männlichenGliede-
Aud
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Au bei Trifäugigkeit, Verlezzungenund Entzän-
dungen. Die Füſſeſollen,wenn man ſieaufbewahrt,
dur Berührungheilſamſeyn,dietintender re<ten
Seitedes Körpers,und diere<tenderLinken. Der
linkeFuß:ſoltôdtendſey, wenner übereineGebäh»
rendegehalteuwird,derreteaber,wenn er ihrnas

hegebrachtwird , einebaldigeEntbindungdefdrdern.
Die Hauk,worinn dieGallelag- in derKardialgie
Hülfeſchaffen,wenn ſiemitWein eingenommen,oder

alsSpeiſegegeſſenwird. Die Blaſe, mit Weinge-

nommen, wiederdieUnenthaltſamkeitdes Urins.Der
Urin,ber in derBlaſegefundenwird,mit Oel, Se-

famutidHonigeingenommen,wider alteKrankheiten,
Die erſie-und ahte Rippe ſoltenbei Verlezzungen
heilſamſeyn,wenu man damiträuchert.Die Kno-

hen aus demRúkgradfürGebährende.Das Blut,
Mit Grüzzeeingenommen,beimBauchgrimmen.'Wenn

damit die Pfoſtenbeſtrichenwerden, ſo werden alle

Künſteder Magiervereitelt, ſiekönnenweder die

Gôttercitiren,noh mit ihnenreden,ſiemögenſi<
uun der Lichter, (x)oder desBekker,dcsWaſſers,
der Kugeln, oder ſonſtigerMittelbedienen. Das

Sleiſhſo wider den Biß der tollenHunde gut

ſeyn,wenn es gegeſſenwird. Findetman im Magen
einergetödtetenHyäne, FleiſchoderKnochenvon eis

nem Menſchen, ſolldieſes,wenn damit geräuchert
wird, widerdas Podagradienen. Nägel,die man

darinn antrift, ſolleneinem der Jägerden Tod bes

deuten,

(x) Buch30. $.5. wird hierübermehrgeſagtwerdeu.
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„
deuten.ExkrementeoderKnochen,welchedasThier,
alses getódtetward, nochvonſichgab, widermagi-

ſheheimlicheZaubereien,Der Miſt,der in den Ges

därnienangetroffenwird,getrofnet,inderRuhr heil-

ſämſeyn;wenn ek mitGetränkgenommenwird. Mit
Gâänſefettaufgelegt, (oller dem ganzenKörperheils
ſamſeyn,im Fal jemandvon Hexereileidet.Leute»

welchevon einem-Hundegebiſſenfind, ſolman mit

dem Fette{mierèn, und ihnèndieHaut unterlegen,
Ferner$ wer diéAſchevonilinken KndchelmitWieſels
blutkocht; und ſichdamit{miert, ſólallenMens

chenverhaßtſeyn,Diesſolauchdurcheingeſottes
nes Augebervirktwerden. Das ärgſteiſtnoh ; daf
dás Ende der Gedärme,widerGewaltthätigkeitendeë

Fürſtenund Mächtigendienenſoll,wenn es jemand
nur beiſichführt,ſowie auchzum gutenErfolg,wenn
matietwasſuchtoderbittet,und bei Gerichtund in

Proceſſen,Wenn ſichjemandden äuſſernRingoder
Steis aufden linkenArm bindet,ol er zu einemo
ſ{<nellwürkendenLiebesmitteldienen, daßihmjedes
Weibsbild,das er nur anſieht,gleinahfolgt.Wenn
dieHaare,diean dieſemOrt wachſen, zu Aſchege-
branntwerden,und dieſemit Del verſezt, ſolchen
Mannèperſonenaufgeſtrichenwird,welche{händliche
Weichlingeſind,ſonehmenſienihtalleinbeſcheidene,
ſondernauh ernſteSittenan. (5)

$ 27.

Cy) SapitentiSat! Mi wundert , wie derſonſtklu»

gePliniusſovielalbernes, hirnloſes,aal,eug,
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$. 28.
Dannwird zunächſtvon dem groſſenKrokodil;

der aufdem Landeund im Waſſerlebt, das meiſtege
fabelt.Es gibtnemlihvom. KrokodilzweiArten«
Wenn man'sglaubenwill, ſoſtimulirendieZähne
aus der reten.Kinnladezum Beiſchlaf,wenu ſie

deirechtenArmangebundenwerden.SeineHunds4
zähne» welchehohlſind,wehrendenperiodiſchenFie-
bern,weun ſieutitWeihrauchgefült, dem Kranken
angebundenwerden;es muß aberder ; der ſieanges
bunden hat,dem Kranken in den nähſtenfünfTa»
gen nichtzu Geſidtkommen. Die Steinchen,dieman

ihm aus dem Bau@ nimuit,(2) ſollenvon derſelben

Wirkung, und wie man vorgibt, wider dieFiebers

hauderdienſamſeyn.Die Egypterſchmierenzu eben

dietem

Zeng,daßer dochſeinerAueſſerungnachſelóſtnicht
glaubte,bierhatabſchreibenkêönneu!Die Hyäne
wäre alſoeinelebeudigeApotheke, und wern dem

alſowáre, müßteinan!ſiein alle Ländernzu liaben
wünſchen Die neuere Heilkundeweißni<tsvon al-

lendieſen{muüzigen„, garſtigenund ſtinkendenMed:

cinen, Jh willnur nochhinzuſezzen, daß dieHyäs.
ne Cánis Hyæna Lin, ift.Ein Thier,das mit d:m

WolfgleicheGrößehat, und ihmauchziemlicházn:

lichiſt;uur iſtder Kopfbreiter, dieNaſenichtſo
hervorragend, dieSchnauzekürzer,Und dicOhren

gröſſer, und aufbeidenSeitéNfaſtkahl.Am Schwvans

zebefindetſi<eineOefnung,wie beim Dachs. Sic

hâlt{ nur in heiſſenGegendenauf,iſtwilderünd
grimmiger„ als der Wolf, und läßtfichniezähuen,

(2) Der K-ſollKieſelſteinezum Ballaſtverſchlingen.
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dieſemBehufdie Krankenmitdem Fette. Der Kro-

fodillder andernArt iſtdieſemdhulih, aber bei

weitem nichtſsgroß,lebtblosaufdem Lande , und
nährtſi von wohlriehendenBlumen. Seine Ein-

geweidehabendahereinenlieblichenGeruch,und wer-

den ſehrgeſucht.Das ſogenannteKrokodilea,(a)

iſtbeiAugenſchädenſehrheilſam, wenn es mit Por-
reſaftaufgeſirichenwird z auchwenn ſieunterlaufen
und dunkelſind, Mit cypriniſhenOel aufgeſtri>en,
dientcs wider beſchwerlichfallendeAuswüchſeund Flet-

fen im Geſicht.Mit Waſer wideralleKrankheiten
und Uebel,welchedas Angeſichtangreifen,gibtauh
der GeſichtshautwiederSchönheit,SchafftSommer-
proſſen, Finnenund alleFlekfenweg. Wird wider

dieFallſuchtzu zweiObolusmitEßigmethgenommen.
Erregtden Monatsfluß, wenn es applicictwird. Das

BeſtehateineſehrweißeFarbe, láfitſireiben,fált
weniginsGewicht,und geräth,wenn manes zwiſchen
den Fingernreibt, inGährung.Es wird wieBleis

weisgewaſchen,uitKraftmehloder cimoliſcherKreide

verfälſcht, und beſondersvou ſolchen.Leuten, welche
die

4a) Jf derKothdieſesThiers, wie Harduinaus dem

AlbertusMagnus zeigt»Ju der neuern Naturges
ſ{i<tewird nur einerKrofodillartgedact„ wenigs
ſtenswas dieTbierederaltenWeltbetrift.Wahrs
ſcheinlichiſtauchderzweiteKrokodilldes Pliniuskein

eigentlicherKrokodill, ſonderneinegroſſeEidechſe.

(PliniusV7.G.8. B,) E
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dieeingefangnenKrokodilleblosmit Reisfüttern.(b)

Die Galle ſollbei unterlaufenenAugen die beſten
Dienſteleiſten,wenn man ſiemit Honigverſezt,den

Augen aufſtreiht.FürPerſonen,diemit Mutter-
Franfheitenbehaftetſind, ſolles heilſamſeyn,wenn
mit den Eingeweidenund dem ſonſtigenFleiſcheges

räudertwird,Mankann ſieauchwit einemSchaafs
fellumhúlen, das aufdieſeArt beräuchertiſk,Dié

Aſcheder Haut beiderKrokodilemat Theile;ánt

welchengeſchnittenwerden ſol,fürdas Meſſerfühk-
los,wenn ſiemit Eßigaufgeſtrihenwird5 auchdet

Geruchleiſtetdieſes,wenn ſieverbranntwird, Das

Blut beidergibtden AugenKlarheit,und ſchafftdie

Flekkenweg, wenn ſiedamitgeſchmiertwerden. Das

Fleiſchſelbſt, Kopfund Füſſeausgenommen, wird

von Leuten,dieeinHüftwehhaben,geſhmoortgegeſs
ſen; kurirtauchaltenHuſten,ſonderlichbeiKindern.

Aud Lendenſhmerzen,Sie habeneinFett,von wel-

<em die Haareausgehen,wenn inan ſiedamitdes

ſtreiht.Wer ſh damit ſalbt, iſtvor dem Aufalder
Krokodilleſicher, und man gießtesauchaufdieWun-

den,welcheſiebeiſſen,Das Herzſolldas Quartan-
fiebervertreiben,wenn es der Krankein Wolle von

einem ſ{<warzenSchaafewikkeltund ſidanbindetz
es muß aberdas SchaafſonſtkeineNebenfarbehabeu,
und einerxſtgebohrnesſeyn

$. 29.

(b) Jh findevon dieſerMateriebeidenneuern Aerzten
feineNachricht.
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H 29

Dieſenwillih nocheinigeihdenſehrähnlicheund

ebenfalsauslándiſheThierebeifügen.Zuerſtdas
Chamaleon¿-ein Thier,das dem Demofrituswichtig

gehugſchien,einganzesBud) davon zu ſchreiben,und

den NuzzenjedesſeinerGliederanzuzeigen.Mit groſ--
ſamYergnúgenhab?ih esgeleſen, denn man lernt

darausdie lügenhaftengriechiſchenStharletanerien

kennen,welchedarinn entdektſind. Das Chamd-
léon iſtdet obigenKrokodillähnlich,und gleicht:ihm
al der Grôſſenah, (c) nuriſtderRükkenhärter
und gebogen, und derSchwanzlänger.KeinThier
ſollſchrekhafterſeynalsdieſes,und von dieſerSchrek-
haftigfeitſollesherrühren,daß esſeineFarbeſooft

verändert,(d) SeinegrößteWirkungäuſſertesge-
; E 2 gen

(c)Folglichmuß Pliniusunter ſeinemKrokodillder
weiten Arr eiuekleineEidechſeverſtehen, und

vielleichtdie Lacerta Agilissden Springer,wie
ſieMúlleèrnennt. Ju MüllersLinneiſthemNatur-

ſyſtemTheil3. Seite93. wird von dieſerEidechſe
geſagt.

,»+ Sie wurden zurArzneigebraucht, und es war

beſondersdas infundirteoder gefochteEidechſenölbe
kannt, wie man ſi< denn au< desBlutsbediente,
um Warzendamitzu vertreiben.

(d) F� auchfaſtdieMeinungder Neuern, Müller
ſagtTheil3. S. 96. ,„,das eigéntliheAnnehmen
anderer Farbenbeſtehtnur indem Umlaufgallichter
Säfte„ welcherſichbeieinigerGemüthsveränderung

dieſes
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gen das Geſchlehtder Habichte, denn es ſollcinen
úÚberhinfliegendenHabichtan ſichziehenkönnen,und
ohneweitereGegenwehrandern Thierenzum zerreiſſen
darbieten.Kopfund Kehle,beiHolzvon derKobur-

eie angezündet, verurſachen,na< des Demokritus

Angabe, daßſiePlazregenund Donnerwetterzuſam-
menziehen;auchdieLeber,wenn ſteaufZiegelſteinen
verbranntwird.

Die Hexenkúnſte,die er Übrigens(vom Ehamd-
leon)anführt, werde ihalsDinge,dieih füruns
gegründethalte,übergehen,und nur in dem Fal ets

was davon anführen,wo man ihn blosdur< Lachen
widerlegenmaß. Mit dem rehtenAuge, das eincm

ledendenChamäleonausgeriſſenworden , kann man,
wenn Ziegenmilchdazugenoinmenwird, das weiſſe
Fellim Augevertreiben.Die Zungei, angebunden
beigefährlichenGeburten,dienfam.EinChamäleon,
das ſichſhonim Hauſebefindet,iſtGebdhrendenheils

fam, aber eins,das zurZeitder Geburt erſthinein

gebrachtwird,höchſtſhaädlih,Die Zunge,diedem

lebendigenThiereausgeſhmttenward, ſolleinengus,
ten Ausgangder Proceſſebcfördern.Das Herzwi»
der das Quartanfieberdienen, wenn es in {hwarzer
Wolle von dererſtenSchurangebundenwird. Der

rechteVorderfuß,in Hydäneahautan.den linkenArm

gebuns
dieſesThiers,FreudeoderZorn,ingewiſſenGradenzeigt,
daes ſichdenn von Bleifarbeinblasgelb, hochgelb, und

dunkelgelbverändert, auin das aſhgraueund weiß-
liteübergehtu. ſ.w.

‘/

Chamaleou(dem Worte

nah Zwerglöwe)iſLacertachamaeleon Lig.
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gebunden, wider Räuberund nächtliheSchrefken,

Die rete Zizzewider Furchtund Shrek, Den lins

ken Fuß folman mit dem gleichnamigenKranteChas
máleonim Ofendörren, Salbehinzuthut,beide3zu
Paſtellenformen, dieſein einem hölzernenGefäsaufs
bewahren, da ſicdann — wers glaubenwill —

bewirken,daßjemand,der ſiebeiſichführt, von-an-
dern nichtgeſehenwird, Der rehte Arm ſollzur
Ueberwindungder Gegner und Feindeetwas beitras-

gen, welchesauch{honerreichtwerden ſoll, wenn man

nur aufdiehingeworſuenNerventritt,Ih ſhame
michanzuführen,was er mitdex rechtenSchulterfür
ungeheureDingevornimmt,und wie er ſiegebraucht
an dem Menſchen,welchenman will,beliebigeTrau-
me zuzuſchikken,AlledieſeTräumeſollder rehteFuß
wiedervartreiben,ſowie die linkeSeitewider eine

S<lafſuchtdienenſoll, dieder rehteFuß verurſacht
hat. Kopfſhmerzenſollendur< Wein geheiltwers

den, worinn einevon den beidenSeitengelegenhat.
Die Aſchevom linkenSchenkel,oder vom Fuſſe,mit
Schweinemilchverſezt,ſollPodagraverurſachen,wenn

ſieaufdieFüſſegeſtrichenwird.

Daf die.Gallewider den blauenStaar und wis

der untcr!aufneAugendiene,wenn man ſiedreiTage
langdamitbeſircicht,roirdvon einigenfatfürwahr
gehalten.Schlangenjollenvertriebenwerden, wenn

man ſe ins Feuerträufelt3 Und wirdſieins Waſßer
geſchüttet, ſokommen die Wieſelzuſammen. Wo

man den Körperdamitbeſtreiht, ſollendieHaareaus

E 3 falien5
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falleîzdieLeberſolldaſſelbeleiſten,wenn ſiemitder

Lungevon cinerrothenKrôteaufgelegtwird. Uedriso

gensſolldieLeberdieLiebeëzmittelvernihten,Shwcr-

müthigeſollengeheiltwerden,wenn fieden Saftvom
KrautChamäleonaus der Haut dieſesThierstrinken,
Die Eingeweideundwas yarinneiſt— und dieſes
ThierlebtohueNahrung— ſolleneinemMenſchen,dex

UnſerFeindiſt,den Haf allerLeutezuziehen,wenn
man ihmdamit,wieauh mit A�enurin,dieThúr
beſtreiht,Dur den Schwanz,FlúſſeundWaſſers
fluthengehemmt,und Schlangeneingeſ<hläfertwers

den. Ebendieſer, wenn er mitCederſaftund Myrs
rhenbeſtrihenund an einendoppeltenPalmzweig
gebundenwird,dieſesWaſſerzertheilen, wenn man

damithineinſ{lägt, ſodasalles,was unten befind»
li iſt,ſi<htbarwird, Es wäre zu wünſchen,daß

DemokritusebenfallsmiteinemſolhenZweigeberührt
wäre/ weiler vorgibt, daßdurchſolheBerührung
einerunntäßigenSchwazhaftigkeitEinhaltgeſchehe.
Es iſtoffenbar, daßdieſerſonſtgeſcheute,und fürdie
Welt nüzliheMann, ebendarinndur<fällt,weiler

denSterblichenaufeineübertriebeneArtnüzzenwill.(e)

$, 30.

(e) DieſerreſpektiveHereDemokritus, der , wieder

Leſerhierausſchonſieht, vielnärriſhesund dlbernes

ZeugindieWelt hineingeſhmierthat, iſtderſelbe
Mann, ‘derin WiclandsAbderitenden Weiſenvor-

ſtellt,Erlebte etwa 500 Jahrvox ChriſtusGeburt,
undwax einSchülerderperſiſchenMagierdieXer-

res
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$. 30,

Der Scinkus, voneinigenderErdkrokodill

genannt, iſtdieſenThierenebenfalsähnlich, aber

weiſſer,und hataucheinedúnneteHaut.Der Haupt-

unterſchied,wodur< man ihnvon dem Krokodilluns

terſcheidet,iſteineReiheSchuppen,dievom Shwan-

zegegendenKopfzugeht.Der größteiſtderIndiſche
Und dieſemfolgtder Arabiſche.Man führtſie-.uns

eingeſalzenzu. Die Schnauzeund die Füſſe, mit

weiſſenWein eingenommen,erregenBrunſtzbeſon-
derswenn nan Satyrionund Raukenſaamen,von jes

dem eineDrahme, und zweiDrachmenPfeſferdazu
nimmt,PaſtellenzueinerDrachmedaraus macht,und

Dieſeeinnimmt,Das Fleiſchaus der Seite,zuzwei'
Obolus-titMyrrhen und Pfeffer‘aufgleicheArt ges
nommen , ſollhierzu, wie man glaubt,nochdieuſa-

mctſeyn.Dient‘nh widervergiftetePfeilex wie

Apeſlesſagt,wenn man vor und nah derVerwundung
davoneinnimmt,Wird denedelſtenAntidotenbeiges
miſht.Sextiusſagt,esſeyſhädlih,wenn man auf
eineHeminaWein mehr, als eineDrachmenimmt.
VebrigensſoldieBrühevon demgekochten(Fleiſche),

E 4 mit

xes zu ſeinemUnterrichtzurükgelaſſenhatte.Er
hatvieleReiſennah Egypten,Oethiopien, Indien
u. ſw. gethan,und urde ſeinerWeiſheitwegen,
von ſeinenLandsleuten,den Abderitenfaſtoergôttert,
Wielandglaubt, daßer dieſenmit Fleißmanchenär-

riſcheDingeaufgebundenhabe,und tadeltmehrden

Pliniusy alsden Demokritus.
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mit Honig genommen; den Liebestriebniederſchlas
gen. (f) :

$. 31,
Der KrokodilliſtvermittelſtdesFlufſesund der

gedoppeltenArt ſh zu nähren, gewiſſermaſſenmit
detnFlußpferdeverwandt, (g) welches„ wieih
ſhonangeführthabe,die Aderlaßerfand.(kh)Die.

mehreſtenfindetman oberhalbderſaitiſhenPräfectur.
Die Aſchevon ſeinerHaut heiltBeulen,wenn ſie
mit Waſſeraufgelegtwird; das FettkalteFieberz
auh der Miſt, wenn damitgerduchertwird, Die

Zähnevon derlinkenSeite,Zahnſchmerzen, wenn

man im Zahnſleiſchedamitſtohert.Die Haut von der

linkenSeitederStirn,hemmtden TriebzurWolluſt,
wenn fieaufdieSchaamthcilegebundenwird, Die

Aſcdedavon,machtGlazzonwieder behaart,Eine
Drachme‘yon den Hoden nimmt.man widerdie

Schlan=
(f) DieſeEidechſe,welhePliniusScincusnonnt,heißt-

auh Stintus marinus,Meerſtint,auh Meers
ſpiring, Sie hâltſichaufdem Landeund indem

Waſſexauf, iſtklein,und wirdno< jeztvon Ves

nedíggetroknetzu uns gebracht, und zur Stärkung
zum Beiſchlafgebracht.LacertaStincusLin. Siebe
MüllersSyſtemTheil3, Seite99, 100, DiceLänge
beträgtetwa L Fuß, der Körperiſin derMitte etz

wa zweiZolldik, und allenthalbenmit Schuppen,
wié mit Dachziegelnbeſezt

(zg)Beide wohnen nemlihin und am Nil> beidenäh:
ren ſihim Waſſerund aufdeinLande,

(hb)Buch8. $, 40,
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Sélangenmit Waſſereine Das Blut gebrxauchen-
die Mahler. :

$, 32.
;

Auchder Lu <3 gehört¿zuden auslaändiſchen

Thieren,und hatunterallenQuadrupedendas ſcarf
fieGeſicht.Manſagt, daß man aufderJuſelKars

pathus( alleLuchsfrallenſamtderHautverbreürtes

und dieAſchefüreinekräftigeMedicinhalte.Wenn

Manniperſonendavaneinnehmen,ſollſihdie geile.

Brunſtlegen,und beiden Weibern ſolled ebenfaus

widerdieGeilheitdienen, wenn man ſiedamit bes

fircuet,Auchwider das Juktenam Körper.Der
UrinwiderdieHarntraufeaus derBlaſe,DerLuchs
folldaherſeinenUrin,fobalderihngelaſſenhat,uit

denFüſſenſogleichmitErde heſcharren,(ky Manbee
hauptetauch,daßdieſer.Harnein MittelfürSchás
denin derKehleſey»So weityon dezquslänviſchen.
Thieren :

|

$, 334
Nun wenden wir uns wiederzuUnfermWelts

theile,zeigenzunächſtdieallgemeinenundvorzüglihé
ſieHeilmittelaus dem‘Thiexrcichund zlimBeiſpiel
den Gebrauchder Mil hh.

JedemThiereiſtdieMuttermilchdieeſſamſie
Ez iſt{<ädli<, wenn ſäugendeMütterempfangen
dena dieMilchverdiktſihwie einKäſe,und die

Jungeny welcheaus ſolcherEmpfäugnißentſtehe
Es nennt

(i) YinAegeiſchenMeere

{(k)Aus Neid,wie Pliniusglaubtz
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nennt man daherKoloſtraten. (N) Koloſtra
heißtnemlichdieerſtedikkeſ{wammigteMilch,nach
der Niederkunft,Die Menſchenmilch iſtüber-
hauptdienahrhafteſte,dann dieZiegenmilch- daher
vielleichtdieFabelentſtand, daß Juriterdurdieſe
ernährtſey,(m) Nächſider Menſcdenmilchiſ die

Kameelmilchdieſúſſe]te,und dieEfelsmilchdiekräf-
tigſte,Milch von groſknThicrenund Leibern,geht
am leichteſtenwiderab, Die Ziegenmilchiſtdem Mas'

gen diegeſündeſte, weildieZiegenmehr vom Laube
als von Krguternleben, Die Kuhmilchiſtgewürzso
hafter.‘DieS(aafmilchſs und nahrhaft,aberdem

Magen nihtſodienſam,weilſiefettigiſt,AleMilch
iſtim Frúhjährwäßrichteralsim Herbſt.Auchdie

vonfriſcherWeide.Diebeſteiſtdie,welcheam Na-

gelklebtund nichtabfließt,GekochteMilchijgeſún-
ber,beſonderswennſiemitSteinchenvom Meerſtrans
de geſottenwird. KuhmilchdientvorzüglichzurEr-

dôfnungdesLeibes.JedegekohteMilchiſtminder
blayend, :

Die MilchwirdwidexalleinnereSchädenge-
braut,beſonderswennſie ſh an den Nieren,der

Blaſe, den Eingeweiden, im Schlunde,und an der

Lungebefinden.AcuſſerlichdientſiewiderJukkenin
derHaut und Ausſchlag, dexvon bôſenSäftenhers
rührt, wenn man ſi vorherderSpeiſenenthält,In
derKräuterbeſchreibunghab?ichgezeigt,daßin Arkas

dien
(1) Coloftratiappellantur,
(m) Von einerZiege, Namens Amalthea.
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dienwiderSchwindſucht, Auszehrungund Kawek-

tif(o) Milchgetrunkenwird. Man hatBeiſpiele,
daßeinigevom Podagraund Chiragra.befreitſind,als

ſieEſel3milchtranken.DieAerztehabenden aatür-

lihenMilchartenno eine beigefügt, der ſieden Na-

men Schiſtongegebenhaben. Sie wird auffol

gendeAxtzubereitet.Man kochtMilch,mehrentheils
von Ziegen,in einem nenen irdenenGefäſſe,rührtſie
mit cinemFeigenzweigum , und gießtdaun eben ſo
vielCyathusMeth hinzu, alsman Hemina Milch
nahm, Wenn ſieſiedet,läßtman, un dem Uebers

kochen:vorzubeugen, einen ſilbernenCyathusmit kalz

tem Waſſerhinein,#0 daßvon dem Waſſernichtsin
die Milchfommt, Wird ſiealsdannvom Feuerge-
nommen , ſQerfolgteite Scheidung, wenn ſickalt
wird ; und dasSerum trennt ſichvon-verM il<,(0)
Einigekohenda®dur ‘Methhon ſehr:verfärfte
Serum, nochbisaufein Drittelein, und laſſenes
an derLuftabkühlen.Man trinktdavon mit beſter

Wirkung,fünfTagelangnah gewiſſenZwiſchenzeie
ten eineHemina, undwenn man getrunkenhat,iſt

es

(n) Aufgedünſenheitdes Körpers,diemit Auszehrung
verknüpftiſt,

(0) DieſesSchiſton(odergeſchiedeneMilch),waralſo
eineArt von Molken, diewirnoch¡jeztmit cremor

tartarizu verfertigenpllegen,Serum bedeutet, wie

bekannt,beimBluteuud beiderMil cinewaßrichte

Feuchtigkeit.Das Serum derMilch, heißtauh
Molken,und hierzuLandeMa ddik.
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es gut eine Geſtationvorzunehmen.(p) Es wird

widerfallendeSut, Melancholie,Lähmung,Aus
fáz,Elephantenkräzzeund gichtiſheZufälleverordnet.

Man thutauh MilchindieKlyſtire,wenn nah

Gebrauchder Medikamente ein Reiſſenim Leibeento

ſteht.Bei brennenderRuhr, nimmtman Milch,die
mit Meerſteinchen(q) oder

©

Gerſtienptiſanegeſotten

if. Für Reiſſenin den Gedarmeni| Kuh-oder
Schaafmilchdie beſte.Auchfriſchewirdin derRuhr
zum Kiyſtiergebrauchtz iu der Kolikjedeömalunge-
kot. Auchgibtman derMutter Klyſiierdavon,und

wenn jemandvon cinerSchlangegebiſſenworden. Des-

gleichenweun jemandGiftevon Pityokampen(xr)vom

Bupreſtis,Kanutharidenund Salamandernverſchlukt
hax.FürPerſonen,welcheKolchikon(5s)oderSchiers
ling, oder Doryfnion, oder Giftvom Meerhaaſen
genommen haben, iſt„Kuhmilchvorzüglichdienſam;z

ſowie dieEſelsmilhwiderGyps,Bleyweis,Schweo
felund Quekſilberz auchdeiVerhartungdes Leides
im FieberwerdenMilchklyſtieregegeben.Sind Ge-

{wüúreim Schlundevorhanden,iſtes ſehrgut ſi

mitMilchzu gurgeln.Sie wird von Perſonenge-

trunken, dienacheiner Entkräftungwieder gene-

ſen,oder wie man ſagt, mit der Atrophiebehdftet
ſind.

(p) Zureiten,oderzufahren,oderſichtragenzu laſſen.

(q) Steinchenvom Meerſtrande,Marini lapilli,
(x) Eine Art giftigerFichtraupen.

(s) Wahrſcheinlichdas giftigeKraut, deſſenBuh 25.

«107, gedahxwurde,
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ſind.Auim Fieber,wenn keiteKopfſhmerzenda-

beiſind.Kindernſolman vor dem EſſeneineHemina

Eſelsmilchgebenzauchwein ihnender Abgangder Exo
krementeeinSchneidenverurſaht.Ein Mittel,das

dieAlten ihrenGeheimniſſenzuzähltèn,— Hatte

inan keineEſelêmilch,ſonahm man Ziegenmilch.Das

Scrum der Kuhmilchiſtmit Kreſſein der Orthopnie
ſehrdienlih.Manverſezteine Hemina Milchmit
vierDrachmen geriebenenSeſam , Und beſireichtdas

mitteiefende-Augen,Mit Ziegenmilchwird dieMilz
kurirt,wenn mandie ZiegenerſtzweyTagehungern,
und am drittenEphéufreſſenläßt; mantriukt ſiedrei
TageohneandrreSpeiſendabeizu genieſſen.Uehbri?
gens iſtder Gebrauchder MilchbeimKopfweh, Lebers
Milz- und Nervenkrankheiten, wie au< im Fieber,
beim Schwindel, ( es ſeydann zur Purganz) bei

Schwereim Kopfe,beim Huſtenund Triefäugigkeit,
nichtdienſam,Saumil iſtwider Stuhlzwange,
Ruhrund Schwindſuchtdienſam.Einigehabenauh
vorgegeben,daßſiedem Frauenzimmerſehrgeſundſeye.

$ 34.

Vonden Käſeſorteniſbereitsgehandelt,als.

wirdieEiterund dieeinzelneuGliedmaſſenderThiere
beſchrieben,(1) Sextiuslegtdem Pferdefkäſe, den

man Hippace uennt,mitdem KuhkäſegleiheWirs
kungbei.Käſe,welchenichtſalzigſind, das iſtfris

{e, ſindfürdenMagen geſund,AlterKäſeſtopfte
mat

(t) Buch11. $.96.f.f-
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machtden Körpermager,iſt-aberdem Magenheilſau.
UeberhauptmachtſalzigerKäſemager , Und weicher
nähret,FriſcherKäsund Hong ſindgutbei unterlguf-
nen SchädenzweicherſtopftbeimDurchfallPaſtel
len von ſolheinKaſemit.herbenWein gekocht, und

dann in einerSchüſſelmit Honiggeröſtet,lindern
das Bauchgrimmen,Eine Käſeart,welhemit Salz,
troknenSpeieräpfelnund Wein gerieben, eingènom-
inen wird , und wider dei Chyldurhfalldient, wird

Sapron geiannt, GeriebenerZiegenkäſeheiltKar-
bunkelnan den Zeugungstheilen, wenn er aufgelegt
wird; auc ſaurermit Eßigmeth, Man beſlreicht
ſihauch im Baade dieFlekkendamit,und wechſelss
weiſemit Oel. _

$ 35.

AusderMilchwird die Butter gemacht,wel-

thebeiwilden-VölkernfüreineDelikateſſegehalten
roird, und dieReichenvom Pöbelunterſcheidet,Die

mehreſieButterwixdaus Kuhmilchgemachund führt
auc daherdeu Namen Butyrum, (u) DieSthaaf-
butteriſtdiefetteſieMan mat au) Butter aus

Biegenmilh, und zwar im Winter aus gewärmter.
Im Sommer wird dieMil nur gepreßt,nachdem
ſiein einem langenGefäſſe,das oben nur eine

enge Oefnunghat, um der LuftZugang zu verz

haffen,ſonſtaberverſchloſſenbleibt,häufiggeſhút-
telt

Cu) geroeeiſtzuſammengeſeztaus 84vs» dieKuh, ud

70s Laab,Käſe,coagulumla&is, Heißtalſodei

Worte nach,dikéeverlaabteMilchvon einerKuh.
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teltworden. Man gießtetwasWaſſerhinzu,damit

ſieſäure,Was ſichvon der Milcham meiſtenvers

dift,{<wimmtoben,wirdabgenommen,und mir Salz

gemiſcht; und heißtaldzdannOxygalaz (v) das

Übrigewird in Töpfengekoht.Was darinn oben

<wimmt »;iſtdieButter,welchevonölihterNatur
iſt,Je widrigerſieriecht, deſto{<dnerſolſieſen.
AlteButter wird verſGiedenenKompoſitionenbeige?

miſcht, und hateineadſtringirende, erweichende, zus

heilendeundreinigendeKraft.

$ 36
Die Oxy gala wird noh aufeineandereArt

zubereitet.Man gießtnèmlihſaureMilch in jede
beliebigéfriſhe,wel<hemän ſäuernwill. Sieiſ den

Magen ſehrgéſund,und werde ih von ihrenWir»

fungen-aingehörigenOrte reden.

de 37

Zunähſ|wird von den ailgemeinenHeilmitteln
das Schmalz (w) am meiztengeſhäzt, und vor-

züglihdas Schweine{<malz,deſſenſichdieAl-
ten ſogaraufeinereſ:gidſeArt bedientenz wenig

ſtensbeſtrichendieBräutebeimEintrittin das Haus
. des Bräutigams,jeztnoh dieThurpfoſtenfeierlich
mit Schweineſchmalz,Man läßtes entweder gejal-

zen

(v) Deutſh:ſaure Milch, Denſoſagt, Butter-
mil<h. Kolumellabeicreibtdiè Verfertigungder
Orygalaanders. Sichedeſſen12tes Buch$.8. Er.

gebrauchtvielerleiKräuterdazu.
(w) Adeps.
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zen oderunvermiſchtaltwerden,und jedlteres if,
deſiobranchbarerwird es: Die Griechennennen es
in ibrenBücdernAxungia. (x)Die Urſahwarum

dasSchweinenſchmalzſokräftigiſt, läßtſichleichtfins
den , dieſesThierlebtnemlichvon Wurzeln,und daher
wird auh ſeinMiſtaufunzählicheArtgebraucht.Wir

redenau< nux von ſolhenSchweinen, welheWurs

zelnfreſſenz(y) auchiſtzumerken,daßdas Schmalz
vou ciner Sau , dieno< nihtgeworfenhat, das

kräftigfieiſt,und iſtdie Sau einewilde,ſoiſted

noch érafuiger.Manugebrauchtdie Axungiazum
Erweichen,Erwärmen, Zertheilenund Reinigen.Eis

nigeAcritewollenfiemitGänſefett,Rindertalgund

-Wolfettverſeczzen, Und deim Podagragebrauchen,
Läßtder Schmerznihtnah, mitWas, Myrcthene
Harz und Pech. Reine ArxungiaheiltauH Froſts
{häden.Mit Gerſtenaſheund Gallap,von jedem

gleiviel,Froſibeulen.IſtdienſambeiGliederſhds»
den,die von einerReibungherrühren,wie auchzur

Erfriſchung, wenn jemand durh Neiſſenmatt und

müde iſt.Wider altenHuſtenkochtman einenÈ
Qua-

(x) Dem Worte nahWagen-oderArenſännier.Denſo
überſeztauh jederzeitAxungiadur<h Wagen-
ſ<hmier. Jc habees , wo das vorkam,allemal

durh altes Fett gegeben,und man ſichtaus die:

ſerStelle,daßunter AxungianihtWagenſhmier
im eigentlichenVerſtandezu verſtehenſey,{ſondern
alt gewordenesFettoder Schmalz.

Cy)Nichtvon denen,,dieim Stallgefüttertwerden.
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QuadransfriſesSchmalzin dreiCyathusWein mit
Honig,AltesungeſalznesSchmalzkurirtdieShwind-
ſucht,wenn es in Pilleneingenommenwird. Man
bedientſi überhauptdes geſalzenennur in ſolchen
Fállen,wo cineReinigungvorgenommenwerden ſoll
und wo keineGeſhwürevorhandenſind. Einigekos

teneinViertelpfundAxungiaund Meth indreiCyas
thusWein, zum Mittelwider dieSchwindſucht,und
laſſenden viertenTag flüßigesPechmit einemEye
einnehmen,nachdemſiedem KrankendieSeiten5 die

Bruſtund dieShulternmit einenVerbandumgeben

haben,Sieiſtvon ſolcherKraft,daß man den Ges

{hmakimMunde empfindet,und ſieauszuſpeienglaubt,
wenn ſieauchnur um dieKniegebundenwird.Schmalz
vonciner Sau y dieno nichtgeworfenhaty iſein
vorzüglichesMittelfürdieweiblideHaut. Wideo
dieRaudedient jedes,wenn es mit einem Drittheil
Talgvon Laſtthierenund Peverſezt, und dámitge

ſottcnwird, ReinesSchmalzerháltdieLeibekfrüchte,
wennſievor derZeitabgehenwollen,wenn eswie ci#

Kollyriumunten applicirtwird. Mit Bleyweisoder

Silberglätteverſczt,gibtesden Narbendie natürliche
Fardeder Hautwieder. Mit Schwefelverſchönertes

rauhe-Nägel,und vientwiderHaarausfallund Geo
jhwüreaufdenKöpfenderWeiber, wenn noh eint

ViertheilGallapdazugenomuienwird, FürdieHaga
re aufden Augenlicderniſt esdienſämdamit zurâu-
<hern.Man kochtes mit einerHemina altenWeins

un

(PliniusLT.G. 8.25) F
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und gibtesden Schwindſüchtigenzu Unzen, bisvom

Ganzennoh dreiUnzenübrigſind.Einigethunets»
was Honigdazu. Auf Beulen wird es mit Kalk ge-

legt,ſoauh aufBlutſhwärenund verhärteteBrüſte.
Heiltverlezte,verſpannte,krämpfichteund verrenkte

Theile.Mit weiſſemElleborusHüneraugen, Riſſe
und {wielihteSchäden.Mit Pulvervon einemzers
riebenen(irdenen)SalzgefäßOhrengeſhwüre, und

ſozubereitetiſtes auchbeiKröpfendienſam.Vertreibt
Jütfenund Blattern, wenn man ſi itnBade da»

mit {<miert.Beim Podagrakann es noh auf eine
andere Art gebrauchtwerden.Man verſeztes ncmlih
mit altemOel, reibt'smit dem Steine Sarkopha-
gus, (2) und thutin Wein gequetſchtesQuinquefo3
lium dazu,oder Kalk,oderAſche,Manerhaltein

gutesbeiEntzündungder GeſchwüredienſatutesPfla-
ſter,wenn man auf75 Denar Schmalz; 100 Denar

Silberglattenimmt, und beidesmit einandetvers»

miſht, Das Eberſchmalzſolzum ScGmierengut zu

gebrauchenſeyn,und auffreſſendeSchädenwird es

mitHarzauſgeſtrichen,Die Alten bedientenſichdies
ſezSchmalzesvorzuglihzum Beſchmierender Was

genachſen, um den RäderneinenleichternUmlaufzu
verſchaffenzdaherauh der Name (Axungia),Auch
dieſerWagenſcdmieriſtmitdem,was ſihvon den Rá-

dern abreibt, einenúzliheMedicin, diebeiSchd-
den am Geſdsund am männlihenGliedegebraucht

:

werden

(1) Lapisſarcophagus,dem Worte nah der fleiſh-
freſſendeStein. Was füreiner, weißih nicht.
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werden kann, Das reive Fett, das von den Nieren

getrenntwird, wurde von den alten Aerzten ebenfalls

ſéhrgeſchäzt._Sie nahmendieAdern heraus,rieben

esſtarmifRegenwaſſer, und kochtenes zu verſchie»
dencnmalenineinenneuénîtdenenGefäſſe,und ſeztenes

zumGebrauchhin. Man weiß, daß das geſalzene
FettbeſſerſhmeidigettvärmtUnd zertheilt,und noh
nuzbarèriſte3,

'

wenn es inWein gewaſchenwird.

dMaſuriisſagt,dieAltenhättendem Wolfsfetteden

BDorzuggegeben,und neuvermählteBräutehätten.das

mitgewöhnlichdiePfoſtenbeſtrichen,umder Hexerei
den Eingangzu verſperren.

$. 3 .

So wie nun das Schmalz brauchbariſt; o il
es auchdas Talg (a) der wiederkáuendenThiere,
das zwar auf‘andereArt.genuztwird , aher eben 1)
kräftigiſti,Ales Talg wird auffolgendeArt zubes
reitet.Man nimmt das Gelderheraus,wäſchtes in

See-oderSalzwaſſer, ſtdßtesineinemMörſer,und
begicßftesabermalsmitSeewaſſer,Daraufwird es

zuverſchiedenennualengekocht,bisfihderGeruchgän
lichverliert, und dann ſolangean dieSonne ge-

legt,bised die vorigeWeiſſewiedererhált.Das
beſtewird von den Nieren genommen. Nimmt man

altesTalgzurKur, ſofolles der Regelnah y er
wicdcrzerlaſſen» daun mehralseinmal in tkaftem

Waſſergewaſchen,dann wiederzerlaſſen, und mit

dem wohlriehendſtenWein begoſſenwerden.Aufvieſe
à F 2 Aré

(a) Serum, das Talg,Adeps,dasSchmalz.
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Art wirdes#0oftgekocht, bisſichder ſtarkewidrige
Geruchgänzlichverliert.Vieleſagen,manfolleinso
beſonderemit dem Talgder Sticre,Lôwen,Panther
und KameeleaufdieſeArtverfahremDen Gebrauch
werdeiham gehörigenOrtzeigen.

$ 39
Ebenſoverhältes ſihmit dem Mark. Allcs

Mark erweicht, heilt, trokuetund erwärmt,Das

Hirſchmarkiſtbasbeſte,dannfolgtdas Kälber-Bodo

und Ziegenmark.Es wirdvordem Herbſtepräparirt,
Man wäſchtdasfriſcheMark, troknetes imSchatten,

zerláßtes , drúfte durchein Sieb, dann durchein
leinenesTut , und ſçztes in einem irdenenGefäſe
an einenfühlenOrthin.

$. 40

UnterdenHeilmitteln,welcheallenThierenges
mein ſind,iſtvorzüglichdieGalle einsder ſchönſten
und kráftigſtenSie hateinecrwärmende,beiſſende,
ſchneidende,ziehendeund zertheilendeKraft.Die von

kleinenThiereniſtfeiner,und wird daherzu Augens
medicinenfürbrauchbarergehalten.Die Stiergalle

iſtdiekräftigſte,und wirdauhgebraucht,wenn man Mes

tallen, oderdem LedereineGoldfarbegebenwill.Alle
Gallenwerden práparirt, wenn ſienochfriſchſind.
Man verbindetdieOefnungderGallenblaſemit einem

flarkenleinenenFaden,wirftſieeinehalbeStunde in

ſiedendesWaſer, laßtſieohneSonnetrokkenwerden,
und legtſiedann in Honig, Die Pferdegallewird

verworfen, und uurunterdieGiftegethan.Daher
darf
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darfkeingeheiligterFlameneinPferdberühren, wies

wohlzu Rom beioffentlichenFeierlichkeitenauchein

Pferdgeopfertwird.(b)
$, 41

Sogar das Blut derPferdehatcinebeizende-
freſſendeKraft. Blut von weiblichenPferden- die

ausgenommen,welcheno nie*belegtſind,nagtund

benimmt dén Geſchwürenden Rand. FriſchesRins

derblutgehörtzu den Giften, nur zu Aegiranicht.

Hiernemlih trinktdiePrieſterinder Erde Rinders

blut, wenn ſieweiſſagenwig, eheſiein ihreHöhle
herabſteigt.(c) So vielvermagjencSympathie, die

wir jeztzum Gegenſtandehaben, daßſieſh ſogar
JuweilenbeimGotteshienſtund an gewiſſenOerterun
zeigt,Druſus, cin Voléstribun,pl Ziegenblutges

trunkenhaben, um dadurcheineBläſſehervorzubriu-
gen, und ſeinenFeind,Q. Cápioverdächtigzu mas

en , alsob er ihm aus Neid Giftbeigebrachthabe.
BoesdlutbeſiteineſolcheKraft,daßdieSchneide
derEiſenwerkzeugedurnichtsſoſehrgehärtetwird,
und daß es rauhesEiſenbeſſerpolirt,alsſelbſtdie
Feile.Man kannalſo das Blut der Thiereim Al.

gemeinen,nihtfürein Heilmittelausgeben, und

ih werde alſovon den Wirkungencinesjedenbes

ſondersreden müſſen.
F3 $.42.

(b)AlleJahrwurde auf dem Marsfeldedem Mars
im OctobereinPferdgeopfert.

(c) EineStadtinAchaja- jeztSkolokaſtriaufMorea,
Das Rinderblutiſtwohl{werli<giftig, indeſſen
mag es wohldieinnernTheiledesKörpersangreifen
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. 42

D)Sd vildenGraudeſſelbennah den Kranke

heitenanzeigen,da es dann vorzüglichwiderSchlans

genbißedient.Jedermanweiß,daß dieHirſchedeg
SchlangeneinVerderbenſind,und daß fiedieſelbe,
wo ſieſieantreffen,aus den Löchernhervorziehen
und ſieauffreſſen.(3) Nichtaber alleinder ganze

Hirſhund ſeinSchnauben,iſtden Schlangenzus
wider, ſondernauchjedesſeinerGlieder.Daß ſie

dur den Geruchvom gebranntenHirſchhornverjagt
werden,iſthon angeführtz(e) verbrenntman aber

dieKnochen, die oben gn der Kehleſizzen, ſofollen
ſieſ< verſammlen.Wer | einHirſchféllunterlegt,
kann ohneFurdtvor Schlangenſicher{hlafen.Nach
dem Schlangenbißnimmtman Hirſchlaabmit Efig
ein,Und wer esnur inHändengehabthat,den wird

den Tag überkeineSchlangeverwunden,
|

Au iſt
es heilſam,wenn tnandie aufgetroknetenHoden oder
dazmännlicheGliedmit Wein eingibt,ſoau den-
jenigenMagen,welheuman Centipelliozu nen-

nen (f)pflege.Die Schlangenfliehenvor jedem,
“der nur einenHirſchzahnbeiſi führt,oderſihmit
Markoder Talgvom Hirſche,odereinemHirſch-
kalegeſhniierthat.

2 Für
{d) Hiervonhab?i< inneuern Naturgeſchichtennieet-

was geleſen.ManvergleicheBuch8.$ 50
(e) AuchBuch 3. , 50,

(O)EtrvaDeutſchden Hundexrthäutigen,Der zweite
Magen, welchervieleFaltenundRunzelnhat,Der
Salter»
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2.)Füreineder ſ{äzbarſtenArzneienhaltman
dad Laab eiuesHirſchkalbes, das aus Mutterleibe

geſchnitteniſt,wie ichauch{on geſagthabe.(2)Wenn

man HirſchblutmitDrakontion, Kunilago,Anchuſa
und mit Maſtixholzezugleichverbrennt, ſollenſidie

Shlangenverſammlen,und dagegenzerſtreuen,wenn

man ſtattdes BlutsPyrerhrumhinzuthut.(kh)

3.)DiegriechiſchenSchriftſtellergedenkeneines

Thiers,vas kleineriſtals ein Hirſh, ihm nur an

dem Haaráhnelt,und Ophion genannt wird. Es

ſougewöhnlichnur auf Sardiniengefundenſeyn.
Ichglaube,daßdieſeThicrartausgegangeniſt, und

ÄÂbergehedieMedicinendavonmit Stillſchweigen.(i)

43 Auch Gehirn und Blut vom wilden

Schweine werdenwiderdieSchlangenempfohlen.
Die aufgetrokneteLeberwird mit Rauten und Wein

eingenommen.Das Schmalzmit Honigund Harz,
C4 Eben

(g) Buch8. $. 50

(n)PyrethrumiſeinKraut, das deutſ<hVertram
genanntwird,Anthemis pyrethrumLin,

Ci)HarduinháltdieſesThierfürden Musmo, deſſen
Buch 8. $.75. gedachtiſ,
Nochjeztwerden vom HirſchevieleTheilezu Ari-

meiengebrancht, man findetdarübereinmehreresbeim
Büffon, oder vielmehrbeimMartiniim ztenBand

der BüffonſchenGeſchichteder vierfüßigenThiere,
Seite103. f.f.nachderBerlinerOcravausgabe.Jm
Dresduer KunſikabinetſollſcheineganzeApotheke
vou einemHirſchbefinden,
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Eben fodieLebervom Eber,Und von derGale nur

die Fieberzu vierDenar,oderdasGehirnmit Wein.
5.) Wo man Horn, oder Haarevon Ziegen

anzündet, ſollendieS<langenderSage nathentflie-
hen. Die Aſchevon den Hörnern, innerkihoder
duſſerlihgebraucht,ſolwiderihrenBiß dienen.Oder
man ſolldieMilchmit taminiſhenTrauben trinken,
oder den Urin mit Meerzwiebeleßig,Ziegenkdſemit

‘Origanum,oder das TalgmitWachsauflegen.Man
gibtúberdemvon dieſemThierenochtauſenderleiHeile
mittelan , wie man gleichſchenwird , worüber,ih
michwundere, weil die Ziegen.nie ohneFieberſeyn
‘ſollen,Die wildeZiegenart,die,wie ichgejagthas
be, am zahlreichſtenvorhandeniſt„ gibtnoc kräfti-
gereMedicinen.Danndie Ziegenhö>e.Demokris
tuserhebtdieKräfteſalcherZiegen, welcheeinzelngee
bohrenſind,(k) Man kochtZiegenmiſtnitEßigund

fegtihnaufSchlangenbiße, und gibtden friſchenMiſt
‘nitWein ein. Leute,an welchender Schlangenbiß
{wer zuheileniſ,geneſenin Ziegenſtällenam beſten,
Wer ſihbaldundgutheilenwill,bindetgleihMiſtauf
dieWunde, deraus einergeſchlahtetenund geöfnes
ten Ziegegenommen iſt,Einigeräuchernmit friſchem
Bo>ſleiſcheund mitdeyHaaren,um durchdieſenGes

ru<dieSchlangenzu veriagen,Man bedientſh
derfriſchenHaut beiden Wunden, wieauchdes Flei-

{hesund Miſtesvon einemPferdedas ſi aufder

‘Weidendhrt,-auchdesLaahesvom HaaſenmitEßigWwiDEr

{k) Da nihtmehrerein einem Wurfgefallenfind,
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wider Scorpionſlihe,und Biße von Spizmduſen,
Man ſagt, wer ſi mit Haaſenlaabgeſchmierthat,
follvon dieſenThierennichtverwundet werden. Leus

ten , welchevom Scorpiongeſtochenſind iſ mit

EßiggekochterZiegenmiſtam heilſamſten,Spe>,Und

die Brúhevom gekochtenSpekke,ſolchen,welcheeio

nen Bupreſtisverſhlukthaben.

6.) Wenn jemand vom Scorpiongeſtoheniſh
(ollſogardas Uebelglei zum Eſelübergehen,wenn

ihm der geſioheneinsOhr geſagt,daßer geſtochen

iſt.AllegiftigeThiereſollenentfliehen,wenn man

deſſenLungeanzündet.Es iſtheilſam,wenn beiPer-

ſonen,dievom Scorpiongeſtocdenſind, mitdemMiſt
einesEſelskalbesgeräuchertwird.

$. 43

1.)Einigeſ{neidendieWunden, dievom Biß
einestollenHundes herrühren, bis aufdielebendeg

Theileaus, legenKalbfleiſhauf,und gebendem Ges

bifſenendie Brühevom gekoltenzu trinken, oder
altesSchmalz,das mit Kalkgeſtoſſeniſt,

2.)Wenn Bo>sleberaufgelegtwird , ſoldee
Krankenichteinmalvon yerWaſſerſcheuangefochten
werden,

3) Man empfiehltauh Ziegenmiſtmit Wein

aufzulegen.Dachükukkuts— und Schwalbendrekß

zukochenund einzunehmen,AufBißeanderer Thiere
ſollman troffenenZiegenkäſemitOriganumlegen,und

aucdavoneinnehmen,Beim Menſchenbißollges

F $ fothtes
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kochtesRindfleiſhbeſſerſeyn,alsKalbfleiſch,itnFag
ésvor dem fünftenTage nichtabgenommenwird.

$. 44.
Wider HexereiſolleineaufgetrokneteWolfs

Hnauzedienen, dieman dahergewöhnlichan die

ThorwegederLandgütherannagelt,Die Haut aus

dem Nakken,wenn ſieunverleztbleibt, ſoldaſſelbe
leiſtenz dénn dieſesThieriſtvon ſoſtarkerWirkung,
daß ſogarſeineFußſtapfendie Pferdeträgemachen,
wennſie hineintreten,Das nichtgerechnet,was ih
{honüberſeineKräftegeſagthabe,(1)

$. 45.

Wer Quekſilberbekommen hat,dem dientSpek
zurKur. EſelsmilhdämpftdieGifte,wennſie ein-

genommen wird,beſonderswenn jemandBilſenkraut,
oder Viskum, oderSchierling- oderMeerhagſengift,
oder Opokarpathum,oder Pharikon,(m) oderDoz

ryfniongenoſſenhat. Auchwenn ſichdieMilchim

Magen verlaabteinwelhem Fallſie,wenn's zum
erſtenmalegeſchieht,ebenfallseinGiftiſt.(n) Jh
werde nochinanchenanderweitigenGebrauchderMilch

anführen.Ichwillhiernur noc zeigen, dafdie

Eſelsmilhfriſhgebrauchtwerdenmuß, wenigſtens
muß

Cl)But 8. $. 34.

C m) ZweiPflanzengifte,dienichthinlänglichbekannt
ind.

(n)Jm Magengerinntund ſi<verdikt, weun man

das erſtemalwelchegenießt.Jm Text ſteht;: rene
num eû primalaßiscoagulatione,
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mußman ſie, îm Fallſienihtganz friſchiſt, warm

nacen,denn keineMil verdunſtetfobaldalsdieſe.
Wider das Giftvom Merrhaaſenwerden auh zer-

malmteund gekochteEſelsknocheneingegeben.Alle
dieſeTheileſindvom wildenEſelkräft:ger.Bom

wildenPferdeſchreibendieGriecheuniht3,weilihr
Landkeinehervorbringt.(o)IndeſſenſoUteman glaus
ben, daß von dieſemalleTheilekräftigerſeynmüſſen,
alsvom zahmen. Mit PferdemilchwerdenMeerhaas
ſengifteund auchtoxiſchegedämpft.Auchmitdem
AueroÞſenund Biſonten, habeadieGriechenkeine

Verſucheangeſtellt,obgleihdieWälderIndiensvoll
von wildenOchſenſind.Man kann indeſſenglauben,
daß galleTheilevon ihnennah Verhältnißkräftiger
ſind,alswievom zahmenOchſen.Man ſagtauch,
daßdurchKuhmilchalleGiftegedämpftwerden, be

ſondersdieobgenanntenz auchwenn jemandEphemes
rum (p) verſchlukt, oder ihm Kanthgridenbeiges

brachtſind,da dann allesdur einErbrechenwider

dbgehenſol.Brúhevon Ziegenfleiſhſouauh ww

der dieKantharidendienen, Wider Gifte, welche

durchS<hwärentôdten, (N)dientKälber-oderRin-
dertaig-

(0) HarduinpillunterwildePferdedasEleudsthiervers

ſiehen, welchesmixabernichtglaublichiſt,weilſich
dieſeszuſehrvon dem Pferdeunterſcheidet,

C(p)Soll,wiederfranzöſiſcheUeberſezzerdafürhálts
eingiſtiges, derMaiblumeähnlichesKrautſeyn.

(9) Die nemlichim Magenund dey Eingeweidenent

ſichen.
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dertalg.Wider verſdlukteBlutigel,(rx)dientBut-
fermitEßig, dievermittelſteinesEiſenswarm ge

machtiſizauchiſtſiean ſich{honwiderGifteheilſam,
Und reun mankein Oel hat, laßtſieſichſtattdeſſelben
gebrauchen.Mit Honig heiltſieden Bißdes Viels

fuſſes,Mit der Brühevom Salter ſolman, wenn

ſieeingenomtnenwird , obigeGifteauchniederſthlas
gen können;beſondersAkonitumund Scdierling,Aud
mitKälbertalg,FriſcheZiegenkäſeiſtdenendienſam,
weicheViskumgenotnmenhaben. Die Ziegenmiliſt
einMittelwiderRantharidenund Ephemerum,wenn
femittaminiſhenTrauben eingenommenwird. Wis
dertoxiſcheGiftegibtman gekochtesZiegendlut,nebſt
dem Mark ein,Bo>sblutwiderdieübrigen,Bos-
laabwider Vikkun,weißChamdleonund Stierdlut,
widerwelchesleztereau< Haaſenlaabmit Eßigges
nommen wird. Wider den Paſtinak, (s) Überhaupt
wideralleSticheund BißederSeethiere,dientLaab
vom Haaſen,odereinemBok, oderLamme, zueiner

Drachme mitWein eingenommen,Haaſenlaabwird
widerdieGifte, auchindieAntidotegemiſht,Auch
derSchmetterling, welchernah demLichtefliegt,wird

Unter.dieGiftegezählt,(r)Ziegenmilchiſdarwieder
ein

Cr) Sanguiſuga,
(s) Ein Fiſh, der einenStahelam Schwanzehat,

deſſenStithGiftin die Wunde bringt.IſtRaja
PaſtinacaLin. Der Pfeilſ<wanz.Die Indianer

gebrauchendieſeStachelnſtattvergifteterPfeile.
Ct)Intermala medicamenta numeratur»; eigentli

uirter
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einMittel,ſowie Ziegengallewiderdie Hexerei,die
vermittelſteinesFeldwieſelsausgeúbtwird.

Nunkehreu wir zu den Arten der Krankheiten
¿urúf.

$. 46
'

Widerden HaarausfalldientBären{hmalz
initLadanumund Adiantverſezt,Dieſesmachtau

Glazzienund zu dúnn beharrteAugendraunenbedarrs
ler,wenn «esmit Lichtſhnuppenund dem Ruf, det

ſichan den Lampenſchnabelſezt, (u) gebraut wird.

Bárenſchmalziſtmit Wein beim Kopfgrinddiens

ſam: Man gebraut.hierzuauh Hirſhhornaſche
mitWein, wie auchwider das Ungeziefer, welches
in den Haaren der Thierezu entſtehenpſlegt-+
DesgleichenZiegengallemit cimoliſcherKreideund

Eßig, welcheeinwenigaufdem Kopfeantroknenmuß,

Gauevon einerSau, mit Harnvon einemStier,Alt
dientſie,mitSchwefelverſezt,auchwiderKleikräzze.
Die Aſhevon dem männlichenGliedeeinesEſels,
ſofdas Haar dichtermachen, und vor dem Graus
werden bewahren, wenn man erſidas Haarabſcheert,
dieAſhemit Blei und Oel reibtund dann auf
ſireiht,Auchdur dieAſchevon dem mdnulichen
GliedeeinesEſelfúllensmitdeſſenUrinverſezt,follen
die Haare dichtwerden, EinigeverſezzendieſeMis

hung, weilſieekelhaftiſt, mit Narden. Man bez

ſtreicht
unter die Mittel, wodur< böôſeLeutebehexcn,

. anbernwas beibringenu. �.wy.
Ëu)Fuliginequaeeſt in roftrisearum,
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ftreihtdieGlajenmit warm geniaterRindergalle
und cgyptiſhemAlaun, RinderharnheiltuaſſeGes

{würeai. Kopfevortreflih5 auchalterMenſchen-

harn,wenn ér mit Cyflaminum.und Schwefelverſezt
wirdzdochiſtKälbergallehierzudiekräftigſte,welche

auchdieNifetegſchaffe,wenn ſiemit Éßigverſet
und warm gomachtwird. Kälbertalg,mit Salzge-
tieben,iſtKopfgeſHdrbürengut zu gebrauhen.Man

ruhmtan das Futhsfett; vorzüglichaberden Miſt
vom Dachs, wenn er, mit gleidvielSenfvermiſcht,
aufgelegtird. Pulveroder Aſchevoneinem Ziegén-
horn, beſondersvomBo, didntſehrwider Haaraus-

fal, wenn manSalpeter‘oder Tamariskenſaamen,
Butter und Oel dazunimmt,Und vorherdieHaare
abſheert.So werden auh dieHaare aufden Augen-
braunen{<tvarz,wenn man Aſchevom Ziegenfleiſche
mit Ocl aufſtreiht.Ziegenmil<#00anc diéNife
wegſchafen.IhrMiſtmitHonig, Glazenbrhaaren.
AuchſollviéAſevon den Klauen,mit Pethverfezt;
widerdcn Haârausfalldlenen,Haaſeaſchelindertmit
Myrrthenôdldas Kopfweh,

|DasWaſſer, wovonein

OchſeoderEſelgeſoffenhat, wenn es getrunkenwir",
und wenn mans glaubendarf,aud das männliche
Glicd vom Fuchs,wenn esum den Köpfgebunden
wird. Hirſhhornaſhemit Eßig,auh mit Roſen-
oderLiekiendtaufgeſtrichen.

Â. 47»
FklüßigeAugen (v) beſtreihtman mit Rin-

dertalg,
(v) Oculoramepiphorae.
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dertalg, das mitOelgeſotteniſt,RauhenAusſhlag
an den Augenmit Hirſhhornaſche.

"

DieSpizzendex
Hörnerſollenhierzuam fräftigſtéttſeyn.Unterläus
feneAugenſollmán mitWolfsmiſtUmnſtreihen.Dunks

lemit der Aſchevon dieſemMiſtehmſerenzoder mit

Barengalle.Die Epinyctidenmit Fettvom wil=

den Schweineund Roſenöl,Aſchevon der Klaueela
ner Eſelinmit ihrerMilchaufgeſitiden';ſhaftGea

<würeund weiſſeFlekkenweg.Othfenmarkausdem
re<tenVorderſchenkel,mitRuß gerieben,iſtgut fúv
dieHaare, und wider die S{hädenan den Aus

genliedernund in den Augenwinkeln.Der Ruß
wird zu dieſemGebrau<h wie ein Kaliblepha-
rum (w) zubereitet,JnsbeſondereiſkderRuß dien-

fam,der von Lampenangeſeztwird , drinn einPas
pierdaßtmit Seſamödl’brennt, Man’ ſtreihtihn
miteinerFederin einneuesGefä8,Insbeſonderediènt

erdazn,daßdieHâare, welchema| nusgezogenhat,
nichtwiederwahſen,Au8OchſengalleunddemWeiſ-
ſenvom Ey, machtinan Kollyrien,läßtſieſichim
Waſſerauflöſen, und beſtreiehtvierTagehintereitr-
ander die Augendamit, Kälbertalgmit Génfefett
und Saftvom Ocimum,iſtfürdieAugenliedereiné

Der

(w) EineMedicin, dieinsbeſonderefürdieAugeulie»
der zubereitêtwurde. Heißtauh einé Farbeoder
Schminke, womit man die Augenbraunenbeſtrich«
Die Verfertigungsartſcheintniht mehr bekauntzu
ſeyn.Wahrſcheinlichwar?s eineArt von Pommäáde
fürAugenliederund Augenbraunen, wodur< man

thnienShwärzegebenwollte.
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der beſtenMedicinen.Käldermarkmit gleichviel
WachsundOel,oderNoſenólam Gewicht, wird mit

Ey aufharte.Augenliedergeſlrihen,KAugenf|ü}ſſe
werden gehoben»wenu man weichenZiegentäſemit

warmen Waſſerauflegtz iſtGeſhroulſtdabei, mit

Honig.In beidenFällenmatt man lUnſchlägevon

warmen Molke, TrokneTriefäugigkeit(x) wird

geheilt,wenn. man. Schweinebdtel(y) brennt,xeibs
und auflegt,Die-Ziegenſollennie tricfäugigwers

den,weilſiegewiſſeKräuterfreſſen.Sv auchdie

Rehe, Daherſollman, der Vorſchriftna , ihrcg

Miſtin Wachs hüllen,und im Neumond verſhlukken.

WeildieſeThierezurNachtzeiteben ſogut alsam Ta-

ge ſehen,ſo ſolldas BockêblutLus cidſenLeuten,(2)
dieGriechenueuncu ſeNyctalopen, zur Kur die-

uen. Von der Ziegedie Leberim herbenWein ges

foiteu.Einigebeſireitendie Augenmit derBrühe
von der gebratuenLeber, oder mit Ziegeugal…le, Und.

kaſſendieKrankendas Fleiſcheſſen,und wenn es ges

focdztwird, muß er ſi<den Dampf davon an die

Augen ziehenlaſſen.Auchſolletwas daran gelegen

ſeyn, daßdieZiegeeinerôthlicheFarbehat, Man

(olidieAugenwit der Leberbâähen,dieineinemTopf
gekod;t

(x) Wenn dieAugennichtkhränen, aberſi<litten
WinkelnGeſchwürcheuanſezzei

[CD Lumbuli ſuum,

EG) Luſcioh,ſolchedieinderDämuierungbeſſeſeben
alsañ Tage, ſo zu redeu ein Eulengeſihthaben.
FchfindekeindeutſchesWort,dasdieſeskurzausdrúft.
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Kokotwird;einigegebrauchendergebratenen,Die

Diegengallewird:aufmanherleiArt gebraucht.Mit
HonigwiderdunkleAugen,mit einemDrittheilVos

zatrum widerGlaukome,mit Wein widerNarben,
weiſſeFlekke,Dunkelheit, Nagelgeſhwüreund das

weiſſeFel, Fürdie Augenliedermit Kohlſaft,nacho
dem dieHaareausgeriſſenworden, Und mußman dieſe
Salbe daraufantroknenlaſſen,Bei zerriſſenenHäus
ten mit Frauenmilch.In allenFällenſollalteGale
beſſerſeyn,AuchderMiſtiſtmitHonigaufgeſtrichen
beiAugenfüſſennichtzu verwerfen,Wider Augens

{merzendasMark, AuchHaaſenlunge,Bei Duns

kTelheit,dieGallemit Roſinenweinund Honig,Auch
mit Wolfsfett,oderShweineimarkſollman dieAus

gen reiben,wennſic triefen,Wer nur eineFuchszunge
im Acmbande trägt,ſollniemalstriefäugigwerdens

$. 48.

Ohrenſchmerzenwerden mit Harn vom wilo

den Schweinegeheilt,welcherin einemGlaſeaufbès
wahrtwird. Die Gallevon einemwildenSchwein,
oder einerSau , oder einem Ochſenmit ciciniſhem
Oel und Roſenöl, zu gleichenTheilen,Vorzóglich
aberStiergallewarn mit PorreſaftoderHonig,wenn
eineEiterungvorhaadeniſt,Widerden Ohrenges
ſianfalleingenonimen,‘undineinèrGranatapfelſchale
warin gemacht.Verlezzungenam Ohre, heiltdieſe
GallemitWeibermilchſehrjut.Einigeſagen,man
ſolharthdrendeOhrendamitwaſchen.Underewas

(PliniusLT.G.8.22) q
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ſchenſiemit warmenWaſſer,und ſtopfendanndieſe
Gallemit‘etwasvont eineraltenSchlangenhautund

Eßigin Wollehinein.Bei ſtärkererHarthörigkeit
gieſſenſieGalle,die mit Myrrheound Raute inei
nerGranatapfclſhaalegewärmtiſt, hinein.Auch
fetterSpek;wie auchdieAſchevom friſchenEſelsmiſk
wird mitRoſenôleingeflöt,Alleswarm. Beſſeriſt
noh Pferdeſhaum,oderAſchevon friſhemPferdemis

flemit Roſenôl.OchſentalgmitGänſeſhmalz, fri-

ſhe Butter.Ziegeu-oderStierharn, oder alter

Harnvon Walkern(a) incincxFlaſchewarm ge-
macht,und den Dampf davon durd den Halsder-

ſelbenan dieOhrengelaſſen,Man thutauchwohl

einDrittheilEßighinzu, und etwas Harn voncis

nem Kalbe, das nochkeineKrautergefreſſenhat.

AuchMiſtmit der Gallegemiſht.Die Haut,wel»

he eineSchlangeabſtreift,nahdemdieOhren vor-

hergewärmtſind,DieſeMévikamentewerden alle
mitWolle iadieOhrengeſtopft.Kálbertalgmit Gäns
(efettundSaftvon Ocimum iſtebenfalsnúzlih,Mark
vom Kalbemit geriebenenKümmelvermiſchtund eiu-

Zeſldgt,WiderOhrenſchmerzenderSaamedes Ebers
auseinerSau genommen, (b) er muß aberdieErde
zichtberührthaben,FürverlezteOhrendientLeim,

der

(a)Fullonia(urina)vetus. Weil dieWalkerdieZeu-
ge.mitden Füſſentraten, foglaubteman vielleicht,
daß‘VeAttsdkinſtúngaufihrenKörper„, mithinauf
deu UrinbeſoudernEinflußhabe.

(bb).Nemlichn einervbrhetgezangenenBegattung.
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derau? den ZeugungstheileneinesKalbesgemacht,

ud in Waſſeraufgeldßtiſ, Für ſonſtigeOhren-
DaadenFuchsfett,Ziegengallemit lauwarmenRos

ſenóloder Porreſaftzover ſindTheileverlezt, mit

Weibermil<h,. BeiderHarthörigkeit,Ochſengallemit

BiegeuharnzauchbeiEitrung, Zu jedemGebrauch
foliendieſeSathenheilſamerſeyn,wenn ſiein einem

Ziegenhorn'zwanzigTageberäuchertſind,Man ems

pfiehltauh Haaſenlaabzudem drittenTheileines
Denars » und einenhalbenDenar Sakopenuicumin
ammineiſhenWein, Wider Ohrengeſhwüredient
BarenſchmalzmitWas und Stiertalg, zugleihem
Gewicht.Einigefügennoh Hypociſthenſafthinzu,
oder {mierenblosButterauf, uahdem vorherUi
ſchlägevon einem Decoktvon Fenugxekgemachtwor-
den, Beſſerno< von Strycznus.RAAuchFuchsho-
den ſinddienſam,wie auchtroknesgeriebeneStier-

‘blut,Warmer Urin voneinerZiegein die Ohren

geſßößt,Der Miſtderſelbenmit altemS@mwalzanuf-
gelegt.

$ 49.

Aſchevon HirſchhornbefeſtigtloſeZähne unv
lindertdie Schmerzenderſelbenz ßefann eingerieben
werden, oder man deſpúltdieZähnedamit, Einige
haltenzualleuſolchenGeörauhPulvervom rohen(d)
Hirſchhornfúxdienſanier:Zahnpulver(e)wirdaus

-

G2 gebraimo
(c) Nachtſchatten,Malicacabbum,
(dd)Yuverbraunten.
(e) Deantifricium,
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gebranntenund rohenverfertigt,Die Aſchevon eis

nem WolfsfkopfeiſthiereinvortreflihesHeilmitth
E3 iſtgewiß,daß wan indenExkrementenderWölfe
gemeiniglihKnochenfindet,und dieſethundieſelben
Dienſte,wenn ſieaufgebundenwerden. AuchHaas

ſenlaab, wenn es in das Ohr geflóftwird,das dem

Smerz gegenüberſteht.Die Aſchevon einem Haas

ſenkopfdientzum Zahnpulver,Und zugleihwiderſtin
londenAthem aus dem Munde, wenn ſiemit Narden

verſeztwird. Einigewollen Aſchevou Máäuſeköpfen

hinzumiſhen. In der Seite des Haaſenfindetſih

einnadeldhnlicherKnochen,mitwelchenmandie ſhmer»

zendenZähneſtochernſoll,Ein angezündeterOchs

ſenkndchelgibtwankelndenund dabeiſ{hmerzenden
Zähnenwider Feſtigkeit,wenn er nahegebrachtwird.

Die Aſchedavondient mit Myrrhenzum Zahnpulver,

Knochenaus deu Schweinepfotenthungebranntdies

ſelbenDienſiez desgleihender Sthinkenknochenaus

der Höhlung, uin welcheſichdas Häftbeindrehet.,
Esiſ bekannt,daßdieſeauh dem Laſiviehbeiwur-

michtenZähnendienſamſind,wenn mau ſteihnen
in den Schlundſtekt,und daßſiegebranntdieZäh-
ne befeſtigen.Zähne,diedurchcinenStof gelitten
habent, werdenmit Eſelsmilhgeheilt, oder dur<
Aſchevon Eſelszähnen.Aſchevon der Flete eines

Pferdesmit Oel iñsOhr gefldt,DieſeFlete iſt
nichtdas ſogenannteHippomanes, von dem ich,
weil es {ädlihiſt, nichtsſage, ſondernetn Ge-

wächsunter den Knien der Pferde,Überdem
Huf.
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Huf.(H Ueherdemfindetſh im Herzendes Pferdes
ein Knochen, der einem Hundszahnſehrähneltz
mit dieſenſollman der Vorſchriftnad, den ſhmer-

gendenZahn ſtocdern, oder auchmit dem Zahn aus

der Kinnlade.cines todten Pferdes, der der Zahl
nah mit dem ſ{merzendenübereintömmt.Anaxis
fausſchreibt,wenn man dieMaterie,dieden Pferdes
ſtutennah der Begattungentgeht, beider Lampe

anzúndete,ſowürdenſichmonſtrdſePferdekdpfe¡ei
gen z ſo au< durchdievon den Eſelinnen.Das

Hippomaneshatin der HexereiſolheKraft, daß
Hengſtewüthendbrünſtigwerden, wenn man ſie
mit unterdas Erztmiſcht,und eineolympiſchePfers
deſtutedaraus gießt,AuchTiſcherleimkurirtdieZäh-
lie, wenn er mit Waſſergekochtund aufgeſtrichen,
aberbald wiederabgenommenwird, und dann die

ZähneſogleichmitWeiu gewaſchenwerden , worinn

man Schaalenvon einemſüſſenGranatapfelgeſotten
hat. Auchſoll'sdienſamſeyn,dieZähnemit Zies
genmilchoderStiergalleauszuwaſchen.DieAſchevon

friſchenverbranntenZiegenknöchelniſtein beliebtes

Zahnpulver, und ÜberhauptdieSchenfkelaſchevon

allenHofthieren,Damit ih nihtnôthighabedies
ſelbeSacheöfterzuſagen,

$ 50

Dur Eſelêmilhſolman dieGeſihtshaut
, entrunzeln, verfeinernund glänzenderhaltenkönnen.

G 3 Man

(F)Man vergleicheBuch8. $,66.Seitez18.,dieſer

PeberſezzungBand 2,
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Man weiß,daßi< mancheFranenzimmertäglichfies
benhundertmaldamit waſchen, und dieſeZahlſehr
genau beobachten.Poppá¿ Gemahlindes Fürſten
Neroy gabdieſeModean, liesauh dieBaadewano

nen mitEſelsmilchausſireichen, und hattedaherim-
mer ganzeHeerdenvon EſelinneninihremGefolge.(5)
Anuschlagim Geſicht,der von ſhlehtenSäftenher-
rúhrt, wirdgehoben,wenn man Butteraufſtreicht,
und nohbeſſermitBleyweis.Mitreiner Butterbes

flreihtman Schäden,dieum ſigreifen,und legtGer-

fienmehldarüber.Geſchwüreim Geſichtmit dernoh

naſſenNachgeburtvon einèrKuh. Wenns au deni

Leſerláppiſ<ſcheint, ſokannjlihdoh nihtumhin,
um den WeiberneinGenügezu thun,noh anzufüh-
ren, daf der Knöchelvon einemweiblihenRinde,
wenn er vierzigTageund Nähtegekochtwird,bis
er ſi<auflóftund flúfigwird, der HautWeiſſeges
ben,und ſieentrunzelnſol,wenn nemiitdieſeflüfige
MaſſeineinemleinenenLäppchenaufgelegtwird. Nach
StiermiſtſollendieWangen chenſo rothwerden, als

wenn man Krokodilmiſtaufſtreiht.Vorherund nach-

heraber ſollenUmſchlägevou kaltemWaſſergemacht
werden. Sommerflekken, und was ſonſtdie Haut
entſtellt,wirdmit Kälbermiſt,Oel und Gumtni,wels

Hesmiteinandermit der Hand durhknctetwird,wies

der verbeſſert.Wider Mundgeſhwüreund aufgeriſ-

ſeneLippen, dientKälber-oderRindertalgmitGäs

ſeſhmalzuud dem Saftvom Ocimum, Man hatnoh
eine

(Cg)ManvergleicheBuch11, $ 69+
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eine.andereMiſchung,welcheaus Kälbertalg,Hirſch-
tart und Blättervom weiſſenDornſtrauchbeſteht,
welchesmit einandergeriebenwerden, Das Mark

mit HarzleiſtetdieſelbenDicuſte, au< wenn es von

einerKuh iſtz auh Rindſleiſhbrühe.Flechtenam

Munde, werdenam beſten.mik einemLeimwegge-
(haft,der aus dem mánnlichenGliede‘von Kälbern

verfêctiget,mit lebendigenShwefelin Efigzerlaſſen,
mit cinemFeigenzweigegerührt,und täglichzweimal

friſhaufgeſtrihenwird. Wider den Ausſazdienter

mit Honig und Eßiggekocht; auchkaun vieſer-mit

aufgelegterBosleber geheiltwerden,ſowiedieEle-

phantenkraäzzemit Ziegengalle, und Ausſazund Klei-

kräzzemit Stiergalleund Salpeter.GegenAufgang
desHundes mitEſelsurin.Flekkenim Geſichtewerden
uit derGalle von beidenweggeſchafft, ſiemuß aber

mitWaſſerverdünntwerden,und wein dieHautab-
gebeiztiſt, muß man Sonne und Wind meiden, Die

Galleder Stiereund Kälberiſtvon gleicherWir{ung
wenn ſiemit Kunilaſaamen, Hirſhhornaſhe,diemit

AufgangdeskleinenHundesgebranntwird,gebraucht
wird. DurchEſelstalggibtman Narben,und Stel
len,welchevon Flechtenoder Ausſazgelittenhabew,
am leichteſtendie Farbewieder, Bosgalleuinmé
Sommerſproſſenweg, wenn ſiemitKaſc,lcbendigeu
Schwefel, und Aſchevon einemSchwammverſezt
wird , bisdieMaſſedieDikkedesHonigserhält.Eis
nigewollenſi lieberder altenGallebedienen,mis

{denſiemitcinemOboluswarmer Kleie, vierObo-
G 4 lus
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lu3 Honig, und reibendieFleklenvorher.Anch
Boë>stalgmit Melanthion, Schwefelund Irisiſt
dienſam.AuſgeriſſeieLippenheiltman mit Gänſe-
{<malz,Hirſhmark¿ Harzund Kalk, Jh findebei
denSchriftſtellern, baßLeute,weldeSommerſproſs
fenhaben,ſichzumagiſchenCeremoniennihthitten

G. 51,

Mit Kuhmilhoder Ziegenmil<heiltman ges

féworne Mandeln, und Geſchwürein derLufts
röhre,Mangurgeltſi{mit der warmen, ſowie ge
welftiſ) oder man madt ſiewarm. Ziegenmilchiſt

©

dienſamer, wenn ſiemit Malva und ein wenigSalz
gekochtwird.Bei Geſchwürenan der Zunge, oderin
derLuftröhreiſtdieBrühevom Nezzezum Gurgela
dienſam,FürdieMandeln insbeſonderegedörrte

Fuhznieren,wenn ſiemit Honiggeriedenund aufges
legtwerden. Bei derBrduneStier-oderZiegengallen,
Menn einSplitter,oder ſonſtetwas im Schlundeiſ
Keltenblieben,ſollerentwedervon oben wiederabgehen,
oderniederſinfen,wenn man dieKehlevon anſſenmit

Miſtreibt.Gallevom witdenSchweineoderlauwarme

RindergallezertheiltKröpfe,wenn ſieaufgeſtrichenwird.

HaaſenlaabwirdmitWein in Leinwandnur aufgelegt,
wenn Geſhwüreda ſind.Die Aſchevon einemEſelse
oder Pferdehufzertheiltauh Kröpfe,wenn ſiemit
Oel, oder Waſſer, oder gewärmtenUrin aufgelegt
wird, Aſchevon einemOchſenhufmitWaſſerz heiſſer

WiſiwitEßigeZiegentalgmitKalk, oderderMiſt
mit
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mitEſfiiggekodt; wieauhFuhshoden,AuchSeife(hi)

iſtdienſam.DieſeerfandendieGallierzurRöthung
der Haare. Sie wird aus Talg und Aſcheverfertis

get, und diedeſteaus Buchenaſcheund Ziegentalg.
Man machtharteSeifeund flüßige,Beide werden
in Germanienmehrvon MännernalsWeibern ges

braut.
$. 52

Wenn das Genit {merzt, wird es mitBute
der oderBárenſhmalzdurhgerieben.Der ſtcifeHals

mitRindertalg,das ‘auh mit Oel beiKrôpfendiens

famiſt,Das ſ{hmerzhafteErſtarren, dieſogenannte

Opiſthotonie,wird gehoben,wenn man Ziegenharn
in die Ohrengießt, und Miſtvon ihnenmitZwiebel
auflegt.Auf gequetſhteNägelan den Fingerne
kannGallevon jedemThieregelegtwerden, AufNa-

gelgeſhwüretrokneinwarmen WaſſerzerlaſſeneStiers

galle,Einigethunno< S<wefelund Alaun dazu,
und nehmendem Gewichtnach,von jedemgleichviel.

$. 53.
Den Huſten kurirtman mit Wolfsleberund

warmen Wein, Bärengallemit Honig,oder Aſche
von den SpizzeneinesOchſenhorns,Pferdeſpeicheldrei

Tagelangeingenommen,wobeiaberzumerken,daß
dasPferd,der Sagenach,davonſterbenſoll.Hirſch-
lungemitderanhangendenKehleim Nau getroknet,
dann mit Honig zerſtoſſen, und täglichdavon als

Latwergegebrauht,DieſeTheileſindvon einem

G è Spie»
(hb)$ap@
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Spieſſerkräftiger.(i) Das Blutſpeienwird kurirt
wenn der KrankeHirſhhornaſhe, Haaſenlaab, ein

DrittheilDenaxſamiſcherErde(k) und Myrrthens
wein einnimmt. Die Aſchevom Miſtedes Hirſches,
dientwidernädtlihenHuſten, wenn man davon des

Abends mit Wein einnimmt, Haaſenhaarebringen
den Auswurfaus der Lunge, dexſihnihtlöſenwill,
‘Hervor, wenn may damit rauchert.Vei eiternden

Geſchwürenin der Bruſtund inder Lunge, ſtinken»
den Athemaus dérLunge,iſtButtereingutesHülfss
mittel,wenn man ſiemitgleichvielattiſhemHonigfs
Jangefiedet, bisdieMiſchungrothwird,und in den

FrühſtundeneinenLöffelvoldavon einnimmt, Einige
wollenſtaftdesHonigsliederHarzvom Lerhenbaum
nehmen.Beim BlutauswurfſolOchſenblutheilſam
feyn,wenn esmäßigmit Eßiggenommen wird; vom

Stierhluteläßtſichdasnihtwohlglaubenz(1) ins

deſſen

(i)Subulo,einSpießhirſ<, der no< kein ordentli-

es Gewcih,fondernnur zweiStangenhat,

(k) Von der FuſelSamos» im ‘AegeiſchenMeere,an
Thracien, jeztSamandrachi,

€ C1) WeilmanStierblut,SanguistaurinusfüreinGift
hielt.Jchbinno< ungewiß,wiePliniusTaurus ubos

unterſcheidet, pbTaurus blosdas mäunlicheuu ver-

ſ<nittene Thier,oder wohlgar denBüffelbuba=
lisbedeutenſoll.Dochſcheintmir das erſtcrewahxr-
ceinlicher, weilichnihtglaube,und auh im Pli-
nius keineSpur finde, woraus bis zur Deutlichkeit
erhellet,daßman-damalsſhonBúffelin Jtalienges

ol habt
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deſſennimmt man Stierleim(m) bei-alteufortdau?
renden Blutauswurfzu dreiObolus mit Waſſerein

94

Wenn imMage,n Geſchwürevorhandenind,
dientEſclêmilhzur Erquikkung,AuchKuhmilch.
Wider Reiſſenim Magen, Rindfleiſch.mit.Eßigund

Wein gekoht,Wider NeumatismenHirſchhornaſche-
Wider BlutauswurffriſchesBo>sblut.zu dreiCya-
thus,miteben ſovielſcharfemEßig,heiseingenommen,
oder einDrittheil

(aas
mitCfig,(u)
55

Wider Schmerzenin der Leber dienttrokne

Wolfslebermit Meth, TrokueEjelslebermit zwei
TheilenPetroſilie,dreiNúſenund HonigzurSpeiſe
genoſſen,BocksblutzurSpeiſezuhereitet,Engbrües
ſtigeniſtbeſouderseinTrank vom BlutewilderPfers
dediezſam.FernerlauwarmeEſel2milch,diewitZwie»
belngekochtworden, wovon dieMolkengetrunken
werden. Man nimmt auhaufdreiHeminaMilcheinen
TyathusmitWaſſerbenezterKreſſe, die mit Honig
geriebenworden, Auchwerden dieAthemgangedurch
Leberoder Lungevom Fuchsin{hwarzenWein,oder
Bârengallemit Waſſererweitert,

$. 56.
Wenn dieLenden ſ{<merzen,ſollman ſiemit
Bâärenſchmalzreiben, undüberhauptſolcheTheilede-

ren

habthat,Jezthatman ſiebekauntlihim Königreich
Neapel.Eigentlich[ſtderBüffeleinaſiatiſchesThier,

(m) Der aus Theilenvom Stierzubereitetif.

{n) Neulich$ Egigund Z Laab,
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TenShmerzman lindernwil, Die Aſchevom alten

MiſteeineswildenoderzahmenSchweiuesinsWein-«
getränkwerfen,Die Magierkramen hierauchaus.

Erſilih,wüthendeBöke ſollengezahmtwerden,wenn
man ihnendenBarthſtreichelt,und ſdneidetman ih-
nein denſelbenab , ſofollenſienie zu cinerandern

HeerdeÚberlaufen.Sie vermiſchendengenanntenMiſt
mitZiegenmiſt,legenihnaufeinangefeucbtetesleis

nenes Tuch,in diehohleHand, ſoheiß,alsman's
leidenkann,undlaſſenihnhalten,Schmerztdielinke

Lende,ſowird dieKur in der rehtenHand vorges
nommenz und umgekehrt.Man ſollden Miſtzudies

ſemBehuf mit einerſpizzenehernenNadel aufſamm-
len. Man muß in dieſerKur ſolangefortfahren,
bisman merkt,daßdieWärmezu denLendengelangt.
HernachbeſtreihenſiedieHändemit gequetſchtem
Porre,und dieLendenmit demſelbenMiſtund Ho-

nig, Sie rathenau bei eben dieſemSchmerzdie

Hodeneines Haaſenzu verſhlukfken.Leuten,diemit

Hüftwehbehaftetſind,legenſieRindermiſtauf,der
in BlätternaufheifſerAſhe gewarntiſ. Beim

NierenſhmerzlaſſenſieroheHaaſennierenverſhlukten,
allenfallsauh gekochte,doh müſſenſiedieZähnenicht
berühren.Wer einenHaaſenknöchelbeiſichführt,ſol
ráihrer Meinungy q

Bauchwehnihtleiden,
S7

Milz<äden werden geheilt, wenn mandie

Gallevon einemwildenoder zahmenSchweinein-

nimmt; oder HirſchhornaſchemitEßig,Am heſten
mit
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WitalterEſelmilz, da dann dieguteWirkungſhon

ani drittenTage verſpúrtwird. Mangibt Miſtvon

einemEſelzfúUlen,den eszum erſtenmalevon ſichlies—

bei den Syrernheißter Polea — mit Eßigmeth
ein, Eine altgewordenePferdezungeinitWein, iſt
ein augenbliflihesHülfsmittel, wie diesCäcilius

Bion beiwilden Bôölkerngelernthabenwil. Auf
gleiheArt friſheOchſenmilz, aberzurSpeiſegebra»
ten oder gekocht.Manlegt auchzwanziggequetſte
Knoblanchshäupterin einerOchſcnblaſe,mit einem
SextarEßig,beiMilzſhmerzenauf.Die Magier
verordnen,zu gleihemBehufeineKälbermilzzukaus

fen,dafúrjugebenwas gefordertwird,ohnezuhandeln,
weilauh dies ReligionshalberzurSachegehörè,ſi?
der Längena von einanderzu {hneiden,und dert

KrankenaufjederSeiteeineHälftean den Rok zubins,
den. Wenner den Rok anzieht,ſoger ſîeſihvordir

Füſſehinfallenlaſſen,dann wiederaufnehmen,und im

Stattentrofknen.Wenn diesgeſchieht, ſolldiever-

dorbeneMilzwiederin Ordnungkonmen, und der

Krankevon der Krankheitbefrcietwerden.Autheine
aufAſchegetrokneteFuchslungeiſtdienſam, wenn

fiemit Waſſereingenömmenwird, AuchMilzvon
kleinenBökkenaufgelegt»

ß $ 58
Hirſchblutſtopftden Dur< fall,aue dieAſhe

dom Geweil),FriſcheLebervon einemwildenShweis
ne mit Wein genommen , ohneSalz. Gebratene

Shweineleber, oder Boslebermit ‘etwafünfHes
tuind



ato „PliniusNaturgeſchichte

minaWein gekocht,Haaſenlaab,inder Grd}eeiz
ner Kichermit Wein » oder wenn ein Fieberdabei

“iſt,mit Waſſer,EinigethunGalap dazu; andere

haltenHaaſenblutmit Milchgekocht,fürhinläng-
lich.Aſchevon PferdemiſtmitWaſſereingenommen.
DieAſchevom unternTheileeinesaltenStierhorns
in Waſſergethan,und.davon getrunken.Bo>sblut

aufKohlengetoht.Ziegenfellmit den daran ſiz-
zendenHarn gekocht,und dieBrühegetrunken.

Pferdelaab,Blut, Mark oder Lebervom Bo>c,

dfnenden Leid. Wolfsgallemit Elateriumaufden
Nabelgebunden.Pferdemilchgetrunken.AuchZics

genmilhmit Salzund Honig. Ziegengallemit Saft
von Cyflaminumund etwas Alaun. Einigewollcn
lieberSalpetermit Waſſer.hinzuthun, Stiergalle
mitWermuthgcriebenzu einerPaſtellegeformt,und

hintenapplicirt,.VielButtergegeſſen.
Im Chyldurhfalund in der Ruhr iſ

Lebervon ciner:Kuh dicnſam.Hirſchhornaſche, fo
vielman mitdreiFingernfaßt, mit Waſſergetrun-
ken.Haaſenlaabunterdas Brod geknetet,GehtBlut
ab , mit Grüzze»/Aſchevom Miſteineswildenodér

ahmenSchweinesy oderHaaſeninlauwarmenWein
gethany unddavon getrunken.Brühevou! Kalbs
fleiſh,wie fegewöhnlichgenoſſenwird , wird’auh
füreinMittelwider Chyldurdfaluud Ruhr.gehal-

ten. Beſſeriſt.Eſelmilchzu trinken,diemit Honig
vermiſcht.iſt.Die MiſtaſchedieſesThiersiſtmit
Wein genommen,in beidenKrankheitenebenſoheil-

‘ſain.
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ſim.Dezgleichendas vorhingenanntePolea. (09

AnchPferdelaab, voneinigenHippacegeiannt,
oderAſche‘vom Pferdemiſt,oderPulvervon zertnalm-

kenPferdezähnenſoldienſamſeyn,ah wenn Blut

abgeht.Kuhmilchgekocht,Und davongetrunken,Wer

dieRuhrhat,ſolſiemitetwasHonigverſezzen,uud

findLeibſhmerzenvorhandbett; mit Hirſchhornaſche.
Oder er fogStiergallemit Kümmel miſchen, und das

Fleiſhvon Kukurbitenaufdén Nabel legen»Jn beis

denKrankheitenwird friſhèrKuhkäſezum Klyſtier
achrauht.Vier HeminaButtermit einemSextars
Terebinthinharz, odermitMalva, oderRoſendlge»
koht. Man gibtaucKalber-oderRindertalg.Man

kocht’das Mark von beidenmit einwenigMehl oder

Was und Oel,ſodaß es der Krankewie eineSupo

pegenièſſenkann. Knetet das Mark unter'sBrod,

ZiegenmilchbiszurHälfteeitgeſottet,IſtBauch:
grimmendabei,fowird Protropum (p) hinzugea
than,Einigeglauben,daßeshinlänglichſey,wider

BaudcdgrimtitenHaaſenlaabmit lauen Wein , und
zwarnür einmaleinzunehmen.Anderebeſtreichenzu

mehrererSicherheitdenBauch mitZiegenblut, Ger-

fienmehlund Harz.Bei allenBaucdflüſſen(q) ſol
man weichenKäſeauflegen,Und im Chyldurchfallund

der

(o) $.57.

(p) Vorſprungvom Wein. SolcherWein „| welcher.
von ſelbſtausláuft,ehedieTraubengepreßtwerdeu,
mithinder ſúßeſteund beſte.

(y) Epiphoraeventris.
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der Ruhyx, altenzu Pulvergericbenen, uit Weig
eingeben, und aufeinenCyathusKäſe,dreiCyathus
Wein nehmen. Kranken, welchedieRuhr haben,
gibtman gekochtesZiegenblutnebſtdem Mark. Geo
brateneZiegeuleberkommt beim Chyldurchfallzuſtats
tenz beſſerno< dieBofsleber,wenn ſiemit herben

Wein gekochteingenommen, oder mit Myrrthenölauf
den Nabel gelegtwird. EinigelaſſenſieindreiSéxo
tar Waſſerſolangeſicden,bisvom Waſſernoc eis

ne Hemina übrigiſt, und thunRaute dazu. Man

bedientſi auchgebratenerZiegen-oder Botsmilz
'unddes Talgsvom Bock,einem Brode,das in Aſhe
gebakkenwird- Ziegentalg,beſondersvon den Nies

‘xen, allein; und ſogleicheiugenommen,und mitmäßig
kaltenWaſſerverſhlutt.Einigelaſſendas Talgin

Waſſcrſiedenund thunGrúzze, Kümmel,Dill und
Eßighinzu.Man beſtreichtim Chyldurchfallden Leib

mit gekochtenMiſt (von Ziegen)und Honig. Bes

dientſichauchin beidenKrankheitendes Boslaabes

eitierBohnegroßinMyrrtheuwcinzauchdes Bluts
von dieſemThiere,zu einerSpeiſegeformt,welche
Sangukkulumgenanntwird+ (rx)Jn der Ruhx
gebrauchtman Sktierleim, inwarmen Waſſerzerlaſs-
ſen,zumKlyſtier.Blähungenwerdeu mit Käl-

bermiſtvertrieben,der inWein gekochtiſt.BeiSchd-
den in den EingeweideniſtHirſchlaab{ehrdienſan,
wenn esmitLinſenund Betegekocht,und zurSpeiſe
genoffcnwird. Aſchevou Haaſenhaarenmit Honig

. gekodet.
(7) Boudin, von ſolchemBlutéê«s
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gekoht.Ziegenmil<mitMalva und einwenigSalz
gekochtund davon getrunken,Thut man Laabhin-
in, ſoiſtdieWirkung{(tärker.Eben dieſeWirkung
hat dasZiegentalg, wenn man es mit irgendeiner
Suppegeriießt, und gleihkaltesWaſſerhinterher
trin!t,Aſd$evon den SchenkeleineskleinenBos,
vllzerriſſeneEingeweidevortreflihheilen.Haaſen-
niſtmit Honiggekocht,utidtäglicheinerBohnegroß
dayon genominen,hilftbeiden fläglichſtenZufäuen
bieſerArt, Man empfiehltauh dieBrühevon einem
mit ſeinenHaarcngekochtenZiegenkopfe,

. Ye

Der StubliwangC) das iſt„ eineôftere
aber unnüzzeBemühung, Stuhlgangzuhaben,wird
"gehoben, wenn man Eſelömilhtrinkt,Auchdur
Kuhmilch.Die Würmerartenwerden mitHirſchhorn-
aſcheabgetrieben,wenn man ſiemitGetränkeinnimmt.
Die Knochen,dieman - wie i’ ſagte,(t) in petit
Wolfsmiſtefindet„ kurirendieKolik,wenn ſiean den

Arm gebundenwerden , und die Erde noh nihtbee
rührthaben. Das obengenanntePolea,(u) iſtmit
Sapa gekochtſehrdienſam Pulvervom Schweine
niſtmit Kümmelin Waſſer, worinn Rautegekocht
worden. Aſchevom zartenHirſchhorn(v) mitPuls

(s) Teneſmus.
pe

(t)9 49.

(u) $. 53.
|

(vy)Vonder Gegend,wo-dasGeweiham wäichftoni,
nemli<han der Haut.

{PliniuusL7.G.8.B)H
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ver von Afrikaniſchen, mit ihrenSchaalenzerſtoſ}ſes
nen Schnekken,verſeztund mitWein eingenommen,

604

Wider Blafen-und Steinſchmerzenhilft
Urin von einem wilden Schweine, au die Blaſe

deſſelbenalsSpeiſegenoſſen.Beſſeriſt's, wenn beis

desvorhergerduchertwird. Die Blaſemuß man ge-

fochteſſen, und eſſenWeiber dieBlaſevom weibli

<en S@weine.,Manfindetin ihrenLebernStein-

chen,oderGewächſe,die der Härtenachden kleineit

Steinchenähneln, und weißausſehen, ſowie mant

fieauh beigemeinenSchweinenantrift.DieſeSteins

hen ſollen, derSagenah,deu Steintreiben, wenn

ſiezerriebenmit Wein ingenommenwerden. Dem
wildenSchweineiſſelb�|ſeinHarn ſobeſchwerlich,
daß cs nihtwohlentlaufen, und wie gebundenerz

legtwerden kann, wenn es ihunihtvorhergelaſſett

hat, Er ſollihmeinBrennenverutſachen.AlteHaas

ſennierentreibenden Stein,wenn ſie tnitWein ein-

genommen werden. Im Schweineſchinkenſind,wie
ihſagte, (vw) gewiſſeGelenke, davon diegekochte
Brühefürden Urin dienſamiſt,AlteEſelsnieren
kurirendieBlaſe,wennſiegeriebenmit lauternWein

eingegebenwerden. Die Pferdeflehtentreibende

Stein,wenn man ſieinWein oderMeth thut, und

vierzigTagedavon trinkt.AuchAſchevom Pferde»
huf, iſtmitWein oder Waſſerdienſam.Ziegenmiſt
mit Meth, beſſernohvon wildenZiegen,Aſchevon

3

(w) $. 49.
Biegen
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“

Ziégenhaaren.Bei Karbunkelnan derSchaam,iſtGes
‘hirnoder Blut von einemwildenoderzahmenSchwei=-
ne dienſam.FreſſendeSchädenan diefenTheilen
werden mit der LeberdieſerThieregeheilt, beſonders
wenn ſiebeiWachholderholzmit Paper und-Arrhe»
nikum gebrauntiſt,(x) Aſchevom Miſt, Rinder-

gallemit egyptiſcherAlaun und Myrrhen,bis zur
Difkedes Honigsmit einanderdurchknetet,und dars
úberin Wein gekochteBete gelegt;auh Niadfleiſch.
Rinnende Geſchwürewerden mit ‘Kalbertalgund

Mark,das inWein gekochtworden,geheilt.Ziegen-
gallemit Honigund Brombeerſaft.Bei freſſeuden,
folder Miſtmit Honigdienſamſcyu, oder But-
ter und Eßig; au< Butter allein.Hodengeſchwulſt
wird durchKälbertalgund Salpetergehemmt,odex
durchKalbermiſt,mit Eßiggeko<t. Wer den Urin
nihthaltenkann, ſoleinewildeSchweinsblaſegez
brateneſcu,Die Aſchevon den Pfotenwilderoder
zahmerSchweineinsGetränkthun, Die Blaſecis
nes weibliheuSchweins:brennen,und insGetränk
thun. AuchdieBlaſevon einemBô>chen, odervie

Lunge.Haaſenhirnmit Wein, Haaſenhodengerôe
ſtet, oder das Laab mit Gänſeſchmalzund Grüzze,
Eſelsnierenin lauternWein geriebenund eingenom-
men, Die Magierrathen, man ſoldieAſchevom

tnännlichenGliedeeinesEbers mit ſüſſenWein eins

H 2 nehineny
(x) DenſogibtarrhèenicumdurG Manuntkraft.

Die franzöſiſcheUeberſezzungdur<orpiment» Opèöre
ment.
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nehmen,den UrinineinHundelagerlaſſen,und zwa
witden Worten: daß man dochaufſeinLagernicht
wie cinHund ſeichenmöge,DagegentrèidtSchwei-
neblaſedenHarn, wenn ſiedieErde nichtberührte,
und aufdieSchaamgelegtwird.

$. óT

Bei Schäden am Geſds iſtBärengallemik

dem Schmalzeüberausheilſam.EinigethunSil-
berglätteund Weyhrauchdazu. AuchButter mit

Gänſeſhmálzund Roſendliſtnúzlih:Wie vieluan

von jedemnehmenmüſſe, wird durh die Beſchaffen

heitder Materien ſchonbeſtimmt,denn man tuf die

Maſſeſozurichten,daßſieſihleichtaufſtreichenlf.
AuchStiergalleifeintreflihesHeilmittel, wenn ſie
mit geſchabterLeinwandaufgelegtwird. Sie bringt
dieRiſſeam Geſäszur Narbe. Bei Entzündungen
an dieſemTheileiſtKälbertalg, und beſoudersdas

von den Schaamtheilen, mit Raute dienſam;z.beiſon-

ſtigenSchäden, Ziegenblutmit Grüzze.BeiAus
wüdſenZiegengalleallein, Wolfsgallemit Wein.

Beulenund-Apoſteme, an welchen.Theilenſieſeyn
mödgen,werden dur Bärenblutzertheilt.Auchmit
troknenund zertiebértenStierblut:Das vorzüglichſe
Gegenmittelaberſollin dem Stein des wildenEſels

enthaltenſeyn,denier,der Sagenah,wenner getödtet
wird,mitdem Urinvon ſichgibt,derſichabererſteigent-
lichaufder Erdeverdichtet,und vorherweihiſt.Dies

ſervertreibtalleAnfälle, undbefreitvon allenEite-

rungen,
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kerungen, wenn er aufdieHúftegebundenwird. Er

iſtſeltenzu finden,und entgehtnihtjedemWaldeſel,
ob er glei ainberuúhmtesHeilmitteliſt.AuchEſels-
urinmit Melanthiumiſtnüzlih.Aſchevom Pferde-
hufmit Oel und Waſſeranfgeſtrihen,Pſerdeblut,
und beſondersvon einemBeſcheller.Rinderblut; au
die Galle, Das Fleiſchhat dieuemliheWirkung,

wennedwarm aufgelegtwirdzauh dieAſchevom Huf
ut Wáſſét'överHonigz ZiegenharnzBolciſch
witWaffergekohtzoderBosmiſtinitHoniggeſot-
tenz EbergallezSauurinmitWólle aufgelegt.Es

iſtbekannt, daßman ſichbeim ReitendieSchenkel
keihtreiben und beſchädigenfänd. “Jnallen ſolchen
ausdergleihenUrſachenentſtandenenSchäden,ſtreicht
manſi mit gutemErfolgPferdeſchaumin dieGegend
der Schaam,Das Gemädhtepflegtauh dur< Ge»

ſ{hwüreanzuſhwellen.Zum Gegenmitteldienen drei

Pferdehaarenmit eben ſovielKnpten,unterhalbdes
Geſcwürsaufgebunden.
/

$, 62,

Dai Podagra wird mit Bärenſhmalzkurirt3

witStiertalgund Wachs zu gleicherSchwere,Eini-

ge thunHypoçiſienſaftund Gallaphinzu, Andere

gebendem BocstalgedenVorzug, und gebrauchen
esmitZiegenmiſt, Sáfranund Semf , oder mitge-
riebenenEpheuſtengelnUnd Perdicium, oder mit

Blúüthevon wildenKukumern;
“

auh Ochſeumiſtmit

Eßighefen,Sie preiſenau< denMiſt von einem

H 3 Kalbe,
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Kalbe, das nochkeineKrautergefreſſenhatz auh.
Stierblutallein,ManſolleinenlebeudigenFuchsſo
langekochen, bisnur no dieKnochenúÚbrigind-
oder einenlebendigenWolf ſolangein Oely bisdie

Maſſewie Wachsfalbewird.Bofstalgmitgleichviel
Heixineund einemDrittheilSemf. Aſchevon Zies

genmiſtmitaltemSchmalz.Auchſo0'sheilſamſeyn;
wein man Leuten,diedas Hüftwehhaben,den brens.
nend heiſſenMiſtunter dieZehean denFüſſenbringt,
BeigichtiſhenZufällenwirdBärengallefürſchrdiens
ſamgehaltenzau ſolman i< Haaſenfüſſeanbins

dent, Beim Podagraol0’8Linderungſchaffen,wenn

man einemlebendigenHaaſeneinenFußabſchneidet,
und dieſenjederzeitbeiſ< führk.Froſtbeulenund

alleRiſſean den Füſſenwerden mit Bäxenſhmalz
geheilt,und mit Alaunverſezt,iſtes nochkräftiger,
ZiegeatalgzPulvervon PferdezähnenzGalle vom

wildenoder zahmenSchwein, Die Lungeinitdem

Schimalzeaufgelegtzauh wenn die FüſſedurhReis
bung oder Quetſchungenverleztſind.Haben ſievom

Froſtegelitten, iſtAſchevon Haaſenhaareydienlichz
Bei Kontuſionenan denFüſſen, zerſhnitteneHaaſen-
lungeoderdieAſchebavou.Schädendie von derSons

nenhizzeherrühren,werdenam ſ{iklihſtenmitEſels
kalggeheilt¿ auh mit Rindertalgund Rojenól.Auf
Hühneraugen,Riſſeund Schwielen(an deu Füſſen),
wirdMiſtvon einemwildenoderzahmenSchweinefriſch
aufgelegt,und den drittenTag wiederabgenommen,

Aſchevon denKndchelyzLungevom wildenoderzahmeu

Steine
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S@weine,oder vom Hirſh,Bci Reibungen, die

bon den Schuhenherrühren,Bâärenurinmit ſeinem

Kotheaufgefirihen,Auf HühneraugenRindertalg
mitWeyhraguchpulver,Auf Froſtbeulengebranntes

Leder, am beſtenvon einemaltenSchuh, AufBes

ſhadigung, dievo DrútkkenderSchuheherrühren,
legtman Aſchevon ZiegenledermitOel.Der Schmerz

derAderkröpfewird dur Aſchevon Kälbermiſtgelin-
dert, wenner mitFilienzwiebelnund etwas Honigges
fot wird. So auchalleEntzündungenund Eite-

rungen.Beim Podagraund inder Gicht,nimmt
nan ihngernvon männlichenKälbern,Aufgeſcheiterte
Gelenke.legtmanGallevonwildenoderzahmen
Schweinen,ineinemwarmgemachtenleinénenLäpp-
den, Miſtvom Kalbe,das nochkeineKräutergeſreſs
ſenhat.ZiegenmiſtmitHoniginEfiggekocht.Rauhe
NägelwerdendurchKälbertalgverſhdnertzauh mit
Biegentalg,das mitSandara verſeztiſt,Aſchevon
KälbermiſtmitEßig,ſchafftdieWarzenweg. Koth
von Eſelsharn,(y)

$, 63,

In derFallſuchtiſ dienſamBärenhodenzu

eſſen, oder welchevom wildenSchweinemitPferde»
mil), oderWaſſereinzunehmen,AuchUrin vom.

wildenSchweinemit Eßigmneth.Kräftigeriſter,
wenn er in ſeinerBlaſeaufgetrofnetiſt.Man gibt
«auh alteSihweinehodeninSchweinemilchgerieben,

H 4 es

(N)Ich verſtehedaruntereinenKoth,derausErde,Staub,
oderdergleichenund Eſelöharubeſteht,
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a nf ih aberder Krankevor: undnaHhereinige
TagedesWeins enthalten.Haaſenlange,dieinSalz
aufbewahrtwar, miteitemDrittheilWeyhrauh in

weiſſenWeiit dreiſigTagelangzauh Haaſenlaab,
Eſclshirn,das zuvorin BlätternberaucHertiſt, mit

Waſſermeth,täglicheine hälbeUnzezoderAſchevon
Eſels8klauen,zuzweiLófſelyoll, cinenganzenMonat
hindurheingenommen.Die geſalzenenHoden ins
Getránkgethan, vorzüglichin Eſclêmilh, oder auh
in Waſſer. Die NacdgeburtderEjelin, beſonders
einer,dieeinmännlichesFüllenwarf,wid-rſtehtdem

AntrittderfallendenSut, wenn man daraufric<t.
Einigeverordnen, manſolldas Herzvoneincmſ<wars
zenmännlichenEſelunterfreiemHimmelamerſten,
oder am zweitenTagedcs Monden mitBrodverzeh-
Ic. Anderelaſſendas Fleiſch, andere dasinEtig
aufgeldßteBlutvierzigTagelangcinnehmen,Einige
veimiſhenPferdeurinmit Léſhwaſſer(z) aus den

S@tmiedervcrkſtättén,und kurirenmitdieſemTrank
guchlymphatiſcheKranke.FalſuchtigenwirdeinTrank
von Pferdemilhgegeben; deêgleichenPferdeflechten
mitEßigmeth.Man gibtauhwohlZiegenfleiſch,dasan
dem Scheiterhaufen, aufwelchemeinMenſchver»
Branntiſt,gebratenwurde , wiedieMagierverords

nen. ZiegentalgmitStiergalle, zu gleichemGe-
wichtgekocht,in einerGalleublaſeaufbewahrt, die
dieErdeuichtberührt¿ und an derThürſchwellemit

Waſſer
£2) AquaferrariazLóſchwaſſer, worinndasglúhende

Eileabgéfúhttwirb,
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Maſſereingenommen.Ob einMenſchmit der falles

denSuchtbehaftetſey,läſtſi entdekken;wenn man:

Ziegen:oderHirſchhoraanzündet,(a) ‘Perfonen,wel

devom Sch{agegerührtſind,ſoles heilſamſcymn,
wenn ſiemitUrinron einemEſelsfülen,dermitNar-
denverztift,geſ-dmiertwerden,

. 04.
InderGelbſudtiſtHirſchhornaſchedienſam-

BlutvoneinemEſelsfüllenmit Wein. DererſteMig
poneinemtieugehohrnenEſelsfüllenzu einerBohne.
groß1mt lauteraWein, iſteinMittel, das dulcis
dreiTagenhilft.SolcherMiſtvon cinemPferdes
füllenhateineähnlicheKraft.

de 65 y

“BeiKnochenbrücheniſtAſchevondenKiun«
ladeneineswildenoderzahmenSchweines,ein au-

enbliflichesMittel,GekochterSpé>heiltauſſeror-
batigutundbald,weiner Únlgébundenwird:

BeizerbrohnenRippeniſtZiegenmiſtmitaltemWein
dáseinzige‘Mittel,dasvorzüglichempfohlenwird,
Erdfnety zichtaus,undheilt.

$. 66,
Hirſchfleiſhdient,wieih(hongeſagthabe,wis

derdas Fieber,WiderſolcheSlebery,diefihnah
einergewiſſenZahlyon Tagènwicdereinfinden,dicith
wennman den Magiernglaubendarf,dasre<teWolfs2

H z aug
Ça)Dadann der Menſchgleichden Paroxismumbefons

men undniederfallenſoll.BeimSklavenkaufewar”â
vâthigydergleicheProbenzu wiſſen.
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auge, geſalzenundangebunden.Es gibteineFiebere
art,welchedasAmphemerini#ſ<egenanntwird,(b}
Der Krankeſo]ldavonbefxreiekwerden, wenn er aus
einerAdervom Ohr einesEſelsdreiTropfenBlut in

wei HeminaWaſſexeinnimmt,Im Quartanfieber
ſollman, nachder VorſchriftderMagier, pieExkrça
mente von einerKazzemiteinerEulenkralleaubinden,
und damit es ſichnihtvon neuem wiedereinfinde,
dieſesſo[angeſizzenlaſſen,bisdasFieberzum ſteben-
denmalewiederfommen würde.Ichfrage,werhat
wohlaufſolcheEinfällegerathenkönnen7?Was iſt
dasfüreineſonderbareMixtur?Warum hatman (ben
gineEulenzehegewählt?Die Beſtheidenerenunter

ihnenſagen,man ſolleim abnehmendenMönde çine

alteeingeſalzeneLebervon einergeſhlahtetenKazze
vor dem AntrittdesQuartañfiebersmitWein einneh-
men. EbendieſeMagierbeſtreichendieZehean den

FüſſenmitAſhevon Rindermiſt,diemitKinderurin
angefeuchtetiſt,und bindeneinHaaſenherzan die

Hände.Vordem Antrittdes FiebersgebenſieLaab
ein. MangihßtauchfriſchenZiegenkäſe,gus welchem
dieMolkenſorgfältigau8gepreßtſind,mitHonig.

G 67.

n der MelancholieiſtKälbermiſtin Wein

gekocht,einMittel. EſelsflehtenmachenSchlafſüchs
tigemuntex,wenn man ihnendamit,und mitEßig
Unter dieNaſenreibtzderGeruchvon gebranntem
Ziegenhorn, odervon denHaaren;Lebervom wil-

(b)Hierunteriſtdasalltäglichezuverſtehen,
den
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derS{wein, Wird auh bei Schlafſüchtigenge-
draudt,Schwindſüchtigewerden geheiltmitWolfs
lebcrund Wein , mitSpe> von einermagern Saus
dievon Kräuternlebt, und mitEſelsſleiſd,das mit

derBrühegegeſſenwird, Soheiltman dieſeKranks
heitvorzſglihin Achaja,AuchderRauchvontrok-

nem MiſteeinesOchſen, der von grünemFutterlebts
#00dienſamſeyn,wenner vermittelſteinesRehrseino

gezogenwird, AuchdieSpizzevon eineinObſenhorry
wennſiegebranntwirdzmannimmt zweiLôffelvol,thut

Honigdazuund verluftdieMaſſein Pillen,Viele

ſagen, dieShwindſuchtund Huſtenwerdenkurirt,
wenn man ZiegentalgmitAlika,wie cinenBreygso
nießt,oderdas friſcheTalgin Methzerläßt, ſpdaf
aufeinenCyathusMeth eineUnzeTalgkommt , und

dieMaſſemit einem‘Nautenzweigeumrührt,Eig
gewißerS(riftſtellerverſichert,daßeinSchwindſücha
tiger, der inden elendeftenUmſtändenwary durcheja

nen CyathysGemjeutalg,und ebenſovielMilchwien

dergeheiltſey.Einigeſrciben,daßAſchevonShwe
nemiſtguteDienſtegelciſtethabe,AuchHirſchlunge,
beſondersvon einemSpieſſer, im Rauchgetrokwet
und mitWeingerieben.

ö

$, 684

WaſſerſüchkigenhilftderUrinausderBlafe
eineswildenSchweinswenn ex ihnennachundnad
insGetränkgethanwird, Wirkſameriſter, wenn er

inder Blaſeeingetroknetiſt,Vorzüglichvom Stiers

wiſiezdochauchvotkRindermiſie,welchenmanDosdito
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biton nennt,iſtdicAſchezu dreiLöiſelvollin ciner

HeminaMeth dienſamzihredeabcrvon ſolchemRind-
vich,das beider Heerdegeht.(c) Weiber gebrau-
<en den Miſtvon den Kühen,Männer von dem an»

dern Geſchlehtezund lzieraushabendieMagierbiz
hergleichſameinGezcimni?gemacht.Miſt vonei-

nem inäunlihenKalbeaufgeiegtzAſhe vom Kälder-

niſtmit Staphylinſaamen, von jedemgíeiczvielmit

Weinz Ziegernblutmit dem Mark, Bo>szblutſou

kräftigerſeyn,beſonderswenn die Böt>eLentiskuss
laubfreſſen.

$ 69.
Auf dieRo fe ſtreich:man Bärenſchmalz, bes

ſondersvon dem was an den Nierenſizt.FriſchcrKals
ber-oder RinderimiſiztrofnerZiegenkäſemit Porre.
Die Schabſelvon einerHirſhhaut, welcheabfallenz

toelchederBimſtein'abuimmt,mit Eßiggerieben.Bei

Nöôtheund:Jukken, Pferdeſhaumoder Aſde vom

Pſerbvehuf.‘BeimAuëſchlag,dex vou den (unreinen)

Säften:herrührt, Aſchevóm Eſclêmiſtmit Butter.

Bei {warzenBlattern,troknerZiegenkäſemitHonig

und Eßigim Baabe, wobei der Gebrauchdes Oels

anzgeſeztwird. Auf Blaſenſtreichtman Aſhe vom

SqweinemiſtmitWaſſer/ oderauhHirſhhornaſche,
. TO,

Bei V errenfungéniſtfriſherMiſtvon wvil-

den oder zahmenShweinendienſamzauh Kölber-

quiſtzſriſherSchaumvom Ebermit Efig, Ziegen-
:

miſ
«(c)De armentivislequor.
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niſtmit Honig; Rindfleiſchaufgelegt.Bei Ge»

< wulſ erwárntman SchweincemiſtineinerScherbes
und reibt.ihumit Oel. Verhsrtungenam Körper,
werden am beſtendur aufgeltrichnesWolfäfetter-
weicht,Iſt es ndthig, daßſiegeöfnetwerden, #0
thutRindermiſtinAſcheerwärmt,dderZiegentniſtin

Weinoder Eßiggekocht, die beſtenDienſte.Bei

Blutſhwären, Rindertalgmit Salz, IſtSchmerz
dabei, in Oel getunktund dhneSalz ¿erlaſſen; #0
auchZiegentalg.

$. 711
Bei Brandſchädengebraut1nattBärenfett

mitLilienrwurzelit,AltenMiſtvon wildenoderzah-
men Schweinen.Aſhevon S<hweinehorſtenaus den

Tänthpinſeln(4d) mit Sthnialzgerieben,Aſchevon
Kinderknöchelnmit Wachsund Hirſch-oder Stier-
mark geriebenz Haaſculiiſt,Ziegenmiſt*ſ00ohne
Narbe heilen,Der beſteLeim wird aus den Öhréèn
und männlichenEliedèder Stieregemacht, und bei

Bratidſchäádeniſtnichtsſoheilſam,alsdieſer,Aber
áuchkeineMateriewird ſoſehrverſälſchtalsdieſe,und
¡war initaltenHäutenjederArt; auchmit gekochtem
Schuhleder.Der Rhodiſcheit nochder aufrichtig»
ſte,Und daherbedienénſihauc)Aerzteund Mahler
deſſelben.Je weiſſerdieſeriſt,deſtoſhôneriſ er,
Der {warzeholiigetaugtnicht.

$ 72.

FürNerven ſ<merzen ſollinEgigund Hos
niggekochterZiegenimiſtaw dienſamſtenſeynz auh

dan,
(d) e penicillistetoriis.
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dant,wenn einNerve (honfault.KrampſihteNer
ven ; und ſolche,dievon einemStoß gelittenhaben,
Niltman mitMiſtvom wilden Schwein, der im

Frühjahrgeſammletund getroknetiſt.So au Leute,
welchebeim Fahrengeſchleiftund vom Rade vero

wundet ſind,und überhauptalleSchäden,wo ih
durc eineKontuſióngerdnnenesGeblütanſezt.Man
kann allenfallsaud den friſhenMiſtgebrauchen
Einigehaltenihnfürdienſamer,wenner mitEßiggekocht
iſt.JacsſollbeiVerlezzungenund Berwundungen,und

wenn jemandgeſtürztiſt,heilſamſeyn,das Pulverdavon
initGetränkcinzunehmen.Die Neuern nehmendie

Aſchemit Waſſerein,Manſagt vom FürſtNero,das
armitdieſenTrankſichgewöhnlichwiedererquikthabe,
um ſihauh hierdur<beidenKutſchernzudreiPfer-
den beliebtzu machen.(e) NächſtdieſemMiſteſoll
S<hweinemiſtderkräftigſteſeyn

$ 73

Blutſtillendſind:HirſhlaabmitEßfig,wie
auh Haaſenlaad.Die Aſhe von Haaſenhaaren.
Aſchevon Eſelsmiſtaufgeſtrihen.Die vom mdnulis

hen Eſeliſtkräftigerſiewird mitEßigverſezt,und

beijedemBlutfußmit Wolle aufgelegt,So auh

Aſhe von einem Pferdekopfoder Schenkel.Man

legtauh Aſchevon Kälbermiſtmit Eßigauf.Aſche
vom

(e) Um ſolchenWettfahrern,oder Kutſcherndeſtomehr
ähulich¡zuſeyn, ihnenallesna< zu machen. Es iſt
bekanntvom Nero, daßcr gern fuhrund dieFahr-
kunſtſehrſhäzte.
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voinHorioderMiſtderZiegennitEßig.Daz Blut
aus einerzerſhnittenenBo>sleberiftnö heilſamer.

Die Aſchevon beidenwird mit Wein éingeriommeits
oder mitEßig unter dieNaſegelegt.Aſchevon eis

nem Weinſchlauch, der aus Böosledergemähtiſt,

mit einemgleihenGewichtHarz, Hierthitſiltman
das Blut , und heiltdieWundén. Laab von einem

juigenBo> mit Eßig,und Aſchëvon deſſenverbrann»

ten Scenkeln,vllebenfallsgutſeyrt«

STR
Geſchwürean Schienbeinènund Scheu-

feln werden mit Bärenfettgeheilt, das mit Rds

thelerdeverſeztiſt,Freſſende,mit Gallevom wilden

Schweinmit Hárzund Bleyweis,Geſchwürean den

Kinnladen,mitAſchevom wildenoderzahmenShwein.
TrôknerSchweinemiſtaufgelegtzauh mitEßigúbero

gekochterZiegenmiſt,Andere Schädenwerden mit

Buttergereinigtund geheilt.FernermitHirſhhorn-

aſche,Hirſhurark,Stiergalle, Cypriniſchenoder Li-

lienôl.AufWunden, die von einem Eiſenherrüh-
rn y legtman friſhenShweinemiſtoder Pulvervon
Alten,InphagadäniſchenGeſchwürenoder Fiſtelſchdä-
den,flôftman Stiergallemit Pdrreſaft,oderWeis

bermilch,odergetroknetesBlut mitdem KrauteKoty-
ledon. KrebsſchädenheiltHaaſenlaab,mit gleichem
GewichtKappernmitWein angefeuchtet.Beim Brand
wird Bärengallemit einerFederaufgeſtrichen.Auf
freſſendeSchädenſtreuetman Aſchevon einem Eſels
huf,PferdebluthateineäzzendeKraft, und frift

das
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das Fleiſhweg z auh Aſhe von altem Pferdemiſt.
DieſogenanntephagädâniſchenGeſHwüre,werden mit

Aſchevon Ochſenhautund Honiggeheilt.KalbPleiſh
läßtn friſchenWunden keinenGeſhwulſtentſtehen

Ochſenmiſtmit.Homg. Aſchevom innern Kälbex-

ſchenkel,heiltmitWeidbermilhſ<wmuzzigeGeſhwüre,
und die ſogeuanntenfkakdtiſchen.FriſcheWunden

dievon einem Eiſenherrühren;zerlaſſcnèrStierleiny
der dendrittenTag wicderabgenommenwird.Trok-
yer ZiegenkäßmitEßigund HonigreinigetdieSth¿-
den. Ziegentalgmit Wahi,läßtfreſſendenichtwei?

ter um ſi greifen,und nimintman Pechund Schwes

feldazu,,ſdheiltes ſieauhaus dem Grunve:Ébenſo iſt
esbeifatduiſcherAſdevon den Schenkelneinesjungen
Boks dienſam, und zivarniitWeibermilh,Auf
Kacbunkelnwird Hirn von eincrSau geröſtetauf-

elegt.°
$ 75. |

Die Räud ewirdbeimMenſchenathbeſteitdur

Éſel2markweggeſhäjſtzauc legtman deſſctiUritimik
dem Kothauf. Butter, dieauthbeiderRude des

Laſiviehesdienſamiſt,mit warmen Harz, Stierleim

in Eßigzerlaſſen,mit Kalt.ZiegengallethitAlaun»

aſhe. DieKraukhéitBoa (H wird mit Ochſen

tniſtegeheilk,und führtauchdavon den Namen. (p)

HunderaudewirdmitfriſchemNinderdlutkuriri,man
:

{miert

(£)ManſcheBuch244 $- 35-

(2) Boa » iſnemlichaus bos » oderdei Griechiſchen
Les entſtanden.
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{miertes allemalvon neuem wiederauf, wenn es

abgetroknetiſt,und wäſchtes den folgendenTag mit

Seifenaſchewiederab.

$ 76.
Splitterſtahelnund ähnliheDinge, wev-

den
'

vermittelſtder Exkrementevon einerKazzeaus
dem Fleiſchgebracht,AuchmitZiegeamiſtund Wein,
dur jedesLaab, beſondersvom Haaſenmit Weyh-
rauchpulverund Ocl, oder mitgleidemGewichtVo-
gelleimund Propolis.(h) SchwarzeNarben bekom

inen durchEſelêtalgdieFarbewiedér. Gewarmte
Kälbergalleebnetſiewieder, Die Aerztethunnoh
Myrrchen, Houig und Safranhinzu, und bewahs
ren die Mifcung in einerehernen,Büchſe,Einige
no< Grünſpan.

$, 17.

Die monatlihe Reinigung wird dur<
Stiergallehervorgebracht, wenn ſie11 friſhgeſchor-
ner Wolleapplicirtwird,Olympiasvon Theben,thut
nochHyſſopund Salpeterhinzu.Hirſcdhornaſchemit

Getränkz und bei der Mutterplageapplicirt.Zwei
Obolus Opium‘mitStiergalleapplicirt,Auchiſ es

dienſam,dieBärmuttermit Hirſchhaarenzuräuchern.
Man ſagt von den Hirſchen,daßſieeinSteinchenvers
ſhlukken, wenn ſie ſ< {<wangerfühlen.Dieſes

Stein-

(hi}SogenannterVorſtoß,
aus derBlenenihrenSchei-

én,

(PliniusL7.G.8,25.) I
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Steinchen,welchesman in den Exkrementenantrift,
oderauchinder Bärmutterwiederfindet,ſollaufge»
bunden dieFruchtvor unzeitigemAbgangbewahren.
Man findetauchim Herzenund inderBärmutterklei-

ne Knochen,dieden Shwangernzur ZeitderGeburt

ſehrdienſamſcynſollen,Von dem Bimſtein,der in

derBärmutterderKüheebenſogefundenwird,hab*
ihinderGeſchichtedes Rindvichesſchongehandelt.(i)

WolfsfettſhmeidigtdieMutter ; wennes aufgeſtri-
<henwird,und dieLeberiſtbeim Mutterſchmerzdien-

ſam. Schwangerethunwohl,wenn ſievor der Nie:

derkunftWolfêfleiſcheſſen,oder wenigſtensdeianhe-
benderNiederkunftjemandum ſichhaben,derwelches
gegeſſenhat,denndieſesdientſogarauh widerſ{>d-
liheHexerei,Aberes iſt{hadlih,wenn eineſolche
Perſondazukommt. Auchder HaaſeiſtdéènWeibern

ſehrnüzlih.Die trokneLungeiſtmit Getränkge-
nommen , der Bärmutterdienſam.Die Leberbéfôr-
dert,mit ſamiſcherErde und Waſſergenomiten, die

Flüſſe.Das Laab derNachgeburt,wénn den Tag zu-
vor das Baad ausgeſeztwird. Auchtreibtſietodte
Früchteab, wenu ſieduſſerlihmitSafranUud Porre-
ſaftinWolleapplicirtwird, Wenn Weiber dieBär
mutter von einerHaaſinalsSpeiſegenieſſen, ſollen
ſieeinKnäbchenempfangenz- welchesauchdurchdie
Hoden und durdas Laab bewirktwerden ſol, Die
empfangeneFrucht, die einerHaaſinausgeſhnitten
wird,ſollPerſonenwiederfruchtbarmachen,dieſhon

(i)Buch I1. $. 79.
gu
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¿u gebährenaufgehörthatten.Statt ſolcherFrucht

laſſendieMagierdieMänner Haaſenbluttrinken.Eis
ner Jungfraugebenſieneun Körnervom Miſte,da-

nit ihrdieBrüſtebeſtändigſtehen.Sie ſireihenauh

zudiefemBehufdas LaabmitHonigauf,Das Blut,

wo ausgeriſſenéHaarenichtwicderwachſenſollen,Bei

Mutterblähungeniſtdienſaut, Miſt von einem wil-

den oder zahmenSchweineinitOel aufzulegen.Noch
wirkſameriſtdas Pulvervom troknenMiſte,welches
ins Getränkgethanwird,und auchhilft, wenn die

WögnerinnengroſſeQuaal empfinden,Ein Trank
von Schweinenmilchund Meth befördertdieEntbino

dungder Weiber. DieſeMil alleingenommen ſchafft
Wöchnerinuen, welchedieMilchverlieren,wieder
volleBrüſte.Werden dieBrüſtemit Blut von einem

weiblichenSchweinebeſtrichen,ſo {wellenſieniht
ſoſehran, Schmerzenſte,ſoſchafftein Trank von

Eſel2miichLinderung, und dieſeMilchmit Honig
vermiſcht,befördertauh die monatliheReinigung,
AltesTalgvon ebendieſemThiereheiltGeſhwüreau
der Bâärmutter,undſchmeidigt,inWolleapplicirt,die

Verhärtungenderſelben.Alleingebraucht,dientes
friſhund altmit Waſſeraufgeſtrichen, ſtatteines

Pſilothrums.Die MilzdieſesThiersſchafftreithli-
he Milch, wennſieaufgetroknetund aufdieBrúſte
gelegtwird. Räuchertmai damit,ſobekommtdie
MutterdiegehörigeLagewieder. Dex Eſelshufbe»
fördertdieEntbindung, wenn damitgeräuchertwird,
dergeſtalt,daßdadurhauchtodteFrüchteabgetrieben

Ï 2 wers
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werden , und indieſemFallinahtman au nur Ge»

brauchdavon,denn Lebendewerden dadurchgetödtet.
Der Miſt des EſelsſolBlutflüſſeſehrgut ſtillen,
wenn er friſchaufgelegtwird. AuchdieAſhedavon?

welcheauchaufgelegtderBärmutterdienſamiſt,Wenn
man dieGegendder Schaam, ehedieHaare.wachſen,

vierzigTagemit Pferdeſhaumbeſtreicht, ſowerden

ſieerſtikt:Auchmit Decoktvom Hirſchhorn,das daz

zuam beſtenzu gebraucheniſt,wenn das Geweihnoh

friſhwar. Der Barmutteriſtes dienſam, wenn ſie
mit Pferdemilhgewaſchenwird, Verſpurtman , daß
die Leibesfruchtgeſtorbeniſt,o wird ſiemit Pferde-
flehten,die mit ſüſſemWaſſereingenommenwerden,
abgetrieben.Auch durs Räuchernmit dem Huf,
oder trofnemMiſte.Jſ�dieMutterausgefallen,wird

ſiedurcheineKlyſtiervon Butterwieder zurechtegeo
brat. Bei MutterverhärtungſhaftRindergalle
mit RoſenölverſeztOefnung,wenn ſieäuſſerlichmit

Wolle und Texredinthinharzaufgelegtwird. Man

ſagt, daßeinevorgefalleneMutter wiederin dierechte

Lagegebra(t, und dieNiederkunftbefördertwerde,

wenn mit Miſt vom männlichenRindviehgeräuchert
wird. Die Empfängnißdur das trinkender Kuh-
mil, Es iſtgewiß,daßnacheinerſehrſ{hmerzhafs
ten Niederkunft,Unfruchtbarkeitentſteht.Wie Olym-
piasvon Thebenverſichert,wird dieſegehoben,wenn
die weiblihenSchaamtheilevor dem Beiſchlafmit
Stiergalle,Schlangenfett,Roſtund Honigbeſtrichen
werden. Kälbergalleleiſtetdaſſelbe,wenn dieSchaam

in
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in derZeitderReinigung, kurzvor dem Beiſchlaf,
damitbeſirihenwird;ſieerweihtauh den Unterleib

Und vermindertden Fluß,wenn der Rabel damit ge-

miert wird, undiſtüberhauptfürdieMutter heil:
ſam, Die Doſisvon derGallewird zu eineinDenar

beſtimmt, dazuſoleinDrittheilOpium und ſoviel

dandelólgenommen werden, als man ſicht, daßges

nug iſt,DieſeMiſchungwird in Wolle aufgelegt.

Manreibt Gallevon einemmännlichenKalbe,mithalb

ſovielHonig,und hebtſiefürdieMutter auf.Wenn

eineFrauinderZeitderEmpfängnißgebratenesKalb-

fleiſhmit Ariſtolochiaißt,ſoverſprichtman ihrein

Knähchen.Kaälbermarkund TalgmitWaſſergekocht,
Und mit Wein aufgelegt, iſtder Mutter beivorlzan-
‘denenGeſchwürenheilſam,AuchFuchsfettund Kazo
zendrek, welchesmit Harz.und Noſend{aufgelegt
wird, Die Mutter mitZiegenhornräuchern, wird

fürſehrheilſamgehalten,Das Blut von wilden

Ziegenſchafftmit Meerpalmen(k) die Haare weg,

Die Gaüe anderer Ziegenerweichtdieſ{hwieiihten
Verhärtungender Mutter , wenn man ſiedamit be-

nezt,Und geſchiehtdiesfurznachdcr Reinigung, #0
befördertſiedie Empfängniß,So vertrittſieauh
dieStellevon eineinPſiſothrum,wenn man dieHaare
ausreißt, welheauflegt,und dreiTageliegenläßt.
Die Hebammen verſichern, daßauchder unmäßigſte
Flußgehemmtwerde , wenn dieWeiber Ziegenurin

Ï 3 trin-

(L) Palma marinavermuthlichſolche, dieam Meer-

ſirandewachſen,
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trinken,und den Miſtauſlegen.Die Haut, welche
diejungenZiegeumgibt,wenn ſiegebohrenwird,treibt
dieNachgeburt, wenn ſieaufgetroknet, und mitWein

eingegebenwird. Es wirdfürheilſamgehalten,die
Mutter mit Haarenvon kleinenBöktenzu räuchern,
beim Blutf9lußihrLaabeinzunehmen,oderBilſenſaas
men aufzulegen.Oſthanesſagt, wenn man denWei-

bernmitdém Blute ſolcherLäuſe, dieaufeinemwil
den {warzenOchſengefundenwerden, dieLendenbeo

ſtriche, ſowürdebeiihneneinEtkelvor dem Bei-

{hlafentſtehen,AucheinEkkelvor der Liebe,wenn
ſieBo>sharntrinken,dermitNardenvermiſchtwird,
um ihm dasEkkelhaftezubenehmen.

|

$ 78,
Kindern iſtnichtsſoheilſamalsButter,ent-

weder alleinodermitHonig, und beſonderswenn ſie
Zähnebekommen,fürsZahnfleiſhund beiMundge-
{würen, Ein angebundenerWolfszahndientbei

ihnenwider den Schrek, und ſolheKrankheiten,
denen ſiebeimZahnenausgeſeztſind,EineWolfs
hautleiſtetdaſſelbe.Wenn man diegrößtenZähne
vom Wolf einemPferdeanbindet,ſollesim Laufen
nihtermüden.HagſenlaabſtopftbeiKindernden

Durwfall,wenn man dieSdugebrüſtedamitbeſtreicht,
Eſelsleber{<üztdieKindervor derfallendenSuchte
und andereKrankheiten,wenn fieihnen, mitetwas
Panacesverſezt, in denMund gefiößtwird , welches
nachderRegelvierzigTage geſhehenſol. Wenn
man ſiemiteinerEſelshaut¿zudekt, werdenſieherehafLe
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haft,Zähne, welcheden Pferdenzuerſtausfallen,
ſollenbeiKinderneinleichtesZahnenbewirken,wenn

ſieihnenangebundenwerden , und zu dieſemBehuf
nochbeſſerſeyn, wennſiedie Erde nichtberührtha-
ben. RindermilzmitHoniggegeſſen, und beiMilz-

{<merzenaufgelegt.Auf rinneudeGeſchwüremit

Honig. KälbermilzmitWein gekocht.heilt,gerieben

aufgeſtrihen,fleineMundgeſhwüre.Wider die

Fallſuhtund andereKinderkrankheitengebrauchen
die Magier Ziegenhirn,welchesſiedur einengol-
denenRinglaufenlaſſen,und den Kindernauflöſen,
eheſicMilchbekommen, ZiegenmiſtmachtdieKin-
der, beſondersdieMägdchenbeiderShlafloſigkeit
ruhig, wenn er ihnen.in einemLappenangebunden
wird. Wenn manihnen das.Zahnfleiſchmit Ziegen-
milchoderHaaſenhirnbeſtreiht,ſollenſieleichtzahuen.

$. 79

Kato glaubt, daßman ſi<S<laf verſchaffe,
wenn man einen Haaſenißt,und der gemeineMann

denkt,auchkörperlicheSchönheitdadurchzuerhalten,
wenn neun Tage.damit fortgefahrenwird. Frei-

li iſt'swohl nur läppiſherScherz, indeſſenmuß
einſoallgemeinerGlaube, do wohl irgendeiften
Grund haben. Die Magier ſagen, daß man den

Schlafherbeilokte,wenn man ſi mit der Galleei-
. ner Ziegen,aber nur einerſolchen, welhegeopfert
iſt,die Augenbeſtreicht, oder ſi dieſelbeunters

Kopftüſſenlegt,Aſchevom Ziegenhornwehrtdem
I 4 Sweis,
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Schweis,wenn man ſiemit Myrrthend{vermiſcht»
Unid ſichdawit ſalót.

$. 8o.

Galle vom wilden S<hweineſtimulirtzum
Beiſchlaf,wenn ſieaufgeſchmiertwird,und Schwei-
nemarf wenn es eingenommenwird. Eſelêtalgwit
Fettvon einermänulichenGans:verſeztund aurgeſtris
den. Die háflideauh vom Virgilbeſchriebene
Materie,(H die den Stutennah der Beſchellung

entgeht,Pferdehoden,dieſotrokfenſind, daßmau

ſiereiben,und in3Getränkthunkann. DierechteEſclss
hode nah:Verhältnißin Wein eingenommen, oder

an den Armband gebunden. Der Schaum ,der dem

Eſelna<der Beſchelungentfließt, in einroſenfars
benesTuchgeſammlet,und ineineſilberneBüchſe'vers
{hlofſen,wieOſthanesſagt.Die Salpeſagt, man

ſolledas mánnliheGliedſiebenmalin heiſſesOel tunken,

und dieanliegendeTheiledamitbeſtreiten.Bial-
kon,man ſolledieAſchedovon einnehmen, oder den

Urin,den derStiernah der Begattungvon ſi gibt-
und mit dem Kothedas Gemäthtebeſtreichen,Durch

aufgelegtenMauſedrek, ſolldagegender Beiſchlafs-
trieb beiMánnern erſtiktwerden. ‘Einegebratene
Lungevon einemwildenoderzahmenSchweine,dient
widerden Rauſch, wenn ſienüchternalsSpeiſege-
noſſenwird;auchdieLungevon einemkleineBo.

$.8L

(1)Jm drittenBuche derGeorg,Vers“ 280,wo diefe
MaterieHippomanesgenanntwird,
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$I

UeberdemwerdenvondieſenThierennoch‘elt-
fameDingeangegeben.(m) Wennjemand eineFußz
ſtapfe,die einPferdmitdemHufmatte, ( wieges
wödhnlihgeſchicht)aufnimmtundwegſeztſollfieeit
Mittelwiderden Schlukkenſeyn,ſooftman an den
Ortdenkt,wo manſiehinſezt,Die Wolfsleheroil
einemPferdeyufähnliſeyn,UndPferdeſolten‘ver?
ſien,wenn ſieunter deinReuterderSpur einesWols

fesfolgen.Die S<hweineknöchelſolleneineKraft
haben,Uneinigkeitenzuerregen,(n)Wenn bei Feuers-

brünſtenetwas Miſtaus den Ställengebrahtwird,
ol > das Viehleichterherauszichenläſſen,und
Schaafeund Ochſennihtzurütlaufen,Bocks]leiſch
ſounichtwidrigſthmekten,wenn man dem Bo, , am

SclachttageerſtGerſtenbrodfreſſen, und zerlaſſenen
Laſerſaufenlaßt,Fleiſh,das im abnehmendenMons

de cingeſalzenwird,ſollvor Maden ſicherſeyn,Man

hatnichtsvergeſſcn, und ichfindeſogaraufgezcihi:.tz

dafeintauberHaaſeeherfettwird.(a) Die Medis

cinenfürThiereaber ſindfolgende.Wenn Lajcicies
ren Blutentfließt,ſolman ihnenShweinemiſimit
Weineingieſſen,Bei den Krankheitendes Rindvics

hes,Talg, lebendigenSchwefel, wildenKnoblauch

I5 und

(m) Nemlichvoy denen „ dieiùdieſem28flenBuche
vorkamen.

(n) Wenn dieMenſchendavongenieſſen,ſollenſieſich
zanken,

(0) Könntewohlſeyn,weiler nichtſvofterſthrikt,



138 Plin, Naturgeſch,achtu,zwanzigſt,Buch.

und gekochteEyer. Alles.mit einandergeriebenmit

Wein eingebenzoder auh Fuchsfett.ZerkochtesPfer-
defleiſchſolleingegeben,beiShweinckrankheitenheil-
ſamſcyn,WiderdieKrankheitenſämtliherQuadruz

peden,dienteineganzemitihremFettzerkohteZiege
und rotheKrôte.HÜhnery welcheeinetrokueFuchs-
lebergcf{reſſenhaben,ſollenvordem Fuchsſicherſeyn,
oderwennderHahnheimTretencinHäutchendavon
um denHalshatte.(p) Etwasahnlicheswirdvon
derGallederWieſelgeſagt.AufCyprusſollſichdas
Rindvieh,beimBauchgrimmen, mitMenſchenkoth
kuriren,DieOchſenſollenſichuuten dieFüſſenicht
wund treten,wenn ihnenvorherdieHörnermit flüßi-
gem Pechebeſtrichenwerden, DieWölfeinkeinFeld
faufen,wenn man dieFüſſean einemgefangenenWolfe
zerbricht,miteinemMeſſereineOefnungdarinnmacht,
das Blutallmählichum dieGrenzendes Feldesaus-

laufenläßt,und denWolf ſelbſtan dem Orteein-

gräbt,wo man anfiengihnherumzuſchleppen.Oder

wenn man diePflugſhaar, womit im Jahredieerſte
Furcheaufdem A>ergezogenwurde, yom Pflugeab-

nimmt, und aufdem Herdeder Laren,wo das Ge-

indezuſammenkommt,vom Feuerverzehrenläßt.So
langedas Feuerdaran zehrt, wirdfeinWolf dem

Feldeaden.
Nungehen wirzudenThierartenzurük,welche

dasEigenehaben,daßſiewederzahmnochwildſind,
Das

(p) Die Hühnernemlich,ſollennichtvom Fuchsge-
griffenwerden, welchevon ſolchemHahnentrittent

ſproſſeuſiud.
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Das neun und zwanzigſteBuch.

$. Te

DJ Natur‘und Menge derHeilmittel,die ih
- bereitsbeſchriebenhabe,und nebſtden Bor-

ſchriftenſiezugebrauchen,nothbeſchreibenwerde, nö-

thigetmichvon derHeilkunſtſelöſteinmehrereszuſa»

gen. Zwaxiſ mirnihtunbekannt,daßnoh niemand
darüberinlateiniſherSpracheetwas geſchriebenhat,
und daßcs jedesmaleinmiflihesund ſ{<lüpfriges
Unternehmeniſt,Uberneue Sachenzu ſchreiben,und

beſondersÜberſolche; wobei,derSchriſtſiellerwenig
Reizfindet, und deren VortragmitſovielenShwús
rigkeitenverknüpftiſh,Aberih werde doch:dadurch

wahrſcheinlichden EinwürfenundGedankendererLe-
ſerbegegnenkönnen,dieetwa dieFrageaufwerfen
dürfen:wgrum mancheMedicinen,dieſoleichtzuhas
hen,und derSacheſoangemeſſenſind,nichtmehrge-
hrauchtwerden?Es falltmirhiergleich‘diewunder-
bareundverdrüßlicheWahrheitein:daßnemlichkeis
ne-Kunſtſowandelbariſt, undnochſooftumgeähd:rt
wird,alsdieHeilkunſt,wiewohlſiedieeinträglichſte
unteralleniſt,Sie zählteihreerſtenErfinderden
Götternzu , und widmeteſiedem Himmel,(a) und

aujezt nohſuchtman verſchiedentlichbeiden Ora-

teln,

(a) NemlichdenApoll, und Aeſculap,



140 Plinius Naturgeſchichte

teln,mediciniſhenRath und Hülfe.(b) In der

FolgevergröſſerteſieihrenRuf auf eine unerlaubte

Art,‘itideinſieuns vorlog,Aesfulapſeyvom Blizers

ſchlagen, weiler den Tyndareuswieder insLeben zu-
rútgerufenhabe, (c) und doc gibte vor, daßnoh

mehrêtedurchſiewieder kebendiggemachtſind, In
den trojauiſchenZeiten,wo dieNachrichten{on ans

fangengewiiſerzu werden, ſiandſieſehrin Achtung,
erſtrekteih abernur aufdieHeilungderWunden.

« 2

Ihre folgendeScifſaleliegenzu unſererBes

wundrung , biszum peloponiſhenKriege,(d) inder

difftenNacht,verborgen.Damals zog fieHippokrates
wiederans Licht„ deraufder JuſelKon , einerſehr

berühmtenmächtigenund dem Aeskulapgewidmeten

Inſelgebohrenwar, Damals war esSitte,dasdie
kurir-

(b) Es war beiden altenGriechengewöhnlich, die

KrankennahgewiſſenOpfernund Ceremoniettindem

Tempel des Aeskulapsniederzulegen, und fiedarinn
' Âbernachtenzu laſſen, damitihnenvon dieſemGotte

HúlfewiederfahrenoderRathgegebenwerdenmöchte.
GeßnerSeite742.

|

(e) Nach dem Virgil, den Hippolytus,Uebrigenswar

Tyndareus einVater der Helenaund Klytemnefira,
uad AegkulapſollmehralseinenTodtenwiederlebens
diggemachthaben.

(dd)Ein bekannterKrieg,der zwiſchenden Athenienſern
und Lacedemoniern, auf der HalbinſelPelopones,
dem heutigenMorea , geführtrourde,und woran

beiderBundsgenoſſenAntheilnahmen. Er fälltohu-
gefährinsJahr430. vor ChriſtiGeburt.
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furirtenKrankenindem TempeldesGottes das Mits

tel,durchwelchesihnengeholfenwar
, ſchriftlichans

zeichneten,damit es beivorfallendenahnlichenKranfs

heitenwieder gebrauchtwerden könne, Hippokrates

ſolldieſeRecepteabgeſchrieben, Und alsder Tempel

abbrannte,wie Varro glaubt7 diejenigemediciniſche

Wiſſenſchaſtaufgebrachthaben, welchedieKlinik(e)

genanntwird, Die GewinnſuchthattekeineGren=

zen. Prodikusgebarezu Selymbria,(f) einerſeis

ner SchülergabdieſogenannteJatraleptikany (x)
und haftedadurdden SalbernderAerzte,(h) und

ihrenBadeknechten(i) GelegenheitzurGeldſchneis
derci.

|

$ 3.
Chryſippushatdie MethodedieſerAerztemit

groſſerShwazhaſftigkeitverändert, und nah ihmwies
der

(e) Von xa», das Bette. AlſodieLehrevon medi-

ciniſherBehandlungund Kur , bettlägrigerKranken

(f) Eine Stadt in Thracien„ nihtweit von Byzanz,
dem jezigenKonſtantinopel.

‘

(€) Den Theilder Heilkunſt,da der Kranke uur durch
Reiben, Salbeu und Baden furirtwird. Ja=
traliptaewaren Aerzte, dieſihaufsReiben, Sal-

ben und Baden gutverſtanden, und ſichvorzüglich
damit abgaben.Man fôunteſieetwa mit unſern
Bâdernvergleichen.

(h) Reun&toribus medicorum. Yrutr, welcheſ<
dieAerztedazuhielten,daßſiedieKranken{mieren
und ſalbenmußten.

(i) Mediaſtinis, welchebeim Baden dieHandarbei-
ten verrichtenmußte,
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der ſeinSchülerÉraſiſträtus, einTochterfohndes

Ariſtoteles.Dieſerkurirteden KönigAntiochus,und

wurde von deſſenSohn Ptolomáusdafürmit hundert
Talentenbèſcherikt.Dämit ih doh auh det Anfang
mache; étivasvon den BelohnungèndicſerKunſtzu
ſagen,(k) .

$ 4
EineandereSekte,welhèinandièempiriſ<e

nennt , weilſieſh nur an Erfahrungenhalt,(1)be-
gaun in Sicilien; und wurde vom Akron, eueln

Agrigentinergeſtiftet,den dérangeſeheueNaturkün-

diger'Empedokledſehr.empfahl:

GG 5

Langewaren deſſenSchulennichtmit einander

einig,alsHerophilus, welderden Pulsſchlagin

Rúkſichtaufdas Alterder Menſchen, nah muſikali-

hen Tactartenbeſiimmte, ſiealleverwarf,Auchdieſe

Sektewurde in der Folgewieder verlaſſen, weil bei

ihrlitterariſheKenntniſſenothwendigwaren. Auch

diejenige,welhenachher,wie ih{honerzählthabe,(m)
vo

(k) Ju dieſem$, ſcheintPliniuseinigehiſtoriſcheFeh-
lerbegangenzu haben; wer davon unterrichtetſeyn
will, leſeden Geßner Seite 744. f.f. Für eine

UeberſezzungſinddergleihenErläuterungenund Be:

rihrigungenzu weitläuftig,Mau ſebeauh den

Harduin.

(1) Nichtan RäſonuementsSichnichtum dieUrſa:
«en der Krankheitenphiloſophiſchbekümmert uud

Schlüſſemacht.
(m) ManvergleiheBuh 26. $. 7. 8.
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vom Asklepiadesgeſtiftetwurde; bekameineandérè

Geſtalt.Dact baldſtarb, veränderteThemiſon
ſeinZuhörer,alleſeineerſternSchriften,nah eigénent

Gutdünken.Die SeinigenaberérlittenWiederdur<
den Antonius Muſa einéRéforni,Er wak dazu
vormvergöttertènAuguſtauthoriſirt, dên er dureine
Kur ; diéèder Methodedes Asklépiadesganz entge-

gen ſiand, von éiner{weren Krankheitbefreiet

-

hatte,(n) VieleAeritéúbetgeh?*ih; und (agénichts-

von éinem berühmtenKäßius, Kalpetanus,Ärrun-

tius,Albutiusunò Rubius, wélhebeide Kaiſern
einênjährlichènGehalt, vou zweihundertund funfzig
(tauſend)Seſtergen(0) genoſſei.Q. Stertinius
rechnetees deu Fürſtenhochan, daßer jährlichmit

fünfhundertSeéſtergenzufriedenwar, denn er zeigtey

daßer jährlihin der Stadt ſehshundertverdienen
kôune,und nannte dieHäuſer,itz-welhen.Klau-
diusúberſhüttetedeſſenBrudermit gleichemGchalt,
und obgleichbeideihrVermögendurchdieVerſchd-
nerung Neapelsziemlicherſhbpſthatten,ſohinter-
lieſenſiedoh ihrenErben noh dreiſigMillionen

Seſtergen,(p) Eine Summe, die bisaufdieſeZeit
der

(n) Statt der warmen Bôdex , dienah des Askle-
piadesGrundſäzzenhattengebrauchtwerden müſſeu,
verordnete Ant. Muſa , kalte, Man ſeheden
Suetou im LebenAuguſts.

(0) Etwas über 7000 Rthlr.nah unſererMünze.
C(p)BeinaheeineMillionThaler.Eigentlich937/500

Kth(r.
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der einzigeArruntius hinterlies,Daraufftaud
Vectius Balens auf,derdur< Ehebruchmit dir

Mefßalina,Gemahlindes KlaudiusCäſar, bekannt

iſt,legteſihmit gleihemFleißauf dieBeredſamso
feit,und gewann einmäthtigesAnſehen,-dafer eine

neue Sefte ſtiftete.
Eben dieſcsZeitalter,nemlihunter Neros Re»

gierung,ſprangzu dem The ſſalusüker, der alles

wieder ausſirih, was ſeineVorgängergelehrthat-
ten, und mit einergewiſſenWuth wider die Aerzte

allerZeitenlo3z0g,Mit welcherKlugheitund Eins

ſichtdiesgeſchahe, kannman aus dem einzigenUnt-

ſtandehinlänglichbeurtheilendas er ſi aufſeinem
Monument , am appiſhenWege , Jatronikes
nennt. (q) KeinPantomimiſt,keinWettfahrexhatte
eineſtärkereBegleitungum ſih(x) alser, wenn er

ausgieng,bisihnendlihKrinas von Maſfſilien
am Anſehenzurüklies,DieſerverdoppeltedieKunſt,(5)

war

(q) Ff ſdvielalsUcberwindèr, oderBeſiegerderAerzte.
Pliniuswillalſozu érkennengeben, daßder Kerlein

hohimüthiger, großſprecheriſcher„ eingebildeterNarr

geweſeniſt |

(x) Weunnemlichder Komödiant,oder Pantomimi#
das Theater, wo er ſeineRollegutgepielthat, ver-

lápt, und dieWettfahrerdieRennbahn, wo er den

Preißerhielte.Die rómiſheJugendpflegteſolche
Leutehâufig.zu umgebenUnd zubegleiten.

(s) Das iſ: er verbanddieMedicin mit der Mathe-
matik,odervielmehrmit der Aſirologie.Denn die

Mathematikhattein dieſenZeitenoftdieEhremit
°

der
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war behutſamund rekigd3,und richteteſi beiden

Speiſen- dieer denKrankengab, nah dem Laufeder

Geſtirne,ſowie ihndiemathematiſchenEphemeriden

angaben,und band ſichſogaran Stunden. Neuers

li hat er zu Erbauung der Mauern ſeinerVaters

fladt, einVermögenvon zehnMillionenSeſiergen

hinterlaſſen, nachdemer aufdie Mauern anderer

StädtefaſteinegleicheSumme verwandt hatte,Dieſe
waren gebietendeHerren ÜberLeben und Tod, áls

plózlicheingewiſſerCharmis,aus ebendem Mafßilien,
in der Stadterſchien,nichtalleindievorigenAerzte
tadelte,ſondernauchſogardas (warme) Baad abs

geſhafftwiſſenwollte. Er rieth,man ſolleſi im

kaltenWaſſer,und ſogarim kaltenWinter baden,
und tauchtedie Kranken in Seen. Greiſevon kons

ſulariſhemRange ſahenwir , diebis zum Gross

thunvor Kälteſtarrten, und man findetdavon no
Beweiſebeim Sencka. (rt)Es iſtwohl gewiß,daf

ſiealledur ſoldeneu aufgebrachteMethodennur
na< Ruhm ſchnappten,und UnſerLebendabeials
Wuder aufsSpielſezten.

Daher
der Aſirologieverwechſeltzu werden , odervielmehr
dieAſtrologie,dentNarnender Mathematikzuführen.

(rt)In der 53ſtenEpiſtelſagtSeneka,»; Memor ar-

tificiimei veteris,mittome in mare, quomodo
pſychrolutamdecet,“ Pſychroluta,(oberYuxee-
av79s)war das Modewort, und bezeichnetejemand,
der ſichzum kaltenBade gewöhnthatte.Die Kalt-

baderei

(PliniusLT.G. 8.25.) K
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Daher jeneelende:Zänkereienam Kraukenbette,
da keinermitdem andernübereinſtimmt, um nihtdas

Anſehenzuhaben, alsob er ihmfolgte.(u ) Daher

jeneJnnſchriftaufdas Monumenteines Unglüklichen
1 Ich ſtarbdurch die Menge der Aerzte.
Täglichwird dieſeKunſtverändert, täglichbekommt

ſieZuſdzze, und wir fahrenmit dem Winde griechi-
her Genies, Esiſtoffenbar, daßjederunter ihneun

glei gebietenderHerräberLebenund Tod wird , ſo-
bald er nur eineguteGabe zu {wazzénhat, Als ob

nichttauſendNationenohne Aerztelebten, diedoh

auh Medicin gebrauchen: Auchdas römiſcheBolk,
das dochſonſtin Annehmung der Künſtenichtträge
war, iſÜberſehshundertJahrohneAerztegeweſen,
war abernah Medicinenbegierig,bises, nachge-
machtemVerſuch,auchdieſeverwarf.

$. 6.

Hieriſtder Ort , das Merkwürdigſtevon dem

Betragender Alten, in dieſerAngekegenheitetwas

näheranzuzeigen,KafiusHemina, einerder äâltes

ſienSchriftſteller,ſagtzArhagathus, Sohn des

Lyſfanias,ſeyder erſteArztgeweſen, der aus Pe-

loponesnah Rom gekommenſey,und zwar unter dem

Konſu-

badereiaberhießPſychroluſia.Man vergleicheauch
die L5te Epiſteldes Horazim erſtenBuche,wo man

findeuwird, daßauchdieſerDichteraufVerordnung
des vorhiugenannten AntoniusMuſa „ das falte

Baad gebrauchte.

(u) JederwollteErfinderund Selbſtdenkerſeyn.
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Konſulatdes L.Aemilius, und M.Livius, im Jahr
der Stadt 535. Man habeihm.das Bürgerrecht
ertheilt,und auföffentlicheKoſten.un aciliſhenKom-

pitum,(v) eine Bude angekauft,DieſerArchaga-
thushabevon ſeinemGeſchäftden Namen Vuln 6

rarius (w) erhalten, und man ſeyanfänglichüber

ſeineAnkunftauſſerordentlicherfreutgeweſen.Hers
nac aherhabeman ihnden Scharfrichtergenannt,
weiler angefangenhabezu ({<neidenund zu brennen,
und dadurh wären dieKunſtund dieAerzteallemif
einanderden Rômernverhaßtgeworden,Man kann

dieſesam beſtenaus dem M. Kato lernen.EinMann,
der ſogroßdur ſichſelbſtiſt, daßzuſeinemAnſehen
Triumpfund Cenſurdas wenigſtebeitragenIch
willfeineeigenePort

bergen.. Te

17 Ih werde , mein Sohu Markus,von dieſen
Griechenam gehörigenOrte reden,zeigen,was ichzy
Athenſhônfinde,und beweiſen,daßes wohlgutſey
in ihreLitteraturhincinzuſchauen, daßman ſieaber

nichtyôgigſtudirenmüſſe,Es iſteinebôſeungelehri»
geArtvon Menſchen.Glaub's,alshätteeseinPros

K 2 phet
(v) Incompitoacilio.CompitumheißteinPlaz,wo

ſihverſchiedeneWegeoder Straſſenkreuzen,Gez
meiniglichſiaudenKapellenda , welchevierThüren
hatten,und in welchendieLandleuteihreOpferver-
richtenfounten. Manhattewelchein der Stadt und

auchaufdeinFelde.Man fónntecompitumallenfalls
durchWegeſcheideúberſezzen,oder Kreuzwe g-

Cw ) Deutſ<: Wuudarzt.
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phetgeſagt+ Sobald uns dieſesVolk ſeine
Wiſſenſhaftenmittheilt,wirdes alles vers»

derben, und'vorzüglih-dann,wenn es uns

ſeineAerztezuſhikt.Dieſehabenſihunter ſih
verſhworen- alleBarbaren durh Medicin umzubrino

gen. Unddafúrlaſſenſieſh Úúberdemnoh , um Zus

trauen zu gewinnen,und deſtoleichtermorden zuköns

nen , bezahlen.Auchuns pflegenſieBarbaren zu

nennen, einName y derno<mehrbeſhmizt,alsdas

Schimpfwort.O pikus, das ſieandern beilegen,(x)

Und hiermithabeih dirallenUmgang mit Aerzten
verboten,

$ 8.

UnddieſerKato ſtarbim Jahrder Stadt6cs.
im fünfund ahtzihſtenſeinesAlters.Es-darfalſo
niemand glauben,daß es ihm an Kenntnißder Ge-

<hi<tevorigerZeiten,und an Lebenszeit, Erfahrun-
gen zu ſammlen,gefehlthabe.Was nun ? ſo0man

glauben,daßer eineſoheilſameSacheganzverwirft2
Nein Herkules, warlihniht. Denner ſelbſtfügt
dieMedicinenhinzu, wodur er ſi und ſeinerFrau
ein ſohohesAlterverſhafthat, nemlihdur eben

die,welche-wirjeztabhandeln.(y) Er ſagt,er habe
einReceptbuch,nah welchener ſeineSdhneund Be-

dienten

(x) Opiceus»fagtGeßner,war einſhimpfliherName,
womit man altväteriſche, grobeund unwiſſendeLeute
belegte.Denſoſagt: Stänker.

(y) Kato’'sUniverſalmedicinwar der Kohl,rie aus

dem 19teu BuchedesPliniuserhellet.
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dientenkurire, welhesBuchi hiernach,foinemGes

brauchinverſchiedenenArten der Krankheitenzerglie-

dere,(2) Dic AltenverwarfennichtdieSaŸeſelbſt
ſonderndieKunſt, Jnſonderheitwar's ihnennicht

gelegen,daß das LebenſovielGeld koſten, und den

AerztenGewinnbringenſolte,Daherſollenſieden

Tempeldes Aeskulaps, alsau dieſerGott aufge-
nommen wurde, (a)vor der Stadt angelegthaben,
und uochdazuaufeinerInſel.AlsſiedieGriechen
langenah Kato'sZeitaus Italienvertriebenſollen

dieAerztedabeibeſondersgenanntgeweſenſeyn.(b)

Ichwillnoh etwaszuihrerweiſenSorgfaltbeitragen.
Die Mediciniſt dieeinzigegrie<iſheKunſt,welche
dereruſteRdômerbisjeztnoh nihtausúbt, ſoviel

ſieaucheinbringt.Nurſehr wenigerömiſcheBürger
habenſi damit befaßt,und auchdieſeſindbald zu

K 3 den

(2) Er willſagen,ih habedieſesBuch ſtúkweiseinge-
rüft, und jedesReceptbeider Krankheit, dieda-

mit geheiltwerdenſoll, angeführt.

(a)Die Rôómerholtenihndur eineſolenneGeſandt-
ſchaftvon Epidaurus, nahRom ,auf Nathder ſibyls
liniſhenBücher, als zu Röm einePeſtausbrach.
Siebrachtenaberſtattdes Gottes, nichtsals eine
Schlangezurük, dieſh aus dem Tempeldes Aesfu-

lapszu EpidaurusindieSchiffeverkrochenhatte.Als

dieſeaus deinSchiffeſprang,verkrochſteſichwiederauf
derInſelTiberinna, die in Rom lag,und nun

wurde AeskulapsTempelaufdieſerJnſelerbauet.

(b) VondieſerVertreibungderGriecheniſtweiternichts
bekannt,
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den Griechenübergegangen,(c) wie denn die ganjr

Kunſt,auchdeiUnwiſſendenund derSpracheUnkun-

digen, keinenGlaubenhat,wenn ſienihtaufgriechiſ{h
getriebenwird.(4d)Die Leuteſindin Dingen,die

ihreGeſundheitbetreffen,unglaubiger, wenn ſieſie
verſtehen.Daherfindetes, Herkules!an nur in

dieſereinzigenKunſtſtatt, daßman jedemgleichGlau-

ben gibt,ſobalder ſi<füreinenArztau3gibt,dadoh
keineeinzigeLügeſogefährlichiſt, alsdieſe,Aber

dieserwägenwir niht, weiluns dieHoffnunggar
zu {mei<celhaftund zuſs iſt,Es iſtauh keinGe-

ſezvorhanden,das dieſeUnwiſſenheitbeſtrafte,kein

wichtigesBeiſpiel,daßſiean jewandgerohenſey.Die
Aerztelernendur<unſreGefahren,und machenVer-
ſucheaufLebenund Tod. Nurder Arztdarfganzun-
geſiraftden Menſchenermorden,Ja was no< mehr

iſt,ſileklagenuns an, und beſchuldigenuns dex Un-

máäßigkeitzwer ſtirbt,muß ſ{hulddaranſeyn.Unſere
Dekurialrichter(e) werdendem Gebrauchna von

“er hohenObrigkeitgeprüftund examinirt, man

horchtdurdie Wände, aufdaswas indenHäu-
ſern

(c) Habennichtinlateiniſcher, ſondernin griechiſcher
Sprachegeſchriebeu.

(d) Wenn dieAerztenichtallesgriechibenennen, wie
denn jeztauh nochdiemehrſtenKrankheitengriechiſche
Namen führen,

(e)Decuriae,Von ihnenwird$:7,Buh 33,mehr
getagtwerden,
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ſernvorgeht, (£) wirlaſſenvon GadesunddênSäus
lenHerkules(2)her,Leutekommen , dieinBagatellſa-
den rihten,und wenn femandverwieſenwerden ſoll,
werden erſt.fünfund vierzigMänner auúsgewählt-
welchenman dieTafelnübergibt.(h) Aber was ſind
denn das fürLeute,dieúberden Richterſelb�|Rath-
ſchlagen,und ihnohneUmſtändeermorden?— Doch

K 4 wir

(Ff)Manleſe das LebenTibersim Tacitus, ſvwird

man verſchiedeneStellenantreffen, wo von ſolchen

Spionenund AufpaſſerndieRede iſ, dieſichwie die

Hamſterſchlihen, und dur dieWände oder Tape-
ten horchten, was im Hauſegeſprochenwurde

,
und

dieſesdem Kaiſerwiederhinterbrachten._

(g) Er zieltwoahrſcheinlihauf den KorneliusBalbus,
deſſen$.44. Buch 7. gedachtwurde. Dieſergehörte
aufGades zu Hauſe, und wurde zu Rom Konſul.

(h) Non ni XLV ele&tisvirisdatur tabella. Nach
unſererArtzureden: diedieSentenznachderMehr-
heitder Stimmen überdas zu verweiſendeSubjectab-

faſſenmüſſen,
Tabella war in den,rómiſchenGerichteneinFlei-

nes hölzernesmit Wachs überzogenesTäfelchen, de-

ren dreijedeômalvon den Präſidentendes Collegiums
den Beiſizzernübergebenwurden. Auf eineinſtand
einÀ (abſolvo),aufdemanderneinC (condemno)»
auf dem drittenN L (non liquet).Vondieſen
nahmjedereinsnachſeinenEinſichten, und warfsin
dieaufgeſezteUrne, da dann am Ende diemeiſten

Stimmen,oder BuchſtabeneinerleiArtentſchieden.
Warendie meiſtenA» ſowurde derBeklagtefreigs-
ſprocheu, waren diemeiſtenC, ſowurde er verur-

theiltn. #.ww.
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wirverdienen's, will'sdoh keinerwiſſen,was zur

ErhaltungſeinerGeſundheitnôthigiſt,Wir wans

delnauffremdenFüſſen, ſchenmit fremdenAugen,
grüſſenmit fremdenGedächtniß,lebendur fremde
Hülfe,(i) Die natürlicheDingehabenbei uns ihs
ren Werthverlohren, und dieErhaltungêmitteldes

Lebenswerden nichtgeachtet, wir erkennennichtsfür
das Unſere,alsdieWollüſte,

Ichwillden Kato,den ih dem Haß ambitidſer
Aerztehierblosſielite,nichtſtekkenlaſſen,no<hden
Senat, derwie er dachte;dochaberzu ſeinerVers

cheidigungnichtebendieFehlerihrerKunſtaufgreifen,
wie mancherwohlerwartendürfte,Wo fallenniehr
Vergiftungenvor? Wo mehrerſchlihneTeſtamente?

Jeztau {honEhebrúche,und das inden Häuſern
der Fürſten,—= wie dann derArztEudemus mitder
Gemahlindes DruſusCäſar,der Livia,und Valens

mitobgenannterKaiſerin(k)einenEhebrucdbegieng.
Doc dies wollen wir nihtder Kunſt, ſondernden

Menſchenbeimeſſen.KatohatwohlmeinerMeinung
nah fürdieStadt dergleichennichtſoſehrgefürch-
tet,alsdieExiſtenzderKaiſerinnenſelbſt.Den Geiz
derAerzte,ihrengeldhungrigenHandel, wenn Lebens-

gefahr

(i)Das heißt:wir laſſenuns ſtattſelbſtzu gehenin
Säânftentragen, ſtattſelbſtzu leſen,was vorleſen,
roenu wirjemandgrüſſen,muß uns erſtderNomen:
FlatordeſſenNamen ſagen,und fürdieErhaltungunz

ſersLebenslaſſenwix dieAerzteforgen,
(Ck)Der Meßalina,
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gefahrda iſt,ihreTaxeder Krankheiten,dlePfaänder-
dieſieſihbeibevorſiehendemTode ſezzenlaſſen, um:

der Bezahlunggewißzu ſeyn ihregeheimnigvollen

Necepte,mag ichhiernichteinmalrúgen,Sie ſagen,
¿.E.daß man einFellim Auge lieberbeiSeite ſchies

ben,alsvólligherausnehmenſol.Daheriſt esdenn

auchſoweitgediehen,daß esuns zuträglichzu ſchn

ſcheint,cinenganzenSchwarm von Aerztenzu habenz
denu nihtdieSchaam , ſondernderNebenbuhlernds

thigtſieinihrenForderungenherabzuſtimmen,Man

weißvon jenemCharmis,daß er von cineinKran-

xenaus derProvinzden er zum zweitenmalfurirte,(1)

âweihundert(groſſe)Seſterzenzahlenlies,Man
weiß vom WundarztAlkon,daß er dem FürſtKlaus
dius hunderttauſendzur Strafeerlegenmußte, und

daßebendieſerMenſch,alser aus Galien,wohiner
verwieſenwar, zurütkberufenwurde, in wenigJahs
ren faſtebenſovielwieder verdiente.Auchdas ſind

Dinge,diewirnur den Aerztenimputirenwollen,(m)
Ichwillnichtsvon den Hefenund von den Unwiſſeuz
den ihresSchwarinsſagen, nichtsvon ihrerUnde-

{eidenheitbeiKrankheiteninAbſichtdesGebrauchs
des warmen Waſſers,wodurchſiedieKurin dieLänge
ziehen,nichtsvon dem Hungery denſieuns gebietes
riſchankündigene nichtsdavon, daßſeSchwachen
täglichmehr als einmalSpeiſeneinſtopfen, da fie

5 dann

(1)Folglichdas erſtemalnichtaus dem Grunde geheilt
hatte,wenigſtensſcheintmir diesdieSumme zuſeyn

(m) NichtderKunſtan ſichſelbſt.
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dann ihkebegangnenFehlerauftauſenderleiArtwies
der gutmachenwollen , Vorſchriftenfürdie Küche
geben,Salbenrühren,Und nichtsvergeſſen,was ir-

gendReizfürden Menſchenhar. Daß fremdeWaa-
renundausländiſchekoſtbareMaterienherbeigeſchaft
werden, würdeunſernVorfahren,nah tneinemErs

aten, niht gefallentaben,und Katomuß es wohl
noh nihtvorhergeſehenhaben, alser di-ſeKunſt
verdammte,(n)EineKompoſition,welchenur zum

Luxuserdachtwurde,führtder Namen Theriak,(0)
und wirdaus ausländiſchenDingenzuſammengeſezt,
da uns dochdieNaturſovielHeilmittelgab,davon

jedesaſleingenommen,{on hinlänglichſcynwürde,
Das mithridatiſheAntidot wird aus vierund

funfzigIngredienzienzuſammengeſézt,aberniewird
von zweiengleichvielgenommen, ſondernſieverord

uen von mancherMaterienur denſechzigſtenTheileio

nesDenars. WelcherGotthatſiedergleichenBetrús

gereiengelehrt? Denn Menſchenkonntenwohlinder

Subtilitätſoweitnichtgehen,Es liegtam Tage,

daßman mitdieſerKunſtnur prahlt,und mit ſeiner

Wiſſenſchaftungeheueraufſhneidet, und dabeiver-

ſtehtimanſienihteinmal.Ih habein Erfahrung

gebracht,dafſiegewöhnlichſtattdesindiſchenZinno-

bers,MentigunterdieMedicinenmiſchen,(p)weil'

ihnen
(n) Sonſtwürdeer auchdarwidexgeſchriebenhaben.
(o) Siehedavon Buch 20. $. 100,

(p) Pro cinnabariminium &c. BonbeidenwirdBuh
33. $. 38e394 gehandeltwerden.
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ihnendieNamennichtgehörigbekanntſind, Und-lep
teresiſtdocheinGift,wieih beiden Farhenzeigen

werde. DergleithenbetriftdieGeſundheiteinzelner

Perſonen,DiejenigenUebel, welcheKatovonihnen

fürchtete,und vorherſahe,ſeinenunerheblicherund

weit fleinerzu ſeyn,und werden‘von den vornehme

ſtenAerztenſelbſteingeſtanden.Dieſehaben.die

Sittenim Reicheverderbt.Ichmeyne jeneBehand-

langen,diewirvon ihnenbei geſundemLeibeerdulden,

weilſiedieGeſundheitbefördernſollen,daf fieuns

z B. wie dieKämpfermitWachsfalbebeſchmieren
Die ſiedendheiſſenBäder, inwelchen, wieſieuns

Überredenwollen, derKörperdieSpeiſenverdauete,
aus welchenaberjederkränkerherausgeht,und der

gehorſamſteherausgetragenwird.(4)*Ichmeyne das

Trinkenund ErbrechenbeinühternemMagen , und

das abermaligeSaufen, das entmannendeHaargqus-

reiſſen, vermittelſtihrerHarze(xr)das ſieeingeführt
haben,und dieentblößtenKämmederWeiber.(8;

War-

(q)Das iſt,todtzum Scheiterhaufen,
(7) Weichlicheund weibiſcheJünglingelieſſenſichauf

dieſeArt dieBarthaare, welcheein Zeichender
Mannheitſind, wegſchaffen,Juvenalſagtdaher,
reſ,nata’juventus,

°

(s) Pedines in feminispublicati.Jh willhierlie»

berHarduinslateiniſcheNote hinſezzen: Pe&ten in

feminislocuseftubipilinaſcuntur.Juvenal’ſags
Latyr,6.

'
|

Inguinatradunturmedicisjampectinenigro.
Die
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Marlichſoifes!-die Seucde,welchedie Sittenvers
dirbt,kommt hauptſächlihvon den Aerztenher,dies
ſesSittenverderbnißmachtnoh heuteden Kato zum

Prophetenund zum Orakel,und zeigt,daßer Recht
hatte, wenn er ſagtei„Es iſtgenug, wenn
man in die griehiſhenWiſſenſchafteuhino
ein ſ<dauet-/erlernen muß man ſieniht,‘

Dies war cs, was ih zur Vertheidigungjenes
Senatesund des ſe<shundértjährigenZeitraums,(in
welchendasrômiſcheVolk keineAerztehatte),wider

eineKunſtſagenmußte, dievonder Art iſt,daßſich
die ſchlehteſienMenſchenhinterliſtigerWeiſe dur

Nechtſchaffenein Kreditſezzenköônnenz(t) zugleich
wieder‘manchealberneLeute,welcheuns überreden
wollen,daßunſermKörperuihtsgeſundſey, als
was theuerund koſtbariſt.Daß einigenmanche

Thiere, von denen ih reden werde , ekkelhaftvors

kommen werden,daran zweifleih niht, Aber Viro

gilſchämtefihnihtderAmeiſen,derKornwürmer;,(u)
und der von lihtſheuenMotten zuſammengetrages
nen Neſter,zu gedenken, ob er gleihdazuebenniht

gends
Die Damen lieſſenſ< aufZuredeuder Herren

„MedicinerandengeheimenDerternauchenthaaren,und

mußtenſieihnendaherzeigen,KeinWunder,weun
PliniusüberEhebrechereienklagt.

(t) Indem ſichehrlicheLeuteſ{le<tenAerztenanver-
trauen , und ſiedur dieſesZurrauenin Kredit

bringen.

(u) Curculio,
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genöthigetwar. (cv)Homer--hiolt-es'nichefürunans

ſtändig, im Götterkampfeauh die Unverſchämtheit
einerFliegezu beſchreiben,(). und dieNatur,die

Schöpferindes Menſchen, {<hämtèſichnihtdergleis
hen Thierezu erſchaffen.Jederſehehiernichtfos

wohlaufdieSaen , alsaufihrenEffect.

$. 9

Wir fangenbeibekauntenDingenan , nemlidß
beider Wolle und bei den Eyern, um beiláufig
dieſenHauptſachenaucheinebeſondereAchtungwics

derfahren(x) zu laſſen.Manchesdavon werde ih

auh an einem andern Orteanführenmüſſen, doh

aber nur im Vorbeigehn-Ih könntemeineMaterie
mit Pomp vortragen,wenn ih Luſthätteaufirgend
etwas anders » als aufGlaubwürdigkeit,Rükſichtzu

nehmen, Manhat z.B. aus der Aſchedes Vogel
Phônixund ſeinemNeſte,auch.eineHauptmedicin
machenwollen;alsob der Vogelwirklihvorhanden,
undnichterfabeltwäre.Man muß lachen,wenn den

MenſchenMedicinennachgewieſenwerden, diealle

tauſendJahrenur einmalerſcheinen.(y)
Die altenRômer erwieſender Wolle einegeo

wiſſeund ſogarreligidſeAchtung, indem ſieverord-
neten,daßdieBräutedieThürpfoſtendamitberühs

ren

(v) Géotrgic,1, (V 186, Und Georg.4. v. 243.
(w) Jnder Jliadee. v. 570.

(x) Nemlichdie, daßér den Anfangdabeimacht, und

ſieobenan ſezt.
(y) Man vergleicheBuch10. 5.2,
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ren -mußten..(2). Das’niht gerechnet, daß uns: dir

WillekleidetuiidwiderdieKaltehüzt,o gibtfri<-
geh,ora1e,(a),mit Oel.und Wein, oder Efßig»,je
na<hdemmancine ſ{merzſtillendè,oder beiſſende, oder

adſiringirende, oder laxirendeMedicin habenwilly
ſehrvicleHeilmittelan dieHand z als z.B. fürver-
renfteGliederund beimNervenſchmerz,wenn ſienems
li zum öfternangefeuchtetwird. Bei Verrenkungen
thuneinigeSalzhinzu.AnderelegengeriebeneRaute

und S@dmalzmit Wolleaufz auh aufKontuſionen
und Geſchwulſt.Wolle ſolleinenlieblihernAthem
‘verurſachen,wenn man Honigdazunimmt , und Zähne
und Zahnfleiſchdamit reibt. Wahnwizzigeniſdien-

ſamdamitzu räuchern.Mit Roſenölſtilltſiedas

Naſeblutenznianſtopftſieauh wohldichtindieOh-
ren. Sogarlegt man ſicmitHonigaufalteGeſchwüre.
Mit Wein, Eßig,-oder mit kaltemWaſſerund Oel

angefeuchtet, und wiederausgepreßt, heiltſieWun-
den. WipbderwolleinkaltemWaſſergewaſchen,und
mit Oel angefeuchtet,dientunter weiblichenKrank-

heitenwiderEntzündungender Mutter, Trittdieſe
ans „ſobringtmaa ſiezurük,wenn damit gerduchert

wird,

(2) Wenn dieBraut zur Nachtzeitih des Bräutigams
“

Hausgeführtwurde, mußteſiediePfoſtender Haus-
-* thüremit weiſſenwollenenBinden(vittislaneis)
behangen,und wenn ſieüberdieSchwellegehoben
war , welcheſienichtbetretendurſce, thatjiedeu,er-

ſtenTrittaufeinausgebreitetesSchaaffell.

(a) Lanaſuccida,
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wird, FriſchgeſhorneWollé führttodteFrüchteab,
wennſie aufgelegt, oderalsZäpfchengebrauchtwird.

Stilltauh Flúſſeaus der.Mütter. Heiltden Biß

wüthenderHunde , wenu manſte einſtopftund nah
dem ſiebendenTag wiedérherausnimmt. Mitkalo

teinWaſſerden Fingerwurin,LindertLendenſchmero

zen, wenn ſiein Salpeter, Schwefel;Oel,Eßige
flúßigesPech,welhéMaterienalleſiedendſeynmüſſen»
eingetunkt, und dann täglichzweimal, ſo heißals

mdglihauſgelegtwird. FriſchgeſchorneWolle vom

Widder ſtilltdasBlut, wenn man dieäuſſernEnden
der Gliedmaſſendamit umbindet, Die Wolle vom

Halſeiſtjederzeitdiebeſté,und 1vasdieLänderbez
trift, ſohatdie Galatiſhe,Tarentiniſche,Attiſche
und Mileſiſheden Vorzug,FriſcheWollelegtman
mit Eßigund Roſendlauf Schäden, wo die Haut
abgeſhunden,aufſolche,dievon einem Stoßherrühs
ren, aufblauunterlaufne, aufſole,dievon einem

Slage, Reiben, oder Fallentſtanden; auchwird
ſiebeim Kopfwehund Magenblähungengebraucht.
Die Aſchedavon wirdaufReibungen,Wunden und

Brandſchädengeſtrichen, Und mit unter dieAugen-
medicinengenommen z in Fiſtelnund eiterndeOh-
ren. Zu diéſemBehufnehmeneinigegeſchorne,ano

dereausgeriſſeneWolle,ſ{hneidendieobernSpizzen
ab , pſlúkkenſie,hebenſieineinemirdenenungebrann-
tenGefasauf,feuchtenſiemitHonigau , und brennen

ſiezuPulver.AnderelegenStúkchenKiehnholzun-
ter und dazwiſchen,befeuchtenſiemit Oel,zündenſie

añ)
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ún,thundieAſhè-inkleineGefäſſe, gieſſenWaſſer
auf)réibenſiemit der Hand , laſſenſieſh wieder

ſezzett7gieſſenwieder Waſſerauf,und verfahrenſo
langeſo,bisſieaufder Zungeeinen gelindadſtrins
girenden, doh nict beiſſendenGeſchmakäuſſert.
Alsdann hebenſieſieauf» Sie hat*eine beizende
Kraft, und dientfehrgut zur Reinigungder Aus
geulieder.

$, 10

Selbſt der Schmuz der Schaafe, und der

S<hweis, der ſihzwiſchenden Schenkeln, in deu

Armkehlen,und an die Wolle anſeczt, (man nennt

ihnOeſypus)dient.zu faftunzähligemGebrauch,
Der vonattiſhenSchaafeniſder beſte.Er wird

aufvielerleiArt zubereitet; au beſtenauffolgende:

Man rupftan dieſenOertern die friſeWolleaus,
oderſammletbeider SchurallenUnrathund Schmuz
beſonders, läßtihnbeigelindemFcucr in einem me-

tallenenGefäſſeſieden, dann abkühlen, {öpftdas
obenſchwimmendeFettab, ſammletes , und thutes
án ein irdenesGefás, und kochtſodanndievorige
Materienocheinmal, Die fettigeMateriebeiders
leiArt wirdin kaltemWaſſergewaſcheu,dur ein

LeinenesTuchgeſeigert,und ſolangean derSonne

getroknet,bis ſieweißund durchſihtigwird. Als»

dann wirdſiein einerzinnernenBüchſeaufbewahrt,
Die Probeder Acchtheitiſt,wenn ſienoh den wis

drigenGeruchhat, den der Shmuz vorherhatte,
und daßſieſichuicht.auflôßt, wenn man ſiein der

Hand
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HandmitWaſſerreibt,ſondernweißwird,wieBleys
weis. Sie iſſehrdienſambeiEntzündungderAu-

gen, und VerhärtungderAugenlieder.Einigeröſten
ſieineinerScherbe,bisſidie Fettigkeitverliert,und

glauben, dafſedann beidurhfreſſenenoververhärte-
ten Augenliedernnoh dienſamerſeyz auchwenndie

Augenwinkelausgeſchlagenſind, oder thränen,Mit

GänſeſchmalzheiltſienihtalleinGeſhwürean den

Augcn, ſondernau<ham Munde und an den Zeus

gungstheilen.Entzündungender Bärmuatter, Riſſe
am Geſd3,und Auwüchſean demſelben, mitStein-

kficeund Butter,Den ſonſtigenGebrauchdavon werde

ih an gehörigemOrt zei;n. AuchderSthmuz,der
< ia Form kleinerKugelnan dieSchaafſchwän;e
ſezt,iſteinherrlichesMittelfürdieZähne, auh wenn

ße ausfallenwollén,wenn er, ſowie er:iſt,troffen
zu Pulvergeſtoſſenund aufgelegtwird. Auchfür
das Zahnfleiſh,wenn iudemſelbenéinfreſſenderScha»
den vorhandeniſt.AuchreineWolleiſtbeiverborge-
nen Schmerzendienſam, wenn ſiealleinoder mit
S<hwéfelaufgelegtwird.(b) IhreAſchebeiShs
den anden Zeugungstheilen.Sieiſtſokräftig,daß
man ſienoh nebenden Arzneiengebrauht.Vorzúgs
lihiſ ſieeinMittelfürdieSchaafefelbſt,wenn ſie

vorEkkelnichtfreſſenwollen; dennwenn man ih-
‘nen

(b) Coecisdoloribus.Vermuthli<meinter Sczmers
zen inden innernTheilen, dereneigentlicherSizun-
bekanntiſk

(PliniusLi.G. Be25.) L
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nen den S<)wanzſehrfeſtbindetund Wolle ausreißt,
ſofreſſenſiegleih.Man ſagt, daß der Theildes
Schwanzesunterhalbdes Bandesabſterbe,

e IL,

Mit der Wolle ſtehendie Eyer inVerbindung,
denn beidewerden wider Augenglüſſezugleichaufdie

Stirn gelegt,(c) Es iſtnichtnôthig, die Wolle zu

dieſemGebrauchmitdem Seifkraut(d)zuprdpariren,
nochirgendetwas anders hinzuzuthun, alsdas Weiſſe

‘vom Ey und Weyhrauchpulver,SchonEyerſindan

ſichein Mittel wider Augenflúſſe, Und dienenbei der

HizzederAugenzur Kühlung,wenn man das Weiſſe
aufſtreiht.Einigewollc; ſieliebermit Safranges
brauchen,und nehmenzu den KollyrienſtattdesWaſs
ſers,Eyer.Bei KinderniſtwiderdieTriefäugigkeit
faſtkeinanderesMittel, als Ey mit friſcherButter

vermiſcht.EyerlinderndieSchmerzenbeider Roſe,
wenn ſiemit Oel geriebenaufgelegt,und mitBeten-
blätternzugedektwerden, Mit dem Weiſſenvom Ey
laſſenſihauchdie Haarean den Augenliedernzurúk
ſtreihen, wenn man es mitAmmoniafkumreibtund

miſcht.Finnenim Geſichtehaft man damit weg,

wenn es mit Fihtnúſſenund etwas Honigpräparirt
wird, Beſtreichtman das Geſichtſelbſtdamit, ſolei-
detesnichtvon der Sonne. AufStellen,diemitheiſſem
Waſſerverbrauntſind,entſtehenkeineBlaſen,wenn

ie

(c) PliniuswillhiermitſeinerArt na< einenGrua
angeben, wiewohleinenſehrunbedeutenden,warum

er dieEyernachder Wollefolgenläßt.
(d)*Radicula,das Buch19. ÿ. 18, beſchriebeniſt.
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ſiegleihmit Ey beſtrihenwerden, Einigemiſchen
Gerſtenmehlund ein wenigSalzdazu. Wenn Ges

ſ<würean verbranntenStellenentſtehen, iſtGerſten
ſehrdienſam,dermit dem Weiſſenvoin Ey und Shwei-

neſhmalzgeröſtetworden. Auchkurirtman damit

Schädenam Geſs, und Kinder,denen der Maſtdarm
austritt. Bei Riſſenin den Füſſengebrauchtman
Eyerweis,das mit zweiDenarBleyweis,eben ſoviel

Silberglätte, ein wenigMyrrhen und Wein geo

fochtiſt.Bei derRoſe,Eyerweis,das mitKraftmehl
geriebenworden, Man ſagtau, daßman mitEyero
weisWunden ſchlieſſenund denSteinabtreibenkönne.
Das Gelbe im EyelindertAugenſhmerzen, weun

es hartgeko<ht,mit etwas Safranverſezt, und mit
Honig und Weibermilchaufgelegtwird. Man legt
ed auchin Wolle mit Roſenôlund Meth aufdieAu-

gen, oder ſireichtes mit geriedenenEppichſaamen,
Grüzzeund Meth auf. Das EyergelbiſtHuſtenden

dienſam,wenn ſiees,#0llúgigwie es iſt,verſchlut-
ken , ohnees mit den Zähnenzu berühren.Jſtheil-
ſam beim Auswurfvon der Bruſtund rauherKehle.
Insbeſonderewird es wider den Biß der Schlange
Hamorrhoisauſgeſtrichen, und au roh eingeſchlürft.
Iſtfürdie Mieren, beimSchrinnenund Geſchwús-
ren in der Blaſe,und beimBlutſpeiengeſund,Krankes
welchedieRuhr haben, nehmendas roheEyergelb
von fünfEyernineinerHeminaWein , mitderAſche
von den Eyerſhaalen,Mohnſaftund Weinein. Wird

anch im Chyldurhfallmit gleichemGewichtfettiger
L232 Roſp
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Roſinenund Granatapfelſchaalen,dreiTagezuglei
hen Doſeneingegeben.Oder aufeineandere Arte

Das Eygelhvon dreiEyernmit ein Viertelpfund
altenSpekund Honig,dreiCyathusaltenWein mit

einandergerieben, biszur Difkedes Honigs, und

wenns nôthigiſt,ſogroßwie eincHaſelnußdavon mit

Waſſereingenommen,Fernerdrei Eyergelbin Oel
zerrieben, nachdemdieganzenEyerden Tagzuvorin

Eßiggelegenhaben.So auh in der Lienterie,(e)

FürPerſonen, welcheBlut auswerfen,mitdreiCya-

thusMeth, Man bedientſihauh des Gelbenvom

Ey beialtenunterlaufenenSchäden, mit Zwiebeln

und Honig, Es ſtilltgekocht, beiden Weibern den

Monatzflußzauh mit Wein eingenommen.Roh mit

Oel oder Wein aufgelegt,dientes wider Mutterbläs

hnngen.JſtbeiBenifſhmerzenmit Gänſeſchmalzund

Roſendldienſam.Manläßtes am Feuerhartwerden,
und legtesaufShâdenam Geſs, da es dann au<

dur dieWärme heilſamiſ. Bei Auëwüchſenam

Hinternmit Roſendl.Bey Brandſchädenläßtman
das Ey im Waſſerhartkochen, legtesaufKohlenbis
dieSchaaleverbrennt, und ſtreichtdanndas Gelbe

mit Roſendlauf. Man kann auh Eyermadchen,die

nur das Gelbehaben,wenn man ſienemlichdreiTage
bebrütenläßt,und dann wiederwegnimmt.Solche

Eyer

(e) Sic & lientericis,Liénteriaoder Leienteria,
iſteineRuhr odereinBauchfluß,da dieSpeiſenun-
verdaut, ſo wie ‘ſiegenoſſenſind, unter heftigen
Sthmerzendur< den Stuhlgangwiederabgehen.
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Eyernennt man ſitiſtiſhe,(H Die Jungenaus

dem EyeſindbeiverdorbenemMagen einStärkung
mittel,wenn ſiemit halb:fovielGallapgegefenwer-

den,undman vor zwei-StundenkeineandereSpeiſen

genießt,Mangibt ſieauchinder RuhrinihremEy
gekocht„ mit einerHeminaherbenWein und gleich
vielOel und Grúzze.Wenn man von rohenpderges
kochtenEyerſchaalendie Flieſe.abzieht; ſo-iſtſieein
MittelfüraufgeſprungeneLippen.Die Aſchevon

Eyerſchaalendientmit Wein genommen wider den

Blutſturz,Man muß fieohnedieHaut verbrennen,
und ſoerhältman auheinZahnpulver,Ebendieſe
Aſcheſtilltden MonatsflußbeiWeibern, wenn ſiemit
Myrrhenaufgeſtrihenwird. Die Eyerſchaalenha-
beneine ſolcheFeſtigkeit, daßih das Ey'ingrader
Richtung(£) weder pur<Gewalt,no< Gewichtzer-
brechenläßt,nur dany, wenn man es da angreift,
wo dieRundungetwasnachläßt,Das ganzeEy (h)
dientzurBeförderungdcr Geburt,wenn es mitRaute,
Dillund Kümmelund Wein eingenommenwird.Man
niſchtEyermitOel und Cederharz,und vertreibtda-

mit dieKrázzeund das Jukkenam Körper.Auch
L3 feuhhte

(f)Deutſh:gemäſtete.
(g) Nach ſeinerlângſienAchſe.Es iſtbekannt, daß

ſichkeinEy nachderſelbenleihtzerdrüktenlaßt,Der
Widerſtandrührtabernichteigentlichvon derFeſtig-
keitder Schaale,ſondernvon derkreisförmigerenoder

erhabenerenWölbungher.
(h) Mit Weiſſenund Gelben,Schaaleund Haut, oder

“

Flieſe,



166 Plinius Maturgeſchichte

feu<hteGeſchwüream Kopfe- wenn ſiemit Cyklami-
num verſeztwerden. Bei Eiter-und Blutauswurf
nimmt man einrohesEy mit Saftvon Schuittporre-
mit ebeno vielgriehiſhenHonigwarm ein. Man

gibtbeim Huſtengekochteund mit Honiggeriebene
Eycr,oderrohemitRoſinenweinund Oel, und zwar
vonbeidengleiviel.Bei Krankheitenam männlichen
Gliedegibtman nah dem Bade einEy zum Kly-
ſtier,und nimmt zujedemdreiCyathusRoſinenwein,
und einehalbeUnzeKraftmehl.Auf Schlangenbiſſe
werden gekochteund mit KreſſegeriebeneEyergelegt.
Es iſtbekannt,wie manuichfaltigder Nuzzender Eyer

iſt,wennſie alsSpeiſegenoſſenwerden, da ſieſich
dann auchverſhlúfkkenlaſſen,wenn Geſchwulſtin der

Kehlevorhandeniſt,und beiläufigdur dieErwär-
mung lindern.EyerſinddieeinzigeSpeiſe, welche
inder Krankheitnahrhaftiſt, ohneBeſchwerdenzu
verurſachen, und dieStellevon Speiſeund Trank

zugleichvertritt,Wir haben{hongeſagt, (i) daf
dieSchaaleerweichtwird,wenn man das Ey inEßig
legt.Mit ſolchenEyernerquiktman Krankeim Chyl-
durchfall,wenn man fieuntersMehl thut,und zum

Brode mitverknetet,Einigehalten’sfürbeſſer,wenn

man ſolcheaufgelößteEyerim Tiegelbratet, weilſie
alsdann nichtnur den Durchfallſondernauh den

Monatsflußhemmenſollen.Iſ der Anfallvon bei-

den zu ſtark,ſowerden roheEyermit Mchl und

Waſſereingenommen,Auchdas Gelbe von dieſen
Eyern

(i)Buch 10. 5.80.
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Eyernallein, in Eßigſolangegekocht,bis eshart
wird. Wenn man es mitzerriebenemPfeffernochein

mal rôſtet,dienteswiderdenDurhfall,Widerdie
Ruhrwird eineeigeneMedicinzubereitet,Manläßt
einEy ineinneuesirdenesGefäsauslaufen,und nimmt,
damitvon allem gleichvielgenommenwerde,in der

Saale Honig- EfigundOel ab; <ûttetdieſes

dieſeSachenhaben,‘deſtohleunigerhilfedie
. Medis

cin. AnderenehmenſtattdesOelsund des Eßigsein

gleihesMaasvom rôthlichemHarzund Wein. Sie

habenaucheineandereZubereitung,und nehmennur
das Oel inderMaſſe,dann zweiSechzigtheilecines

DenarsFiddtenrinde,einSechzigtheilvon dem,was
wirRhus nannten,(x)undfunfObolus Honig,wels
es miteinandergekochtwird;vierStunden nachher
muß derKrankeeineandere Speiſegenieſſen,Biele

gebrauchenwider das BauchgrimmenfolgendesMit-

tel:Sie nehmenzweiEyer,vierKnoblauchköpfe,rei

ben dieſesmit einander, thun es in eineHemina
Wein, maten dieMiſchungwarm, und gebenſiedem
Krankenzu trinken,Was dieEyernoh {äzbarer
macht,iſtdieſes,daßdas Eyerweismit ungelöſchtem
Kalk gemiſcht,(1)Glasſtúkfenwiederzuſammenküt-
tet,undÜberhaupteineſolcheKraftbeſizt, daß ein

Holz,das man mit EyernÚberzieht,nihtanbrennt,
auchnichteinmal einKleidvom Feuerangegriffen

£4 wird,
(k) Man vergleiheBuh 24, $.54.
(1) Calx viva,
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wird,dasdamitbeſtricheniſk,Bisher(prai<nur
von Hähnereyern,der grofſeNuzzenvon denEyctn
anderer Vögetiſtnoc‘gurt¡“undſoll'anſeinemOrkangeführtwerden.

$. 12,
|

AuſſerdemiſteinegewiſſeEyerartinGallienſehr
tinRuf,von derd.eGriechennichtsſagen,ImSome
mer verwikfelnſihunzähligeSchlangenmiteinander
kunſtlih, und verballenſihvermittelſtdes Speidel
aus dem Schlundeund des SchaumsihresKörpers
zueinem Ball, Ein ſolerBall wird einSchlans

geney genannt.(m) Die Druiden ſagen, daßdie
Slangen ein ſolchesEy miteinem Ziſchenindié
Höhewerfen, und man müſſees wit einemSoldáz

tenrofk

(m) Ovam anguinum,Jnder neuëernNaturgeſthichte
findeih nichtsvon dieſem:geflochtenenSchlaugeney+
Indeſſenmachtder frauzöfiſheUeberſezzerhierfolz

gendeAnmerkung:
9 On trouve e�eRivement en France , dans

lesgrandeschaleurs,& furtout parmiquelques
moutagnes du Dauphiné5 de ces globesformés
par un nombreinfini de ſerpensentre lacesentre

eux» & réunispar une humeur glutineuſesqui
ſort du corps de ces animaux, Tlsrempliſſent
de cette écumeles lieux où ils ſe trouvent, &
hion venoit à lesfrapper»ilsſe ſeparoientbien-
tot & epouvanteroientlesSpeéftateurspar leur

nombre & leur (ifMement.C’eſtà raiſon de leur

Figure»queces globesſont appellesfortimpros
prement veufsde ſerpents,
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tenrók(a) auffangen,eheesdieErdeberúhrt."Wer
es erhaſcht,múiſfezuPfervedie-Fluhtnehinen, wéeik

ihndieSchlangenſolangeverfolgen, bi8-ſtedièé:-Das
öwiſchenkunfteinesFluſſeszürükhält, EinePröbó
von der AechtheitcinesſolhenEyesſeydieſe, daßcs
ſiromanund obenſhwimmt,wèenn’auhGokd-daran
gebundenwird. Und wieüberhauptdieMagietihre
Betrügereienkünſtlichzu verſteklenwiſſen, foſezzenſie
noc hinzu,daß einſolchesEy an éineingewiſſenMön

destagegehaſhtwerden müſſe,gleichalsob derMenſch
madchenkönnte,daßdieOperationder Schlangenauf
diejenTag fallt,Jch habeein ſolches,den Druis
den ſowichtigsEy geſchen.Es hattedieGröſſeund
Geſtalteinesmittelmäßigenrunden Apfels, und eine

knorplichteKruſte,die,wie dieArme derPolypen,[häufie
ge Vertiefungenhatte.Es wird{ehrangeprieſen,wel

man damitProceſſegewinnen,und ZutrittzuKönigen
ſolerhaltenkênnen.DieThorheitgehtſoweit,daßein
gewiſſerrdmiſcherRitter- von Geburt einRokontier,
vom vergöttertenFürſtKlaudius,meines Wiſſens,
aus keineraudern Urſachhingerichtetwurde , als weil
er beieinemProceſſeeinſolchesEy im Buſenführte.
DieſeUmarmungder Schlangenund dieſeEintracht
founbändigerThiere,ſcheintdieUrſachzuſeyn,daß
auéëwártigeVölkerin Friedensgeſhäftenden Ge-

{5 brau

(n) Sagum» und hiervermutblihSagum gallizum,
GalliſchesKriegesfle:d.
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braueines Kaduceus (0) eingeführthaben,dex
mitdemBildnißder Schlangenumſchlungeniſt,Es
iſtniht Sitte, Schlangenmit Kämmen (aufdem
Kopfe)am Naduceus

anungen,. LZ

Da ichitidieſem.Buchevon dergroſſenNuzs
barkeitder Gánſeeyer,und von. der Gans ſelbſt

redenwerde,muß ihauh jenerberühmtenMedicin
der Kommagenerin allenEhrengedeuken.(p) Sie

wird aus Gänſeſchmalzverfertiget, und häufigge-
braucht.In Kommagene, einemTheilvon Syriene
nimmt man zu dieſemGänſeſchmalzenoh Cinnamum,

Kaſia„ weiſſenPfeffer,und das- ſogenannteKraut

Kommagene , (q) und ſeztdasGefds, worinndieſe
Dingeenthaltenſind,indenSchnee,DieſeMaterie-

welcheSalbeund Medicinzugleichiſt,(x) hateinenicblis

(0) Man könnte Caduceus durhHerold sſtaballen:
fallsÜberſezzen.Eigentlihwar's der Stab , den

Merkur vom Apollbekam , als er ihmdie Leyerund
dieEhreder Erfindungderſelbenabtrat,Die Herolde
oder Abgeordnete,welcheim Kriegezu Friedensun-
terhandlungenabgeſchiktwurden, trageneiuen‘ſolchen
Heroldsſtaboder Caduceus» der mitzweiSchlangen
umſ{lungenwar, dieobenmit den Köpfenwieder
zuſammenkamen,

C(p)Von derſchonBuch 10, $,28.dieRede war, Sie

iſteineSalbe,und heißtmit einemWort, Comma-

genum » wird aberjeztnihtmehrverfertiget.
(q) VielleichtſyriſcheNardeu. Harduin.

(x) Dasheißt,äuſſerlichund innerlichgebrauchtwer»

denkaun,
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lieblihenGeruch,und iſtſehrdienſambeiBerkältung,
Konvulſionen, pldzlihenund verborgenen.Schmerz,
Und Überhauptin allenFällen,wo einAkopon(5)
gebrautwird. Jn Syrienwird ſieno<auf eine

andereArt gemacht.Man-nimmtVogelfott, dasnah
der beſchriebenenMethodezubereitet-iſty (+t)thut
Eryſiëceptrum, (u) Xylobalſam, (v),Phôgirelate-
(w) Kalamus,von jedemſo vielam Gewicht,alsmay
Fettnahm , hinzu,und läſtdieszuſammenin Wein
dreioderviermalÚberſieden,Man machtaberdieſes
Medicament im Winter , weiles im Sommer nicht
gerinnt, esſeydann, daßman Wachs dazunimmt.
Ueberdemwerden von der Gans,ſowie vom Rabeu,
nochvieleMedicinenhergenommen, worüber.i)mich
wundere,weil Gänſeund Raben der Sage nah,

voin

(s)Acopum» oder axoxer»iſeinMedikament,eine
Salbe,womit ſichdieKämpferzur Stärkungbeſtri-
hen, wenn ſie matt wurden. Man kdunte«exe»
im allgemeinendurchſtärkendesMittelüberſezzen.

(t) Buch 28. $,38. iſthierzu vergleichen,

(u) Davon ſicheBuch 12+ $ 52,

(v) Buch 12. $. 54

(w) Waser lbierunterverſtehenmag, weißih nir.

Denſoüberſezt;Palmſchößlinge.Die franzöf-
{e Ueberſezzungſagt:du Sapinde Phenicie.Phó-
niciſcheTanne , ſollſeynnah der darunter ſtehenden
Note , baumede Galaad;,Balſamvon Gilead.Vere

muthlihiſtein Harz von einemgewiſſenTannens
baum darunterzuverſtehen,
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vom Sommer bis in den Herbſtvon einerKrantheit
geplagtſind.(x)

$. 14.

VonberEhre, die-ſ< die Gänſeerwarben,
als'ſièdidGallier, die'das’Kapitoliumerſteigenwoll-

fen,verriethen,hab?1<att<ſhonetwas geſagt.(y)
Ans-ebendieſerUrſa)leidendie Hundenoh jährs

kih'wiſchendem Tempel'der Jugend(2)unt: des

Summanus (a) die Strafe,daßeinHund au ciner

Gabel von Holunderholzlebendigangenageltwird.

Die Gebräucheder Altennöthigenmih überdiejes

Thiernvein mehrereszu ſagen.Junge, noh ſäu-

gendeHunde, hieltmal fâreineſoreineSpeiſe,daß
trani< ‘ihrer, zurVerſdhnungder Götter, ſtatt
derOpferthierebediente.Der Genita Mana (b)
wird cin jungerHund geopfert, und deifeſtlichen
Mahlen, dieden Götternzur Ehregehaltenwerden,
vVirdnoh jungesHundeſlei<haufgeſezt.Beim An»

tritts{hmauſe(derPrieſter)(c) wurde feierli<hein

Hund verzehrt, wie dieſesdieKomödiendes Plautus
bewci-

(x) VergleicheBuch 104 þ.Is.
(y) Buch 10. ÿ.26.

(z) Aedes Juventatis,Er fandnihtweit vom Kaz

pitol.
Ça) Ober des Pluto.Summanus iſ ſoviel,als Sum-

mus manium , der Oberſteder Geiſteroder abge-
ſchiedenenSeele.

(b) Eine Göôttin,diemit weiblihenDingenzu {hafen
hatte,mitSchwangerſchaften, Niederkunftenu. (.w,

(c)Aditialiaepula.
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beweiſen.Wider toxiſcheGifteſollnichtsſodienſam

ſeyn, alsHundeblut,DieſesThierſolldem Mens

{henzuerſtgezeigthaben,Brechmittelzugebrauchen,
Die ſonſtigegeprieſeneNuzbarkeitdeſſelben, ſollan

ihremOrte vorkommen.
7

$, 15.

1.)Nun wollenwir wiederzuunſermangenomme-s
nen Plan zurükgehen.Wider den S<dlangenbif|
werden folgendeMittelfürbewährtgehalten,Friſcher
SchaafmiſtmitWein gekochtund aufgelegt.Mduſe,
aufgeſchnittenund aufgelegt,wiedanndie natürliche
KraftderMäuſenichtzu verachteniſt,Und beſonders
im Aufſteigender Geſtirnez auh habeih (<onge-
ſagt,(4d)daß dieZahlihrerFibernmit dem Lichte
des Mondes zu und abnimmt, Die Magierſagen,
wenn man den'SchweineneineMauſeleberin einer

Feigegäbe, ſofolgtenſiedem nac , derſiegab.Bei
dem Menſchenfindeetwas ähnlichesſtattè man könne

aberdieſeKraftderLeberwiederaufheben,wenn man

einenCyathusOel tränke.

$ 16

2.)Von den W ieſelngibteszweiArten.Eine
iſtwild,unterſcheidetſihdurchdieGröſſe,und heißt
beiden GriechenJktis,(e) Die Gallevon dieſen

ſoll

(d) Buch2. 5.41.und Buch11. $,26.UnterFibern
ſcheinengewiſſeTheileder Leberzu verſtehenzuſeyn.

(e) Wenn HarduinRechthat, ſind'sdieFrett<en,
les fourettes.Hat DenſoRecht, dieIltife-
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ſollwiderdieSchlangeAſpiskräftig,übrigensaber
ein Giftſeyn,Der Wieſel, welcherin unſernHäus
ſernherumixrt,wie Ciceroſagt,ſeineJungentág-
lihan einen andern Ort hinträgt, und feinenSiz
verändertverfolgtdieSchlangen.Man mat ihu
mit Salzein,läßtihnaltwerden,und gibtLeuten,
dievon Schlangengebiſſenworden , einDenar von

dem Fleiſhemit dreiCyathus(Wein)

z

oder den

Magen, der mit Koriandergefülltund altgeworden

iſt,mit Wein. AucheinjungerWieſeliſtträftiger-
als einalter.

|

$. 17.

3.)EinigeDinge y die ſih nihtohneShaam
ſagenlaſſen,werden von mandenSchriftſtellernſozu-
verſichtlihempfohlen,daßih ſiedoh nihtübergehen
darfzdenndie HeilkräftehabenihrenGrund in jener

Sympathie,oder Antipathieder natürlichenDinge.
So ſolldieWandlaus , einſ{heuslichesThier, das

man {on mitEkkelnennt,ihrerNatur nah einMit-

telwiderSchlangenbiße,und beſondersderAſpisſevn.
AuchwideralleGifte.Als ein Beweis davon wird

angeführt,daßdieHühneran dem Tage,da ſieWan-

zen fraſſen,von keinerAſpisgewürgtwerden, und

daß ihrFleiſhgebiſſenenPerſonenſehrdienſamſeyn

Çol.Vonallen ſolchenRecépteniſtdas vernünf.igſte
dieſeò:daß mandie gebiſſeneWunde mit Scildkrd-
tenblutreibenſol. Ferner: daß man mit Wanzen
räuchern,wenn ſichbeijemandeinBlutigelim Schlun-
de angeſogenhat,und dem ViehwelcheinsGetränk

werfen
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werfenſol,wenn es einenverſhlukthat, Denno
ſchmiereneinigedie Augen mit geriebenenWanzen»

Salzund Weibermilh, und die Ohrenmit geriebes
nen Wanzen, Honigund Roſendôl.Die Feldwan-

den,welcheaufder Malva entſtehen, werden ver

brannt,und dieAſche.mit Roſendlin dieOhrengeo
flóßt.Was übrigensdavon nochgeſagtwird : daß

ſiezum Brechmittel(f) und wider das Quartanfie-
ber und andere Krankheitendienenſollen,halteih
fürungegründet, und nichtderAnzeigewerth,wenn

auh dieWanzenzu dieſeinBehuf mit einem Eye
oder inWachs, oder in Bohnenverſhluktwerden.

Indeſſenwerdenſie mit einigemGrunde zu einerMe
dicinwider die Schlafſuchtgebraucht, denn ſiever
treibenden Schlaf, der dur den Biß einerAſpisver-
urſahtwird. Man gibt dem KrankenſiebenStüútkin
einem CyathusWaſſer, und Kindernviere, In der

Stranguriehatman welcheaufdieHarnröhregelegt.
SohatalſodieAlmutternichtsohnegroſſeAbſichten
geſchaffen!Ja man hataufgezeichnet,daßes einMit
telwiderdas nächtlicheFieberſegnſoll,wenn man dem

KrankenzweiWanzen in Wolle,dieeinem Hirten
geſtohlenwird, aufden linkenArm bindet; widerein

Tagesfieberin einemroſenfarbenenLäppchen,Wider
die Wanzen ſindwieder Skolopenderein antipa»
thetiſchesMittel,und wenn man damiträuchert,ſter-
benſie.

$. 18
(€) Jh leſemit der franzöſiſchenAusgabevqmitio=

num» nichtvomicae mit Harduin,
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$. 18.

4) Die Aſpis,eineSchlange,derenBiß unter

affen:der ünheilbarſteiſt, tôdtetden Verwundeten

Dur< einErſtarrenund Einſchläfern.(x) Ihr Gift
tôdtetſogleich,wenn es beieinerfriſhenWundeins

Blut.kommt , beialtenSchädenabernihtſohnelt.
Uebrigéñsiſter unſchädlich, wenn man davon eins

nimmt,und zwar ſoviel,alsman willzdenncs fehlt
ihm vieautzehrendeKraft, daherauh Thiere,die
an dem Biß derſelbengeſiorbenfind,ohneGefahr
gegeſſenwerden ‘können.Ih würdeBedenken tras

gen, einHeilmittelvon dieſenSchlangenanzuführen,
wenn ih nihtwüſte,.::daÿ--M.Varro in ſeinemacht
und achtzigſtenLebensjahre{rieb: derBißder Aſpis
den werde am beſtengeheilt,wenn der Gebiſſeneſeis
nen eigenenUrintränke:(Ch)

5.)Dat

(g) Unterdèm Namen Alpisverſtehendie Natur-

fündigetdieſesund des vorigenJahrhundertsman-

cherleiSchlanzen.BeimLinneführteine Europäi-
e, diéim deutſchengéwöhnlihOtter genanntwird,
den Namen Aſpiscoluber,dieſeſollaber nichtgiftig
ſeyn:Jh kann nochnichtmit Gewißheitbeſtimmen
welhesSchlangengeſhdpfPliniusunter Aſpisver-

ſtandenhabenwill.

(h) Der alſovorm Gifteſchongeſ<wängertiſk Es ſoll
dieſervergifteteUrin einGegengiftſeyn.Denſsüber:

ſeztfalſch, wenn er ſagt:der Gebiſſeneſoll‘denUrin

der Schlangentrinken,denn im Textſteht,ipſorum
nichtipfarum(aſpidum),
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. I9

5.)Das Blut a Baſilizken(i) — ein

Thier,vor dem ſelbſtdieSchlangenfliehen,das dur
denGeruch ſchontôdten, jaMenſchendurc)bloſen
Anblikumbringenſol— wird von den Magiernſehr
lobgeprieſen.Es ſollſih.wiePechverdikten, und

dieFarbedeſſelbenannehmen, und wenn es wieder

¡erlaſſenwird, einnoh {öôneresRoth bekommen,als
Zinnober.Sie legenihm dieKraftbei, daß es bei

Groſſenund PotentatendieErhörungder Bitten,ja
beiGötternder Gebetebewirkt, und ſagen, daß es

Mittel wider verſcziedeneKrankheitenerhalte, und

heiHexereizum Amulet diene,Einigenennen dieſes
Blut Saturnusblut.

$. 20

6.) Der Drache hatkeineGifte.Sein Kopf
ſollGlütinsHaus bringen,wenn manihn unterdie

Thürſchwellelegty und ſivorherdieGôtterdurchein
Gebet empfiehlk.Wenn man dieAugenaltwerden

läßtund mitHonigreibt,ſollenſi Leute,diedamit

deſtrichenwerden , beinächtlihenErſcheinungen(k)

nichtfürhten,wenn ſieauh von Naturfurchtſamſind.
Das Fettvom HerzenſolProceſſegewonnen machen,
wenn esinRehhautmit Hirſchſehnenan denArm ge»

bunden

(i)VondieſemFabelthiere, von deinkeinerdiewahre
Geſtaltund Beſchaffenheiteigentlihanzugebenweiß,
hatPliniusſhonBuch 8. $.33, gehandelt.

(k) Ad noQurnas imagines,

(PliniusLT.G.8,25.) M
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bunden wird. Der erſteRükgradsmirbelden Zutritt
zu Potentatenerleichtern.Die Zähne,Obere gütig,
und Potentatenerbittli<machen, wenn ſieinGem-

ſenhautmit Hirſhſehnenangebundenwerden. Doh
dieKompoſition,mit welcherdielügenhaftenMagier
dieMenſchenunüberwindlichmachenwollen,úbertrift
alles,Man ſolſi<nemli< vom Drachenkopfund

Schwanz,dieStirnhaare,und das Mark einesLôwen-

den Schaumeines Pferdesdas gefiegthat,(1) und
Krallenvom Hunde,inHirſchhautanbinden, und beim

Binden we<ſel3weiſeHirſh-und Rehſehnengebrau-
hen. DergleichenPoſſenna ihrerLächerlichkeitzu

zeigen,iſtebenſowichtigalsMittel wider dieSchlan-

gen bekanntmachen,denn ſieſindeinGiftfürdieSit»
ten, Vor dem Drachenfettfliehenalle Giftthiere,
auchvor dem Geruch,wenn man einIchneumonvers
brennt. Sie flichenauh vor Menſchen, dieſi<mit

geriebenerNeſſelund Eßigbeſtrichenhaben,

'
$, 21.

7) Der KopfderViper, auh vonteinerandern,
und nihtvon der,welcheverwundet hat, iſtÜberaus

heilſam,wenn er aufgelegtwird. Wenn jemand cine

Viperaufeinem Stabe in die Hizzehált, ſolsihm
ebenfallsgutſeyn,denn man ſagt,daßſiedur ih-
ren LautderZaubereizuvorkomme ; (m) auchwenn

ſih
(1) Nemlichim Wetrlauf.

(m) Ajuntenim praecaner e» ſtehtim Tert. Har-
duinparaphrafirt: ajuntenim tum viperamreca-

neres
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ſichjemanddie Aſchevon einerverbranntenaufſtreicht,
Daß dieSchlangenzu dem Gebiſſenen, aus cinemge-
wiſſenNaturdrangwiederzurükkchren, reibt Ni-

gidius,Die ScythenzerſchneidendieSchlangenköpfe
¿wiſchenden Ohren, um dasSteinchenherauszuneh-
men, das die Schlange, wie man fagt, verſchluft,
wenn ſieſi entſezt.Andere gebrauchenden ganzen

Kopf.(a) Man matt aus den VipernPaſtellen, wel»,

chebeiden Griechentheriaciſheheiſſen.(0)Man
hauetvon der Viperan beidenEnden einStk von

dreiFingerbreitab,nimmt dieEingeweideaus,nebſt
der bläulichenMaterie ain Rükgrad, läßtdas übrige
FleiſhineinerShüſſelmitWaſſerund Dillzerkochen,
nimmtdie Grâteaheraus,thutSimilagomehlhinzu,
formtdieMaſſezuPaſtellen,und trofnetdieſeim Schat-
ten, Man gebrauchtſieinvielenArzeneien.Ih muß
hierwohlnoh anmerken , daßſieblosaus der Viper

gemachtwerden. Einigenehmenvon einer„. nah be-

ſhriebenerArtausgenommenenund gereinigtenViper
das Fett,und laſſenes mit einem SextarOel biszur

M 2
|

Hâlfte
nere», incantationem repellere,Die franzbjiſche
Ueberſezzungſagtin einerNote : ceci n’eltpoint
clair&c. JchverſtehedieStelleſv, wieihſieúber-
ſeztbabe,daßnemlichderLaut,den dieViperin der
Wärmeoder Hizzevonſi gibt, den etwanigenBe-
zauberungenund Beſprechungsfoörmelnzuvorkommen,
und ihnendie Kraftbenehmenſoll,

(n) Und legenihnnemlichaufdiegebiſſeueWunde
|

(0) ThertakheißtüberhauptjedeMediciu,welcheden

Giftenwiderſteht,
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Halfteeinſieden.Hiervonlaſſenſie,wenn esndthig
iſtdreiTropfenin Oel fallen,beſtreichenſihdamit,
um alleGiftthierevon ſichzuverſcheuchen.(p)

$ 22.

8.)Uebrigensiſtbekannt, daßwideralleSchlan-
genbiße,wenn ſieauchſonſtunheilbarſind,dieSchlan-
geneingeweidezum Heilmitteldienen, wenn man ſie
auflegt.Ferner: daßMenſchen,dieeininaleinegg
fohteViperlebergegeſſenhaben, in der Folgevon

St<hlangenniemalsverroundetwerden. Die Schlange
Anguis iſtnihteinmalgiftig,(4) wenn ſiees nicht
im Monat einigeTage durh den Mond wird. Sie

iſteinHeilmittel,wenn ſielebendiggegriffen,inWafs»

ſerzerſtampft, und ſoaufdie gebiſſeneWunde ge-

legtwird, Ja ſieſollvieleMedicinenenthalten, die

ih derOrdnungnachanführenwerde , daherſieauh
dem Aeskulapgewidmetiſt,Demokritusmachteinige

monſirôdeArzeneienaus ihr, durh welhe man die

SprachederVögelverſtehenſoll.Die Schlangedes

Aesfkulapiusiſtvon Epidauruszu uns gebracht, (x)
und

(p) UnterVipern verſtehtman în der neuern Na-

turgeſchichteſolheSchlangen, dieniht Eyerlegen,
ſondernlebendiggebahren,Vermuthlichmeint Pli-
niushierſolche.

(q) Unter Anguisverſteht“manuachLinneiſchenSy-

ſtemSchlangen, diegar keineSchilde,ſondernnur

Schuppenhaben, Müúllernennt ſieAalſchlangen.
Sie findalleohneGift.HarduinſeztbeiAnguiszux
Erläuterungune couleuvre5 un ſerpent.

(r) Manvergleiche,
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und.jeztunterhältman.derglèidenSchlangengewöln-
lihin den Hduſernz(s)würdedieBrut nichtzuwei-
lendur Feuersbrünſtevertilgt,ſowürdeihreMenge
nihtauszurottenſeyn. DiejenigeArt der Anguis,
welcheauchim Waſſerlebt,undHyd rus genanutwird,
iſtaufdem ganzenErdbodendieſhönſte, wiewohlſie

auchſogiftigiſt,als irgendeineandere Schlange.
Wenn manihre Leberaufbewahrt,o iſtſieeinMit»
telwider ihrenBiß. Ein zerriebenerScorpioniſtein

Gegenmittelwiderdas GiftderEidehſeStellio,(1)
denn auh aus dieſerwerden Giftezubereitet,Läßt
man eineſolcheEidechſeinWein ſterben,ſobekom-

menalle Perſoneti,diedavon trinken,Sommerflckken
im Geſichte,Daher töôdtendie Frauenziinmereine

Stelio in der Salbe, wenn ſieder Schönheitihrer
Nebenbuhlerinſchadenwollen, Ein Gegenmitteliſt
Eyergelbmit Honigund Salpeter.Wenn man die

GalleeinerStellioim Waſſerzerreibt,ſollenſichdie

Wieſelverſammlen.
23

9) Unter allenGiftthierenſinddieSalaman-
der dieboshafteſten;denn andereverlezzennur ein-

M 3 zelne
(s) Sueton ſagtunter andern vom Tiberius;erat ei

interobleétamentisſerpensdraco,quem ex con-

ſuetudine manu ſua ibaturus&c,

(rt)Ichhabein den vorigenBänden Stelliogewöhn-
lichdur SterneidechſeÜberſezt.Nochhabeih niht

mitGewißheitentdekfenkönnen, welcheEidechſePli-
nius darunter verſicht»Vielleichtiſtes Lacerta

puntataLin.
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zelneMenſchen, und tödtenuichtmehrere.zugleich.
Nichtzugedenken,dafandereGiftthiere,‘wenn ſieeis

nen Menſchenverwundet haben,dur< das Bewuſt-

ſeyndavon umkommen , und von der Erde nichtwie-

der angenommen werden, (u) willi< nur ſagen,daf
der SalamanderganzeVölkertôdtenkaun , wenn ſie

nichtaufihrerHuthſind,Wenn ex aufeinenBaum

kriecht,vergifteter ale Früchte,und wer davon ge-

nießt, ſtirbtvor Froſt,nichtanders,alsob er Akoni-

tum genommen hätte.(v) Ja, wennbeieinemHolze,
das er nar mit dem Fuß berührthat,Brod gebafken

wird,ſoiſtes vergiftetz und fällter in einenBrun-

nen , ſoiſtesdas Waſſerniht minder, Wenn man

mit ſeinemSpeicheleinenTheildesKörpersbefeuch-
tet,und wenns auh nur dieFußſohleiſt, ſogeht
das Haar am ganzenLeibedavonaus. Doch wird

dieſesſo giftigeThiervon einigenandern Thie-
ren gefreſſen, wie zum Beiſpielvon den Scheinen,
da dann jenenaturlicheAntipathiedieOberhandbe-

hält.Aus dem,was manvon einemKantharidentranke
und von einexgeſpeißtenEide<hſeerzählt,(w)iſt
wahrſheinlih, daßſeinGiftvorzüglichdurchſolche
Thieregedämpftwird,welchenerzurNahrungdient,

Die
(u) ManvergleicheBuch 2+ $ 63.
(v) Die neuere Naturgeſchichteſagtnichtsvon den

Giftender Salamander.Doch machtman nochein

Salamanderö{,nah welchemdie Haareausfallen,

{w) DaßdieſenemlizeinGegengiftwiderdas Sala-

mandergiftfeynſollen.
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DieübrigenGegenmittelſindbereitsangeführt,und

einigewerden am gehörigenOrt noh vorkom:

men. Ware das gegründet,was dieMagicrvorge
ben,da ſienemlihgewiſſeTheiledes -Salamanders
alsMittelwiderFeuersbrünſtevorſchlagen, weil er

das einzigeThieriſt, wel<herdas Feuerauslöſctz ſo
würdeRom langſtden Verſuchgemachthaben.(x)

Sextiusſagt:wenu man einem Salamander,dieEin-

geweideausnimint , Füſſeund Kopfabſchneidet,und

ihnin Honigaufbewahrt;ſodiene er als Speiſege-
noſſen, zu einemſtimulirendeuMittel, leugnetaber;
dafer dasFeuerlóſche.

$ 24.
10.)1, Von den VögelndienenvorzüglichdieGeier

zu einem Mittel wider disSchlangen.Manhat be-

merkt,daßdie{warzennihtſokräftigſind.Die
Sclangenſollen,der Sage nah , durchden Geruch
des Rauchsverſheuhtwerden, wenn man die Federn

verbrennt.Wer dasHerzdieſesVogelsbeiſi trägt,
M 4 ſoll

(x) Uniterder Haut des ſogenanntenFeuerſalamanders,
Lacerta Salamandra Lin. liegteineſcharfeâzzende
Feuchtigkeit, dieaus Warzenund kleinenLuftlöchern,
wie einmilhihtesWeſenherausſprüzzenkann,weun
man dieHautdrúkt. Wirftman einenSalamander
in einkleinesFeuer, ſoſprúzter dieſeFeuchtigkeitvou

ſi, und überziehtſi gleihſamdamit, als mit ei-

nem Fürniß,wodurcher dieKohlenum ſiher aus-

lôſcht, und Zeitgewinutzuentfliehen.Ji das Feuer
zu groß,ſomuß er verbrenuen,SieheMüllersNa-

turſyſtemTheil3, Seite1194
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ſollnihtalleinvor dem Anfalldér Schlangen, ſotto
dern allerwildenThiere,auchder Rguber,und vor

dem Zornder Königeſicherſeyn.
$ 25,

2+ Hühnerfleiſh, 0 wartm alses einerlebenden

Henneausgeriſſenwird,dampftSchlangengifte,wenn

manes auflegt.Auchdas HirnmitWeiri genommen.
Die Partherwollen lieberdas Hirn einerHenneauf
die,Wunde legen.Die Hühnerbrüheiſ eingutes
Mittel, wenn ſiegetrunkenwird,und leiſtetauh in

vielenandernFällenvortrefliheDienſte.Wer ſi das

mit {miert, denfallenwederPanthernoh Löwenan,
beſouderswenn Knoblauchmit darunter gekohtiſt,
Brühevon einemaltenHuhn , iſtzurEröfnungdes
Leibeskräftiger,Und iſtauchbeilangwierigenFieber
beiſtarrendenund zitterudenGliedern; und ingichtia
{henKrankheitendienſam,DesgleichenbeiKopfſhmers

zen, Augenflüſſen, Blähungen, Ekel, anhebenden
Stuhlzwang, fürLeber, Nieren und Blaſe,wider

Unoerdaulichkeitund {weren Athem. Manhat da-

herVorſchriften, wie ſieverfertigtwerden ſoll.Am

kräftigſteniſtſie,wenn das Huhn mit Meerkohl,oder

Cybium,(y)oderKappern,oderEppich,Merkuriala
kraut,Polypodium,oderDillgekochtiſt.Am beſten
wirdesmitdieſenKräuterngekacdt, wenn man drei

KongiusWaſſeraufgießt, ſieaufdreiHeminaeinſie:en

(y)Cyobiumiſtvdlligunbekannt.Dioskorideshatkni=

kon»welchesein Kraut iſt, das auchCarthamus
oficinarumgenanntwird.
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den läßt,Man láßtdann dieBrühein freierLuft
aokühlen,und gibtſiezurretenZeitcin,(2) nachs
dem der Krankevorhervomirthat, Ichwillhierèine
wunderbareSache nihtmit Stillſchweigenübergehn,
ob ſiegleihniht zur Medicingehört.Wenn man

unter flúßigesGold Hülnerſleiſhwirft,ſoziehtdie-

ſesdas Gold iu ſihund verzehrtes , und folglichiſt
es dem Golde einGift. Wenn man den Hähnenein
Halsbandvon Reiſigumbindet,ſokrähenſienicht.

$. 26,

3. Aut friſchesausgeriſſenezTauben- oder

Schwalbenfleiſh,hilftwider die Schlangen.Ges
branuteFüſſevon einenUhu , mit dem KrautPlumo
bago,(a) Ih willheiGelegenheitdieſesVogelscin
Beiſpielder magiſchenScharlatanerienichtunberührt
(aſſen.AuſſerandernungeheurenLügen, behaupten
ſie,daßeineFraualleHeimlichkeitenausſage, wenu

man ihrimSchlafdasHerzdeſſelbenaufdielinkeSaus

gewarzelegt.
Wer es ineinerSchlachtbei ſiträgt, ſolMuth

bekommen.Von dem EydieſesVogelszeigenſieMite
telwiderden Haarausfall,Wer aber, frag?ih,hat
jedas Ey eiuesUhu zu Geſichtbekommenkönnen da

M 5 der

(2) Tempeſtivisſtehtim Terte. Harduinpaxraphra-
firtre&e valentibus » obes ganzrichtigiſt,daran

zweifleihfaſt,Vielleichtſoll'sſovielſeyn1 ſolchen
Leuten, derenKouſtitutionund Geſundheitösumſtänden
eineſolcheBrüheangemeſſeniſt,

(a)Voi KrautPlumbagoſicheBuch25+$,97«
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derVogelſelbſteineprodigióſeErſcheinungiſt?Wer
hatdamit Verſuche-mathenkönnen,und beſondersamu
Haar? Sie verſichernau, daßdieHaaredurchdas
BluteinesjungenUhu krauswerden, Was ſievon
derFledermausſagen, iſtfaſtvon ebenderArt, Sie

ſolnemlichſogutwieeinAmuletſeyn, wenn man ſſe
lebendigdreimalums Haus trägt,und dannverkehrt,
ſodaß der Kopfunten kömmt, im Fenſterannagelt,

Insbeſondereſol man ſieebenſooft{hnelum die

Sthaafſiálletragen,und andie OberſhwellederThür
an den Beinenaufhängen.Sie empfehlenauchihr
Blut mitDieſtelwiderdenSchlangenbif,alseinvors

züglichesMittel,
$, 27

11.) Die SpinnePhalangium,yon deres

verſchiedeneArtengibt, iſtinItalienunbekannt.(b)

Eine Art ähneltder Ameiſe- iſtaberweitgröſſer,
hateinenrothenKopf,iſtam übrigenKörper({<warz,.
Und hathinund,wiederweiſſerunde Flekfken,Ihr

Stichiſtnoh ſ{merzhafteralsder Weſpenſtih.Sie

háâltſi gewöhnlichan Oefenund in den Mühlen
auf.(c) EinMittelwiderdieſeiſt, dâßjemanddem

Geſiochneneineandereyon eben der Art zeigt, und

man hebtzudieſemGebrauchtodteauf, Man findet
auch

(b) Kannalſo dieTarantelnihtſeyn, wie einigege-
glaubthaben.SelbſtGesnerſagt:„„eineArtgifti-
gerSpinnen,darunterdieſchlimmſtendieTarantulæ.“/

SiehedeſſenChr.p. Seite647.
(c) IſtwahrſcheinlichkeineSpinne, ſonderneine groſſe

Ameiſe.
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authihreHäute,welchegeriebenund mitGetränkein-
genommen, zur Kur dienen,undjungeWie ſel,wis.ich
obengeſagthabe.(4) EinezweiteArt von Spine
nen belegendieGriechenauh mitdemNamen Ph alans

gion,und nennenſie zum Unterſchiededen Wol f.(e)

Die dritteArt führtebenfalsden Namen Pha-
langium, und iſtcinebehaarteSpinne,mit einem

ſehrgroſſenKopf. Wenn man den Kopfaufſhncidet,

ſollman inwendigzweiWürmchenfinden,welche, wie
Câciliusin ſeinenKommentarienaufgezeichnethat,

beiden WeiherndieEmpfängnifßverhindern.follen,
wenn ſieihneninHirſchhautvor Sonnenaufgangan-
gebundenwerden, IhreKraftdauertnur einJahr.
Es ſeymir erlaubtvon allenMitteln, welcheUn-
fruchtbarfkeitverurſacden, dieſeseinzigeanzuführen,
weileinigeWeiberan Kindernſofruchtbarſind¿ daß
dieſeAnzeigewohlentſhuldigtwerden kann. Eine
vierte Art wird Rhagion genannt. Sie ahuelt
einerſchwarzenBeere , hatunterm Baucheinſchr
kleinesMaul,kurzeundgleichſamunyollktommneFüße,
Ihr Stichſchmerzt,wie einSçorpionſiich, und der

Urin einesvon ihrgeſtohnenMenſen ſiehtaus,
als wenn Spinnewebedarinvorhandenwäre, Sie
würdemitder Aſterion(f)einerleiſeyn,wenn ſie
ſichnihtdur weiſſeStreifchenunterjhiede,Der
Stichvondieſer, entkräftetdieKnie. Schadlicher
als beideiſ die bläulicheSpinnemit ſhwarzen

Haaren
(d) 5. 16. dieſesBuchs.

'

(e) SieheBuch 11. $.28

(f)Der fünftenArt bieſerSpinnen.
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Haaren,derenStichdunkleAugenund einſpinnewe-
bictésErbrechenverurſaht.Eine andere (a) noh
bôſereArt, unterſcheidetſh von den Horniſſennur

dadurch, dafſiekeineFlúgelhat, JhrStichverurs
ſahtAuszehrung.Die myrmeciſ<heArt ähnelt
am KopfeeinerAmeiſe, hateinenſchwarzenBauch
und’ weiſſeFlekkenaufdemſelbenzihrStichſhmerzt
wie einWeſpenſtich.Von derTetragnathiſchen(h)
Spinnegibt es zweiGeſchlechter,Die bôſeſtehat
tittenaufdem Kopf eineunterſcheidendeweiſſeLinie,
Und einenQuerſtrichdur dieſelbe.(i) Sie verurs

ſachtMundgeſhwulſt.Die aſchfarbene,hinrenweißes
liheSpinne,iſtlangſamer.Die unſ{hädlichſteiſtein€
von derſelbenFarbe,welhean den Wänden den Flie-

gen groſſeNezzeſtelt,Wider den Stichaller,dierit

HúhnerhirnmiteinwenigPfefferinPosfaeingenom-
men. FünfAmeiſenmitGetränk,Aſchevom Schaafs
miſtmit Eßigaufgelegt.În Oel verfaulteSpinnen,
welchees ſeynmögen.Der Biß der Spizmäuſewird
mit Lämmerlaahkurirt, das mit Wein eingenommen

wird. Aſchevon WidderpfotenmitHonigzein jun-

ger Wieſel,(ogebraucht, wie ih beiden Schlangen

geſagthabe.(k) Jf einLaſithiervon einerSpizmaus
gebiſſen,ſowird einefriſheMaus mit Salz, oder

Gallevon einerFledermaus, mit Eßig aufgelegt.
Selb|

(g) SiebeudeArt , dievorigewar dieſechſte.
(h) Deutſch: dervierkiefridten, Spinnemit4 Kiefer,
(i)ScheintalſoeineſogenannteKreuzſpinnezu ſeyn.
Ck) $ 16, dieſesBuchs,
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SelbſtdieSpizmausdientwider ihrenBiß, wenn

manſie aufreißtund auflegt,War ſie{wanger,als
ſiebiß,ſozerplaztſiegleich.Am beſteniſt's,dieſel
beMaus,diegebiſſenhat,aufzulegen,Man hebtauh
zu dieſemGebrauchandereinOcl auf,oderüberzieht
ſiemit Leimerde. AuchdientwiderihrenBiß die

Erde aus einerWagenſpur.Manſagt nemlich,das
dieSpizmausnie übereineWagengleislauft,weil
ſievon Natur dabei

e
ſren fühlt,(1)

. 28
12.) Scorpion und Sterneidehſeſollenſi

einanderſoſehrzuwiderſeyn,daßderAnblikderlez=
tern dem ScorpioneineſolheFurchteinjagt,daßer
in einenkaltenSchweisgeräth,und erſtarrt.Daher
legtman dieSterneide<ſein Oel,bisſiefault,und
beſtreichtdamitdieWunden,dievom Scorpionherrühs
ren. EinigekochenSilderglättein dieſemOele , big

fiezu einemPflaſterwird,nnd ſireichendiesauf.Die
GriechennennendieſesThierKolotes,auh Asta-

labotes und Gabotes. In Italieniſtes-nichtein-

heimiſh.EsiſtvollerFlekken,gibteinenſtarkenuna

angenehmenkreiſendenLaut von ſi<, und weidetz

welchesallesbeiunſernhieſigenEidechſen.nichtſiatt
findet.

$, 29

13.)FernerſindfolgendeMitteldienſam.Aſche
von Hühnermiſtaufgeſtrihenzeine-Drachenleber,eine

aufge
(1) Jh habeſhoneinmalerinnert, daß dieAltenden

Biß der SpizmäuſeohneGrund fürgiftiggehalten
haben.
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aufgétiſſeneEidechſe,'eineaufgeriſſeneMaus , der

ScorpionſelbſtaufdieWunde gelegt, dievon ihm

herrührt,odergébratenzurSpeiſegenoſſen,odermit

zweiCyathuslauternWein eingenommen.Der Scor-

pion:hat-das Eigene,daßer nièindie flaheHand
ſticht, ſondernnur verwundet,wo ér aufHaaretrift.
JedesSteinchenlindertden Schmerz, wenn mandie

SeiteaufdieWundelegt, dieinder Erde war. Auch
eine Scherbe, die irgendwomit Erde úberzogeu
iſt,und mit der Stelle,wo ſiees iſt,aufgelegtwird

olldavon befreien.Wer dergleichenauflegt, darfſi
nihtumſehen,und muß:{< hüten, daß die.Sonne

feineZuſchaucrindavon iſt,(m) Erdwürmer(n) ſiud

dienſam,wenn fe geriebenaufgeleatwerden. Dicſe
gebennochverſchiedeneandcreMedicinen,daherman

fieinHonigaufbewahrt,Die Nachteuledientwider

Bienen, Weſpen,Horniſſenund Blutigel.Wer den

Schnabelvon einem Mars ſpechtbei ſi führt,wird
von dieſenThierennichtbeſhädigt.Auchſinddieklei-

nen flúgelloſenHeuſchrekken,welheAttelabenge-
nannt werden , einantipathetiſhesMittel. Es gibt
einegiftigeArt Ameiſen, die man aber in Îtalien
eben nichtantriftzCiceronennt ſieSolipugen,(0)

und

(m) Oder dieWunde nichtbeſcheine.

(n) Vermes terreni. Regenwürmer.
(0) Solipugas.Sollein Thierchenſeyn,wel<esmit

der Spinneund AmeiſeAehnlichkeithat, und Solipu-
ga heißt,weilesgewöhnlihbeimSounenſcheinnur

ſticht.
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Und inBaetifkaheiſſenſieSalpugen.Widerdieſe,
ſowie wider alleAmeiſen, iſtdas Herzder Fleder-
maus einMittel. Daß den Salamandern dieKan-

tharidenentgegénwirken,habenwirſchongeſagt.(p)

$ 30s
14) Dochmit dieſeniſtſehrbehutſamund übers

legtzu vetfahren, weilſieſelbſtein Giftſindy
wenn man ſie einnitnmt, das vörzüglihinder Blaſe
groſſeSchinerzentverurſaht.Als Coßinus, einrômis

ſcherRitter,der durdjeFreundſchaftmitdem Fürſt
Nero bekanntiſ, von den Flechtenbefallenwurde-

liesder Kaiſerzu ſeinerKur einenArztaus Egyp-
ten fommen , der ihnaberumbrachte,alser ihmei-
nèn Kantharidentrankpräparirteund eingab.Jn-
deſſeniſtgewiß,dafſieduſſerlichgebraucht, und zwar
mitSaftvon taminiſchenTrauben,und Schaafsoder
Ziegentalg,heilſamſind,In welchemTheilebeiden

KantharidendasGiftſeinenSilzhabe,iſtunter den

Schriftſtelernnoh nichtauêgemaht,Einigeſagen,
edſeyim Kopfeund inden Fúſſenbefindlich,andere

leugnendieſes,Darüberiſtman einig, daß ihre
Flügelein Heilmittelſind, in welchemTheileſih
der Giftauchaufhaltenmag. Sie ſelbſtentſtehenaus

einemkleinenWurm,und insbeſondereindem chwamm-

artigenGewächſe,das ſiham Stamm des Hundsro-

ſenſtraudserzeugtz am häufigſtenaber aufder Eſche-
Die,welcheſihaufder weiſſenRoſeaufhalten,ſind
nihtſowirkſam,Die bunten ſindunter allendie

krâftig-
C(p)$. 23. dieſesBuchs,
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kräftigſten,(ehabenaufden FlügelngelbeQuerſtreis
fen,und ſindſehrfett.Die kleinenbreitenbehaars
ten wirken{<wä<her,und dieeinfarbigenmagern ſind
die unbrauchbarſten,Manthut ſiein ein irdenes

abernitausgepi<tesGefds, das mit einemleine-

nenTuchezugebundenwird,wirftvölligaufgeblühete
Roſendarúber,hángtſiemit dem GefásúberEßigy
dermitSalzſiedet,bisſiedieHizze diedurh das

leineneTuchzieht,tódtet,Alsdannhebtmanſie auf.
Sie habendieKraft,daßſieam Fleiſheein Bren

nenverurſachen,undes mit ÄnerKruſteüberziehen,(q)
DiePity okampen j. die ſj<auf der Fichte

erzeugen, (x) habendieſelbeKraft;ſoauh das În-

ſeftBupreſtis,und beidewerden auh aufahnliche
Art präparirt.AlleſiudbeiAusſazund Flechtenmit

beſterWirkungu gebrauchen, und ſollenauh Mö-

natsfiußund Harn treiben,Hippokratesgabſiedas

herauh den Waſerſüchtigen,Man warfdem Kato

von Utifavor, daß er Giftverkaufthabe,als er auf
jenerköniglichenAuction,(s) die vorhandenenKan-

tharidenjemandenfúrſe<zigSeſterzenzuſchlug.
Beildufigſey'sgéſagt,daßdas Straufenfettdamals

fürdreiſigverkauftiſt.DieſesiſtzujedemGebrauch
kräftiger,alsGánſefett.

$.31,

(q) EineExilcerátionzu verurſachen, wie dieſesvou
den ſpaniſchenFliegenbekanntiſt,

(r) Tannen:oder Fichtraupen.

(s) Als die Sachendes CipriſchenKönigsPtokomäus
verauctlonirtwurden.
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$. 31

F< habeauh dieArtendes Gifthonigsbe-

rieben.(t) Als ein Mitteldarwiderwird Honig
gebraut,worinn Bienen geſtorbenſind.Eben dies

ſér'HonigdientwiderKrankheiten,welcheaus Fiſcho
ſpeiſenentſtandenſind

$. 32
Bet”deinBißdès tollen Hundes dient

AſhevoñeinémHtcidökopfaufdieWurde gelegt,wis
derdieWaſſerſhen.Man brenntaberalledergleis

thenDingeaufeinerleiArtzuAſhe, und will'ihhier
éinfürallemalgeſagthaben,daßman ſieineinneues
irdenesGefästhut,:dieſesmitThonverſtreiht,und
in den Ofen ſezt,Mit Getränkgenommen: 'leèſtet-der
HundekopfdieſelbenDienſte,und einigehabenihn¿u
dieſemBehufzurSpeiſegegeben.Anderehabeneine
Made aus dem Hundeaaſeaufgebunden,oder an den

Trinkbecherunten das monatlicheGeblüteinerHündin
ineinemLäppchenangebracht,oder habenveëbrannte
Haareaus dem Hundeſchwanzein die Wunde geſtekt.
Werein Hundeherz‘beiſichführt, vor deinfliehendie

Hunde, und wer eineHundezungeim Schuhunter

demgroſſenZehéhat,oder einenWieſelſhwanz,von

einemWieſel,den man , nachdemihm der Schwanz
abgeſchnittenwar, wieder laufenlies,hei ſi führt,
denbellenſienihtan. Unterder Zungeeineswüthen»
den Hundes, findetſicheinſhleimigterSpeidel,der

wider
(t) Buch21. $ 44- 454

(PliniusL7.G.8.B 5) R
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widerdie Waſſerſcheudient, wenn er insGetxänk

gethanwird. Amdienſaimſteniſt's,die Leberdes

Hundes, derin der Wuth bif,einzugeben,oder wo

möglich,rohkäuenzu laſſenziſisnichtthunlich,ſo

kohtman ſieaufirgendeineArt , oder gebraucht

Brühevom gekolhtenFleiſhe,In der Zunge der

Hunde befindetſichein Würmchen, das von

den Griechen Lytta genannt wird. Wenn die»

ſerden jungenHunden ausgenommenmird,ſower-

den ſienietoll,empfindenauh nie Ekel. Eben die»

fezWürmchenwirddreimalums Feuergetragen,und

Perſonen,welcdevon einemwüthendenHuudegebiſſen

worden , wider dieTollheiteingegeben,(u) Hühner»
hirniſtaucheinHülfsmittel, doh wirktes nahdem

man eseingenommenhat,nur aufeinJahr. Man

fagtauch,daßeingeriebenerHahnenkammmit NuUjs

zenaufgelegtwerde;au< Gänſeſhmalzmit Honig,
Man

(u).DieſenſogenanntenTollwurm, der in manchen
Gegendenden Hundendur gewiſſeLeute, und zu

gewiſſenZeitenausgeſchnittenwird,halteneinigeNae
turkündigerfüreineMusökel , andere füreinen
Nerven, andere füreinenbeſondernKörper,der
die Hundezungeín ihrerBewegungunterſtüzt.Nuch
ſinddieAerzteheutenochnichtdarübereinig, obdiez

ſesFleiſ{gewächsetwas zur Tollheitbeitrageoder
niht.MánſehehierübereinmehreresinNifolai's

Pathologie,ſe<ſterBand Seite37. f.f. Merk-

würdigiſtes , daßſchondiegriechiſchenAerztedieſcs
wurmförmigeGewächsin der Hundezungeentdeft,
und fürden Grund derTollheitgehaltenhabsn,
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‘Man fâlztauh das ‘Fleiſchvon ſolchenHunden ein,
welcheeinſimalswüthendgeweſenſind,und gibtes

alè GegenmittelzurSpeiſe,Man tôdtetſogleichjun»

ge Hunde,diemit dem , welcherbiß, von gleichem
Geſchlechteſind,im Waſſer,und läßtihreLeberroh
verſchlukken.Hühnermiſt, aber nur der röthliche,
hilftauh , wenn er mit Eßigaufgelegtwird, Aſche
vom."SchwanzeinerSpizmaus,dieman lebendigwics

der laufenläßt,nachdemihrderSchwanzabgeſhnits
ten war. Ein Klos aus einem Schwalbenneſtemit

Eßigaufgelegt,oderAſchevon einerverbranntenſuns

gen Schwalbe; dieHaut von einerSchlange, die

ße in derFrühlingshäutungablegt,miteinemmánns
lihenKrebs, Eine ſolheHaut tödtetdieMotten,
wenn inan ſieohneweiternZuſazin dieKofferoder
Schränkelegt.JenesGiftiſtſoheftig, daßesſhon
hadlichiſt,wenn jemandaufden Harneines tollen

Hundestritt, beſonderswenn er einenofuenScha»
den hat. Ein Gegenmitteliſt,PferdemiſtmitEßig
angefeuchtet,warm gemachtUnd in einerFeigeaufs
gelegt.Wenn man bedenkt,daßeinStein,ivovinn
einHund biß, ſogarzueinemSprúchwortgeworden
iſt, womit mandie Zankſuhtausdrükt,ſowirdman

ſd hierüberſoſehrnichtwundern.(v) Wer auf
Hun»

(v) Wahrſcheinlich, ſagt‘oncduin,hatinan von einen

zänkiſhenMenſchenſprühwortsweiſegeſagt: Hic la-

pidemcalcavita cane morſum.

Oder „„ er hatanfeinenSteingetreten, inten
ein
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“Hundeharnhinpißt, ſollinden LendeneinErftarren
empfinden.-DieEidechſe, welchevon einigenSepa,
von andern Chalcidice genannt wird , heiltihren
eigenenBiß, wennſieinWein eingenommenwird.(w)

$, 33

Wider die Gifte, welhe vom wilden

Wieſelzubereitetwerden, (x) dientBrühe
*

von einemaltenHahn, wenn ſiereihli<genommen
wird. Beſonderswider Afonitum, wenn einwenig

“Salzhinzugethanwird. Hühnermiſt, nur derweiſſes
mit HyſſopoderMeth gekocht, dient widerGiftevon

Schwämmenund Boleten,und wider Blähungenund
Stikungen, worüberman ſichwundern möchte,weil
‘jedesandere Thier, das von dieſemMiſtefrißt,von
Bauchgrimmenund Blähungengeplagtwird. Gäns

ſeblutmit gleichvielOel , iſ ein Mittelwider den

:Mecrhaaſen.Wird widerjedeGiftmiſchereigebraucht-
und zu dem Ende mit lemniſheuRöthel(y) und

Saft
einHundbiß.

‘/ Es iſtbekannt, daßdieHundeinden
Steinbeiſſen, dernah ihnengeworfenwird.

(w) DieſesIhier,welchesſi<na< Angabeder Alten
‘inSyrienund Lybienaufhält,ſcheintden Neuernniht
bekanntzu ſeyn,Eigentlichiheißtes Chalcis.Sein
Biß ſolleinéFäulnisverurſawen,DaherderNzme
Sepa, (von 7x7» putrefacio)Chaflcisheißtes
von den fupferfarbenenFlefken, diefichaufdem
Rüúüktkenbefinden.

(x) Siehe$.16.dieſesBuchs.

(y)OderSiegelerde.
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Saft.vom weiſſenStachelſtrauche(2) aufbewahrt.
Manmachtdaraus PaſtellenzufünfDrachmen,und.
gibtſiemit dreiCygthusWaſſerein. Einjunger

Wieſel, ſozubereitet,wie ih oben geſagthade.(a)

AuchLammerlaabiſtwiderjedeGiftmiſchereidienſam.
Blutvon pontiſchenEnten,welchesverdiktaufbewahrt,
Und zum Gebrauchin Wein zerlaſſenwird, Einige

haltendas Blut der weiblichenEnte fürkräftiger.
Gleichermaſſendient der Magen des Storch, und
Laab von Shhaafenwider alle Gifte.Brühevom

Widderſleiſhe,beſonderswiderKanthariden.Auch
warne S<haafmilhz die ÜberdemſolchenPerſonen
gegebenwird,welcheeinenBupreſtisverſhlutktoder

Akonitumgenommen habenz Miſt von Holztauben
wird insbeſonderewiderQuekſilbereiigenommen,Wis-
der toriſcheGiftegibtmau von einem gewöhnlichen
aufgetroknetenWieſelzweiDrahmen mit Getränk.

$. 34.

Aſchevon SchaafiniſtmachtGlazzenbehaart,
wenn ſiemitcypriniſchenOelund Wachsverſeztwird.

DeësgleichenAſchevon den KlaueneinerManleſelin,
odereinesMauleſelsmitMyrrthenöl,Ueberdem,wie
UnſerVarro ſchreibt,der Mäuſemiſt,den er M us-

cerdas (b) nennt. FriſcheFliegenkdpfe, nahdem
dieGlazzevorhermit Feigenblätterngeriebenworden.

N 3 Andere

(z) Spinaalba,
(a) $. 16. dieſesBuchs.
(b) Das Wort iſtzuſammengeſeztaus Merda oder

cerda und mus, Deutſchalſo: Mäuſedre kt.
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Anderebedienenſihdes Fliegenbluts.Nah andere

fireihenzehnTageFliegenund Papieraſcheauf,oder

nehmenNußaſchemit einDrittheilFliegenaſhe.Man-

e durchknetendieFliegenaſchemit Weibermilchund
Kohlzeinigenur mit Honig. Kein Thierſollweni-

ger gelehrigſeynund wenigerVerſiandhaben, als
die Fliege.Um o mehrmuß man ſi<wundern, daß
ganzeWolken von Fliegenaus dem Landeziehen,wenn
beidenfeierlihenSpielenzuOlympiadem ſogenannten
Gott Myiodes, einStiergeopfertwird.(c) Aſche
vom Kopfund SchwanzeinerMaus , auchvon der

ganzenMaus, verbeſſertebenfalsGlazzen, beſonders
wenn das Uebeldur Hexereioder dergleichenverur-

ſachtiſt.DezgleichenJgelaſchemitHonig, oderdie

verbrannteHautmitflüßigemPeche,Aſchevon einem
verbranntenJgelskopfmacht, alleingebraucht, auh)
Narben wiederbehaart.Die Glazzenmüſſenbeidie-
ferKur mit einem Scheermeſſerund mit Semf erſt
práparirtwerden.(dà)EinigewollenſieliebermitEßèg
gebrauhen.Was vom Igelgeſagtiſt,wirdno< mehr
vom Stachelſhweingelten.Aſchevon einerEidechſe»

diè,wie ihbeſchriebenhabe,verbranntiſt,(e) mit
Wur-

Ce)DieſerGott hiesBuch 10. $. 40. Myagros,
derBeelzebul der Kauaniterwar aucheinſol-
herFliegengott,dem man opferte,damit er dieFlie-
gen verjagenmöchte.DieFliegen,willPliniusſagen,
müſſendochalſoeineEmpfindungvon dem Opferhaben,

(4) Die noh übrigenHaaxemüſſenabgeſhoren, und
derKopfmitSemf geriebenwerden.

(€)5326 diefesBuchs,
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Wurzelvom friſhenRohr, welche,damit ſiezugleich
mit-gebranntwerden kann , in kleineStütchenge-
ſpaltenwird. DieſeAſchenverſeztman mit Myrro
thenól, und wehrtdamit dem Haarausfall,Grüne

Eidechſenſindin allendieſenFällennoh kräftiger,be-

ſanderswenn man no< Salz, Bärenfettund ge-

quetſchteZipolenhinzuthut. Einigezerkochenzehn
grüneEidechſenin zehnSextaraltemOel , und hal-
ten fürhinlánglih, < im Monat einmalbamitzu

{mieren, Aſchevon VipernhautfülltGlazzenam

<nellſtenwiederzauhHühnermiſt, friſchaufgelegt.
Ein Rabeneymachtſ{<hwarzesHaar, weun es ineio

nem ehernenGefaſſeumgerührtund aufgeſtrihenwird,
nabdem man ſichvorherdieHaareaufdem Kopfehat
abſcheerenlafſenzman muß aberſolangeOel im Mun-
de haben,bises auftrofnet,damit nihtdieZähne
auh zugleichmit ſ{<warzwerden. Auchmuß es im

Sqattengeſchehen,uud vor dem viertenTage muß
man ſi nihtwiederabwaſhen. Anderebedienen

{ihdes Blutsund desHirnsvom Raben,mitſ{<war-
zenWein. Noh anderekochenihnaus,und thunes
beinächtlicherRuhe in cinbleiernesGefäs,Manche
beſtreichendieGlazzenmitgeriebenenKantharidenund

flüßigemPe , nachdemſiedieHaut mit Salpeter
práparirthaben,DieſehabeneinebeizendeKraft,
Und man muß ſi<in aht nehmen,daßſienihtzu
tiefinsFleiſheinfreſſen.Herriachſouman aufdie,
aufdieſeArt gezogeneGeſchwüre, na ihrerVor-

ſhrift, Mäuſeköpfe,Mäuſegalle,Mäuſedrek,Elles
borusundPfefferlegen, N 4 $.35.
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$. 35.

Ni \e werden dur Hundefettweggeſchafft;oder

man ißteineSchlange, wie man einenAak zu eſſen
pflegt, oder nimmt dieHaut mit Getränkein, die

ſiein der Frühlingshäutungablegen.Wider den

Kop fgrind beſireihtman den Kopf mit Schhaof»
galleund cimoliſcherKreide,und läßtesauftrofnen,

*

$ 36,
Wider Kopfſhmerzen dienendieKöpfevort

Swnekken,die man naktendfindet,und dieolſono<

nihtvollfommenſindz(f)Man ſhneidetſieab,nimmt
den hartenſteinartigenKörperheraus, der etwa ‘ſs

großiſtwie einSteinchen,und bindetihnauf,odet

zerreibtihn,und heſtreichtdieStirndamit. Ferner:

WollfettzdieKnochenaus einemGeierkopfaufgebuns
den, das Hirnmit Oel und Cederharzvermiſchtund

aufden Kopfgeſtrichen, und inwendigdieNaß damit

ausgeſchmiert,Hirn von einerKrähe, gekocht,ünb
zur Speiſegenofſen, oderauh von einerNacdteule,

leiſtetdaſſelbe.Man ſperrteinenHahnein, läßtihn
Tag und Naht hungern, und der,welcherSchmer-
zenhat, faſtetzugleichebenſolange, alêdannreißt
man ihmdieHalsfedernaus , undbindetſieumz oder

auh den Kaincn.Wieſelaſcheaufgelegt.Reiſigans,
einemWeihenneſteunterdasKopffüſſengelegt.Eine
Máuſehautgebrannt, und dieAſhemitEßigaufgée
ſtrihen.Das Steinchenaus einerSchnekke, die

zwiſchenzweiWagengleiſengefundenworden, mit

Elfen-
(£)Noh keinGehäuſehaben,

'
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Elfenbein.durth'sOhr gezogen,oper.in-Hündehaqut
Qufgebunden.Ein Mittel,dasden.Meiſten,und.

allemalhilfe.Iſtder Kopfverwundet, legtman
Spinnwebemit Oel und Eßigauf, welchesnichtcher
wiederabläßt, alsbisdieWunde zugeheiltiſt,Dies
ſesſtiltauh das Blut ſolherWuudeny die vom

Scheermeſſerherrühren.(g) FließtBlut aus.dem
Gehirn,ſogießtman Gänſe-oder Entenblutauf,
Und gebrauchtdas FettdieſerThieremitRoſenöl.
Man ſchneideteineSc<hnekke„ diedes Morgensihre

Nahrungſucht,mitRohr den Kopfah,am beſien-im.
Vollmonde,.und bindetihnin einemleinenenLappen
mit einem Fadendem an, welcherKopfſchmerzenhat,
Oder man beſtreichtihmdieStirn mitweiſſemWachſe-
und bindetHundehaarein-einem Läppchenauf.

-

+ 37

Die Haare utvenAugenliedern ſolle

wachſen, wenn man einKrähenhirnzur Speiſegeo
nießt.Wollfettund Myrrhenmit einemSpachtel
warm aufgeſtrichen.FliegenaſHeund Aſchevon Maus

fedrekſolldaſſelbedbewirkenzman nimmt von beidew

gleichviel,ſo daßdieMiſchungeinenhalbenDenar.
beträgt, thutzweiSechstheileeine&;DenarsSpies«
glashinzu, und ſtreichtdieszuſammenmit Wolifett,
auf. JungeMäuſein altenWeingerieben,biszur
DikkeeinesAkopums3z(h)Igelgaleläßtdiebeſchwer
lichenHaareaufdenAugenliedernnichtwiederwachs

Ns5 ſen,
(œ) Tonfſtrinarumfanguinemliſtit,
(h) Oder einerſ{merzſtilendenSalbe,
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ſen,wènn inan ſieaugeriſſenhat, DieFlüßigkeit
aus den EyerneinérSterneidehſezSalamanderaſche«
Gallevon einergrünenEidechſemit weiſſenWein in

einem ehernenGefäſſe, an der Sonne biszurDikke

desHonigsverdikt.Aſchevon jungenSchwalbenmit
dem Saftevon Wolfêmilhskrautund Schnekkens
{haum.

$. 38
Die Magier ſagen; daß man den grauen

Staar (i) mit dem Hirn einesſiebentägigenjuus
gen Hundeskurirenkônue.Man ſeztdie Sonde (kJ
an der rechtenSeiteein , wenn man das rechteAus

ge heilenwill,und an dor linken,wenn man das linke
Furirt,Oder man gebrauchtfriſcheGallevon einer
Ohreule,Dies iſeineEule,beidergewiſſeFedern
wie Ohrenhervorſtehen.(1) Mit Blut unterlaufne
AugenwollteApolloniusPitanáusliebermitHundes
galleund Honig,als mitHyäânengallekuriren.So

au weiſſeFlekken.Die Klarheitder Augenſollwie]

derhergeſtelltwerden,wenn man dieAugenmitAſche
von Máuſekôdpfenund Schwänzenund Honig bes

ſtreit.Beſſernoh mitAſchevon RazzenoderFeld»
mäuſen, oderHirnund Gallevou Adler. Fürthräs
ükndeAugen iſtAſhevon einergebranntenSpizo

(i) Glaucoma,

(kk)Specillummuß hierwohletwa ſovielheiſen,
Specillodemi(o in dextram partem » ſtehtim
Original,

(1)Buch10, 5,33.iſtdavoneinmehreresgeſagt.
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aus, an das Fettdavon,mikattiſhemHonigges
rieben,ſehrheilſam.Was man unterSt ibis (m)
au verſtehenhabe,werde ih beiden Metallenſagen.
Bei unterlaufnenAugen brauhtman Wieſelaſche,
Hirnvon Eidehſenoder Schwalben,DieſesThier»
dirndientauh widerAugenſlüſſe,wenn es gerieben
Und gekocht,entwederallein,oder mit feinemMehle,
oder mit Welhrauch;aufdie Stirn geſtrihenw:rd-
Soiſt esauchheilſamfürLeute,welhevon det Son-

ne gelittenhaben.Auchiſtesſehrdienſam,wenu man

dieſeThierelebendigverbrennt, und dieAſhe, mit

kretiſchenHonigverſezt,aufdunkleAugenſtreicht.
Die Hautvon einer Aſpis,dieſieabgelegthat,auch
ihrFett.; {aft den LaſtthierenklareAugen,.wenn
man ſieihnendamitbeſtreicht.-Es iſtſehrheilſam,
einelebendigeViperin einem neuenirdenenGefäſſe
zu verbrennen, einen CyathusFenchelſaftund ein

StüfkchenWeyhrauchhinzuzu thun, und damitun-

terlaufeneoder trúbeAugen zu beſtreichén.Man

nerintdieſeMedicin Echion. Man machtauchein

Kollyriumausder Viperzläßtſiein einemTopfein
dieFäulnißgchen, und reibtdiedarinnentſtandenca

Maden mitSafran.Man verbrenntſieineinemTopfe
mitSalz,uud wer davon lekt,békommtklareAugen,
und im Magen und ganzenKörperſpürter ein ge-
wiſſesWohlbefinden.(a) DieſesSalzwirdauh dem

Schaaf

(m) Oder Stibium,Spiesglas,einHalbmetall.Daz
von ſieheunten Buch 33$- 33. E

(n)Stvomachitotiusquaçorporistempeſtivitates,
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Schaafviehzur Geſundheiteingegeben, und.wider

Slangengiftemit in dieAntidotegethan.Einige
genieſſen-au< VipernzurSpeiſe,Erſtaberfollder

Viper, nachdemſiegetödtetworden , Salz in den

Mund gethanwerden , biseszergêht, al2dánnſchnei»
det man, der Vorſchriftnah, an beidenEnden ein

Stúk von vierFingerbreitab, nimmt dieEingeweide
heraus,fochtſiemit Waſſer, oderOel, Salzund

Anies,und ißtalsdenndieſcszuſammen,oderverbakt

dieMaſſemit in3 Brod, damit man ôfterdavou ges

brauchenföônne..Die Brúhedavon hatúberdemnoh
die Wirkung, daf ſiedie Läuſevom ganzen Körper

wegſcha�t, und das Jukkteninder Oberhautvertreibt,

Auchdie Aſchevon cinem Viperkopfzeigt, alleinge-

braut , ſhoneinigeWirkung, und läßtſichgutzur
Augenſalbegebrauchen,So auchdasVipernfett.Was

die Gallebetrift,ſomöcht?ih nihtgern anempfehs
len,was man vorſchreibt,weildieſe, wie ihſchonges
zeigt‘habe, (0) vom S(hlangengiftenihtverſchieden

iſt.Das Fettder AnguisheiltverlezteAugentheile,
wenn esmit Roſtverſeztwird, und dieHaut , oder

dieHülle,dieſieinderFrühlingshäutungablegt,macht
die Augen helle, wenn man ſiedamit reibt. Die
GallederBoa (p) wird widerweiſſeFlekke,un-
terlaufneund trübeAugenempfohlen, und dasFett
cbenfallszur Klarheitder Augen,

Dié

(o) Buch 11. $. 62.

(p) If nachdem FeſiuseineWaſſerſchlange.



Neun “und zwanzigſtesBüch. 205

Dié Galledes Adlers/ von dem wir ‘ſagten,

daß er ſeineJungen gewöhnein die Sonne zu

ſchauen,(4g)wird mit attiſhemHonigverſezt, und

zurSalbungderAugengebraut,wenn ſieFlekken
haben„ dunkelund unterlaufenſind,Geiergalleleis
ſtetdaſſelbe,wenn ſie.mitPorreſaftundein ‘wenig

Honiggemiſchtwird. Bei rotherEntzündungbes
dientman ſi<der Gallevom Hahn , und beiweiſſen

Flekkenwird ſieinWaſſerverdünnt.Auchbei ünter-

láufnenAugen,und beſondersvon einemweiſſenHahm
Mit Miſtvon Hähnen,aber nur den rothen, ol
man ScielendendieAugenbeſtreihen,Man preißt
au die Gallevon Hühnern, vorzüglichaberdas Fett;
wider Blaſenin der Pupillean. Man mäſtetHühs
ner zu dieſemBehuf. DieſesFettiſtbeizerriſſenen
Häutchenin den Augen ein vortrefliches,Heilmittel;
wenn esmitSchiefernund Blutſtein(x)verſeztwird,
ManverwahrtihrenMiſt,nur den weiſſen,inaltem

Oelin einerhôrneruBüchſe,um ihnbeiFlekkenauf
derPupillezugebrauchen.Hierbeimuß iherinnern,
daßdiePfauenihrenMiſtverſchlukkenſollen, weil

ſiedem Menſchenden Nuzzendeſſelbenmißgönnen.
Ein mit RoſendlgekochterHabichtſollzum Beſalben
(derAugen)in allenKrankheitenÜberausheilſam
ſeyn.AuchAſchevon dem Miſtdeſſelben,mit attis

hem Honig.Man empfiehltdieLebervon derWeihe.
Taubenmiſtmit Eßigbei Thränenfiſteln; auchbei

weiſſen

(q) Man vergleicheBuch10. ÿ. 3.

(r) Admixtis ſchiſto& haematitelapidibus.
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aveiſſenFlekkenund Narben. Gänſegalle,Eukknblut,
beiKontuſionenan den Augen; nachhermuß mattſte
mit Wolfettund Honigbeſtreichen.Rebhühnergalle
mit gleichemGewichtHonigz alleinzurKlarheitder
Augen. NachHippokratesGutachten,ſolman ſieder
gemeinenMeinungnah ineinerſilbernenBüchſever-
wahren.RebhühneraugenkurirenAugengeſhwüre,
und den grauen Staar , wenn ſiein einem ehernen

Gefäſſemit Honiggekochtwerden. Blut von Tauben,
Turteltauben, Holztaubenund Rebhühnern, iſtden
Augenſehrdienſam, wennſie mitgeronuenem Geblüte
unterlaufenſind.Blut von der männlichenTaube ſoll

kräftigerſeyn. Man öfneteineAder unter dem Flú-

gel- weildas Blut in der natürlichenWärme dien-

ſameriſt,Man muß eineninHoniggekochtenBer-

band,friſheWolle mit Oel und Wein darüberlegen,
Das BlutdieſerVögelkurirtauh N yktalopen.(s)
Die Lebervom Schaafam beſtendieBarmutter, wie

ih beiden Ziegen(t) {on erinnerthabe«Miteis
nem Decoktdavon , wird gerathen, ſollman dieAu-

genauswaſchenz das Mark auf{merzendeund ge-

{{<wolleneſtreichen.Die Aſchevon den Augeneines
Uhu , ſollklareAugen machen, wenn ſieunter die

Kollgriengemiſchtwird, Miſtvon Turteltaubenver-

¿ehrt

(«) Sind Leute,diein der Nachtbeſſerſcheuals am

Tage,au< werden zuweilenſolchedarunterverſtan-
den, welhe am Tage nur mittelmäßig,des Nachrs
beiangezündetemLichtegar nichtsſehenkönnen,

(rt)Buch 28. $. 47
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¿ehrtdas weiſſeFel;au< Schnekkenáſche,Miſtvom

VogelCenchris; (u) den dieGrieheninsHabichts
geſhle<htſezzen,Augenentzündungwird mit allen

jeztgenanntenDingenund mit Honiggeheilt,Hoa
nig, worinn man todteBienen antrift, iſtfürdie
Augendas beſte.Wer einenjungenStor gegeſſen
hat, ſollJahrelangnihttriefäugigwerdenz“an
wer einenDrachenkopfbeſizt.Mit Fettvom Dra»

den,Honigund altemOel,ſolman anhebendeDunkela

heitder Augenvertreibenkönnen.Manblendet juns
ge Schwalbenim BVollmonde, brenntihrenKopfs
wenn ſiewiederſchendworden ſind, und bedientſich
derAſchemit HonigzurKlarheitder Augen, widor

Augenſchmerzen, Triefäugigkeit,und wenn das Aus
ge einenStoß bekommen hat.

Die Eidechſenwerden aufverſchiedeneArtzuAus

genmedicinengebraut.Einigeverſperreneinegráne
Eidechſein ein neues irdenesGefäs, nehmenneun
Steinchenvon denen,welheCinaedien genannt,(v)
und diebeiSchaamgeſchwulſtaufgebundenwerden,
zeichnenſie, legenſiemit hinein,und nehmenalle
Tageeinenheraus, bisſieam neuntenTageauh die

Eidechſe
(u) GehörtinsFalkengeſchleht, heißtauh Tinnun-

culus. SieheBuch 10. $. 52. Der Thurnfalke.
(v) Ac lapillosqui vocantur cinaedia, quae &

inguinumtumoribus adalligariſolent.EinigeHand-
ſchriftenhabenZenidia,andereZenichia.Dieſer
Steine,diein einem Fiſhe,mit Namen Cinaedia

gefundenwerdenſollen,wirdim 37ſienButhe$ 56-
wicdergedachtwerden,
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Eidechſeherauslaſſen.-.DieſeSteinchenwerdêènals
dann zum GebrauchbeiAugenſchmerzenaufbehalten.
AnderelegeneinergeblendetengrünenEidechſe(w)
Erde unter,und verſchlieſſenmit ihr.ineingläſernes
Gefäs,Ringe.ausmaßivenEiſenoderGolde. Wenwr
ſienun ‘dursGlasgewahrwerden,-daßdieEidechſe
ihr-Gefichtwieder bekommen hat, laſſenſiediefelbs
id Freiheit,und bedienenſichderRingewiderTriefs'
äugigkeit.Manche bedienenſihder Kopfaſcheſtatt
des SpiesglaſesbeimAusſchlagan den Augen. An-'

dere verbrennendie grüneEidechſemit dem langen:

Halſe)welcheinſandichten-Gegendeneitiheimiſ®iſte
und beſtreichénnitDer‘AſcheanhebctideAugrnſlÚſſez'
auh ben grauenStaar. Wenn man dem Wieſeldie

AugendurcheinenStichblendet, ſoller wiederſehend-
werden,und'man gebrautihnebenſo,wie die Eis

deſe mit Ringen, Das rechteAuge einerSclange'

follwiderAugenflüſſedienen,wenn man dieSchlange:
lebendigéntläßt.Wenn dieAugenohneAufhören"
thränen,iſtAſchevom KopfeinerSterneidecſemit

Spiedglas,eingutesMittel.Folgendesſolleinherrs
lidesMittelwiderAugenflüſſeſeyn.Ein Spinnge-

webe,

(w) Lacertae excóecatae terram ſubfternunt.

NichteinerEidechſe, der ſie-die.Augen ausgeſtochen
habeu,ſondernder nur eineDefnungin den Augen

gemnachtiſt, dur welcheihédie wäßrichteFeuchtige
FeitUnter der Hornhautentfloſſeniſt.So vie:muß
hier,dem Zuſammenhangenachzu urtheilen,exc o e-

care héiſſen.Es iſtbekannt, daßſichdieſeFeu-
tigkeit, mithindas Geſicht, wiederherſtellt,
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webe , das dieSpinneden Fliegenzum Ne1zeſtellt,
und beſondersdieHöhle,worinndieSpinneſizt,ſelb
von einerS(läfezur audern in einemVerbandeauf
dieStirn gelegt.Ein unmanndarerKnabe nimmt
das Gewebe ab,undlegtes auf,darfſichaber dem

Kranken, den er damit heilenwil, inden nädſten
dreiTagennichtzeigen,und keinervon beidenmuß in

dieſerZcitmit nakten FüſſendieErde berühren.Das
weiſſeAugenfellſolweggeſhafftwerden , wenn man

eineweiſſeSpinne,die ſehrlangedünneFüſſehat,
inaltemOel zerreibt, und dieAugendamit ſ{miert.
AuchdieSpinne,welchedas dikſteGewebehat,das
ſe mehrentheilsan Gebälfeanſezt, (olAugenfúſſe
heilen, wenn ſiein cinemTucheaufgebundenwird.
Der grüneKäferhatvon Naturdie Eigenſchaft, daß
er dieAugenſchärft,wenn man ihnanſchauetzdahcr

ihnauchdie Steinſchneideranſchauen,um ſihwies

der zuerholen.
$, 39

Gallevom Scaafviehreinigtmit Honigdie
Ohren. HundemilchlindertdieSchmerzen, weun

ſieelnacôßtwird. Das Fettunt Wermuthund als

teOel, dientwiderHarthödrigkeitzauh Gänſefett.
Einigethunnoh Zwiebelund Porreſaftdazu,und
nehmenvon allemgleichviel.Man bedientſh auh

wohl der Ameiſeneyeralleingenommen , denn auh
die Ameiſebeſiztcine Heilkraft, und es iftbekannt,

daß trankeBären ſidheilen, indem ſieAmeiſen
| freſſen
(Pliniusri.G. 8.5D.) O
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freſſen,Das FettderGänſeund allerandern Bôgel
wird auf folgendeArt prâparirt.Man nimmt alle

Adern heraus,thutes in eineneue irdenezugedekte
Schüſſel,und láßftes an der Sonne überſiedendem
Waſſerzerſhmelzen.Dann wird es durein leine-

nes Tu geſeigert,ineinneues irdenesGefäsgethan,
und aneinen kühlenOrt hingeſezt.Thut man Honig

hinzu,ſofaultes nichtſoleiht,Mäuſcaſchemit Ho-

nigeingeſßldft,oder mitRoſenölgekocht,ſtilltOhren-

ſ{<merzen.JſteinThierchenins Ohr gekrochen, ſo
iſtmit EßigverdünnteMäuſegalleein Mittel. Iſt
Waſſerhineingekommenz Gänſeſchmalp.mit Zwiehel-

ſaft.Man ziehteinerRazzedas Fellab, nimmtdie

Eingeweideaus , und zerkochtſiemitHonigin einem
neuen Gefäſſe.DieAcrztewollenſie licdermit Nar-

den bisaufeinDrittheileinkochen,dann aufhewah-
ren, das Decokt,wenns nôthigiſt, incinerStriegel
erwärmenund einflöſſen.Es iſtbekannt, daß die

kläglichſtenOhrenkrankheitendurchdicſesMittelge-

heiltwerden. Auchdur< Regenwürmer,diemitGán-
ſefettgekochtund eingeflößtwerden. Fernertann'
man durchrotheWürmer,dieman aufden Bäumen
findet, OhrengeſhwüreundVerlezzungenſehrgut
heilén.Ohren, welchevon Kontuſionen, oderS<hlä-
gengelittenhaben, werden durchaltgewordeneEi-

dechſengeheilt,dieman am Kopfeaufdhieng,und ih-
nen Salzinden Mund ſtekte.Am beſtenſindhierzu
ſolcheEidechſenzu gebrauchen,welcheroſtfarbeiieFlek-

kenund am SchwanzeStreifenhaben.Der Tauſend»
fuß,
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fuß, von einigenHundekttfüß,auh Vielfußgenannt,
iſteinThier,das unterdieErdgewürinegehört,behaart
iſt,anfden vielenFüſſenwellenförmigfortkrieht,und

ſichzuſammenzieht,wenn man esanrührt.Die Grie-

hen nennen es Onisfos, und einigeTylos. (x)

DieſesThierſolldeiOhrenſchmerzen,in einerGra-

natapfelſhaalemitPorréſaftgekocht, ſehrgut zu ge-

brauchenſeyn, Man nimmt auh Roſenöl,und pnößft
es in das gegen überſtehendeOhr. Ein anderes Thier,
welchesfeinengeſchiängeltenGang hat,heißtbeiden

Grie<enSepa, Und beieinigender kleineund geo

fährliheScolopender.Scnekken, wclcheman ge-

wöhnlihzur Speiſegenicßt, werden mit Myrrhen,
öder mit Weyhrauchpulveraufgelegt.Die kleinenund
breitenwerden bei Verlezzungdes Ohrs mit Honig
aufgeſtrichen,Eine abgehäuteteSchlangenhautwird
in cinerheiſſenScherbegebrannt, dieAſhe mit Ro

ſenólverſezt,und den Ohren eingeflößt;einMittel,
das beiallenOhrenkrankheitenhilft, vorzüglichaber

wider das ſ{<wereGehör,EiterndieOhren,ſonimmt
mau Eßigdazu, am beſtenaberZiegen-oderOchſen»
galle,oder welchevon einerMeerſchildkrôte,Eine

ſolcheHaut iſtber einJahr nihtbrauchbar;auh
muß ſie,wieeinigedafürhalten, nievom Regenan-

O 2 gefeuh-

(x} Der Tauſendfuß, Millepedaſolleínebehaarte
Raupefeyn,welcheſiham Weinſtokbefindet.Das

Thieraber,das hierOniſcus,au< Tylosheißt,ſoll
nachHarduinund andern keineRaupe.,:ſonderneins
Mauer-oder Waſſeraſſelſeyn,
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gefeuhtetſeyn,Der Saftaus einerSpinnemitRo»

endl, oder alleininWolle,oder mitSafran, iſtden

Ohren ſehrdienſam.EineGrillemit ihrerErdeauf-

gegrabenund aufgeſtrihen.Nigidiusmachtſehrviel

aus dieſemThiere,und dieMagierno< mehr,weil

esrúfwártsgeht, in dieErde bohrt,und des Nachts

zirpt.Es wird auffolgendeArtgefangen: man bins

deteinerAmeiſeeinHaaran, wirftſiein'sLoch,nah»
dem man vorherden Staubherausgeblaſenhat, das

mitſichdieGrilledarinn nichtverkriehe,und ſovers

wikkeltſichdieſemit der Ameiſe,und wird hervorge-

zogen. Die Magenhautder Hähne,die man wegzus

werfenpflegt,läßtman altwerden,reibtſiemitWein,
und flóftſieineitexndeOhrenzauhHühnerfett.Aud
dieMotte gibteinFett,wenn ihrderKopfabgeriſs

ſenwird , und mitRoſendlgerieben,follſieden Oh-
ren ſchrdienſamſeyn;man muß aber dieWolle,in
welcherman ſie-applicirt,nah kurzemwiederheraus
ziehen,weilſichdas Fettſehrbaldin ein Thierver,
wandeln,und zu einemWürmchenwerden ſol. Ano
dereſchreiben, daßzweioder dreiinOel geſotten,ein

«gutcsHeilmittelfürdieOhrenſind; auchſo manſie
beiKontuſiqnen,geriebeninLeinwand,auflegen,Aud
dieſesThiergehörtzu den ſcheuslichen,doh muß ih
eshierganz beſchreiben, weileszurBewunderungder
Natur , und wegen der Aufmerkſamkeit, der es die

Altenwerthhielten,eineBeſchreibungverdient.Sie

habenvieleArtendavon angenommen. W eiche Moto

ten, mitweldenſie,nah ihrenErfahrungen,War»
zea
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Jen mit gutem Effectbeſtrihen, nachdemſievorher
inOel gekochtwaren. Eine andere Art , welcheſid
gewöhnlichbeiden Mühlenaufhält, naunten ſiedie

mytôdciſhe.Muſa und Pictonſageninden Exénus

Pelbúchern, dieſienns hinterlaſſenhabén,daßſieden

Auſazdamitgeheilthaben,indem ſieihm veu Kopf
adirahmenund ſieaufrieden,Eine dritte iſtauh
am Geruchhäslich, hateinenſpizzenStei3,und ſoll
mit PehôlGeſchwüreheilen, die ſonſtunheilbar
ſind.Werin man ihr dieFüſſeund Flügelabnimmt,
und ſiezwanzigTagelangauflegt,Kröpfe,Beulen,
Slagſtellen,Stöſſe,kakötiſheSchäden,dieKräzze
und Blutſhwären.Uns ekelt{hon, wenn wir ders

gleichennur hôrenz indeſſenſagtſogarDiodorus,daf
er dieſeThierein der Gelbſuchtunv Orthopniemit
Harzund Honig gegebenhabe. So mättigiſtdie
Arzneikunſt,daßſieuns zurMediein eingibt,was ſie
will! — Die beſcheidenſtenAerzteſagennur , man

ſolledieſeThiereverbrennen, und dieAſchezudieſem
GebrauchineinerBúchſevon Hornauſbewahren,oder

ſiegerieben,in der Orthopnieund.rheumatiſhenZis
fallen,indieKlyſtierethun,Soviel iſtbekannt,daß
fieSplitterund dergleichenaus dem Fleiſcheziehen,
wenn man ſieauflegt.cy) Honig,worinn Bienen

O3 geſtors

(y) Es würdewohl{wer zu beſtimmenſeyn,welche
Motte , oderwelchenNachtvogelPliniushiereigent-
lihmeyut. NachderfranzöſiſchenUeberſezzungoder

nah einerNote in derſelben,ſolles eineſchwarze,
(eus:
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geſtorbenfind, iſtauh den Ohren ſehrdienſaw.
Taubenmiſtallein, oder auh mit Gerſten-oderHaz
fermehlgebraut,dientwiderOhrengeſchwüre.Hirn:
oder Lebervon einerNachteule,ſtreichtman-mit O&l

aufdas äuſſereOhr, oder aufOhrengeſhwüre.Der.

Tauſendfußmit einDrittheilHarzaufgelegt.Grillen

aufgeſirihen,oderaufgebunden.Doch dieúbrigen.
Artenvon Krankheiten,und dieMcdicinenaus dieſenx
oder gleichartigenThieren.,wollenwir im folgenden.
Butheanzeigen.

Das dreiſigſteBuch,

$ 1

Cdc habezwarin den vorhergehendenTheilenmeis

I nesWerks„ wo es nôthigwar , am gehörigen.
Orte,diemagiſchenThorheitenzum öftern{honwis

derlegt,werdeſienun abernochmehraufdekken.Dieſe
Materieverdientvor vielenandern,daßman einmeh-
reresdarüberſage,und ſhondeshalb,weildieſehöchſt
betrügeriſheKunſtder Magier,in der ganzenWelt

ſeitvielenJahrhundertendas méiſtegegoltengaleie-

ſceusliche, lichtſcheueMotte ſeyn,dieeinerGrille
ähnelt, und ſichgewöhnlichin Kellernund an feuch-
ten Ortenaufhält.Beim Virgilheißtſieblatta h1-

cifuga.Ju ebendieſerNote wirdgeſagk! 5 Cet

inſefteeft(idegoutant;, que quandſesvertus ſe-

roientplusreelles,qu’ellesne ſont e�edive-

ment; 08 Ne s'enſerviroitguere,
66
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Niemandwirdſihdarüberwundern, daf ſieim hôh-
ſtenAnſehenſiand,weilſiedieeinzigeKunſtwar, die

dreiandere,welchediemeiſteGewalt übermenſchliche

Gemütherhaben,inſichfaßteund vereinte,(a) Daß

ſiezunächſtaus der Medicin entſtandenſcy,gibtjeder
zuz auchiſtgewiß,daßſieſihunter derMaëskteeiner

heilſamenKunſt,und einerhöhernund heiligernMe-

dicineingeſhlihenhat. Sie verſtärkteſi bei ihren
und ohnehinſhonfürMenſchenſhmeichelhaftenund

erwünſchtenBerheiſſungen,(b) noh mit der Macht
derReligioninderohuedas dieMenſchenbisheute
noh im Finſterntappen.Nachdemfieichauchhier-
aufgeſtúzthatte,miſchteſie,wie jederzugibt,auch
diemathematiſhenKünſte(c) mit ins Spiel, und

O 4 gewann

(a) Nemlih die Medicin, Religionund Aſtrologie,
wie Harduinſagt,und auch:aus dem fölgendenerhel-
lenwird.

(b) NemlichderGeſundheit,Die Magie,willer ſagen,
lieses nichtdabeibewenden, daß fe dem Menſcheu
vielvon Kuren und Heilmittelnvorſpiegelte, und ihn
dadurcheinnahmund blendete;ſienahmauchnochdie
Neligion(kannauchheiſſenden Aberglauben)zuHülfe,
um ihndeſtoſichererfürſichzu gewinnen,und was

den Aberglaubenoder die Volksreligionbetrift, {o
tappendieMenſchenohnehinſhonim Finſtern,kôn-
nen alſoleichtbetrogenwerdene

(c) Man verſtehenichtdieernſteehrroûrdigeGeometrie
und andere nuzbareWiſſenſchaften, diewir unter

dem Namen derMathematikbegreifen; ſonderndie

SterndeutereioderAſtrologie, welchedamals den Na-

men
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gewann no< mehr,weilalleMenſchendieBegierve
haben,ihrkünftigesSchifſalzuwiſſen,und glauben,
daß ſichdieſesam richtigſtenam Himmel auffinden
laſſe,SohieltſiediemenſhliheGemütherdurein
dreifachesBand gefeſſelt, Undſtiegzu cinerfokhen
Höhehinauf, daß ſienoh heutebei den mehreſten

Bôlkernin groſſemAnſehenſteht, und im OrientKs
nigederKönige(4d)beherrſcht.

« 2.

Ohne zweifelwar auh in PerſisZoroaſter
wie dann dieSchriſtſtelerdarübereinigſind,der Urs
heberderMagiezob 6 gbernux einen Zoroaſtergeo
gebenhabe,oderin der Folgenochcin¿weiter exiſiirt
hat,iſnihthinlänglichaugemaht.(€) Eudoxus,

welcher
men Mathematikmißgbrauhäweiſeführe, Wahr-
ſcheinlichhabendieAſtronomendazu Anlas gegebeu,
weilſiedieVerfinſtirungenmitGewißheitvorherſagen
konnten,ſokonnten ſieleichtdem Pôbelweißruas
<en, daßfiemit ebender Gewißheitauh dieSchike
ſaleder Menſchenam Himmelleſenkönnten,Tacis
tus ſagt.von ſolchenAftermathematikern:

9» Genus hominum potentibusinfdum ſpar
rantibusfallax», quodin civitatenoſtra& veta»

biturſemper& habebitur,

(d) Die perſiſchenKönigelieſſenfi<regesregum nens

nen, und in PerſienftandendieMagierin vorzágs
lichemAnſehen.

(e)Einigeredenvon vierZoroafkern, anderevon fún«
fen. Anderehaltenden Ham fürden Yoroafterund

UrheberderMagie.NochanderehaltendenZorgaſtor
:

fár
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welcherdieSektedetMagierunterden weiſenSekten
fürdieberühmteſteund nüzlichſtéhielt,ſagt,daßdies-
ſerZoroaſterſehstauſeudJahr vor dem Tode bes.

Platogelebthabe. So auchAriſtoteles,Hermippus;
derüberdieganzeKunſtam ſorgfältigſiengeſchrieben,
Und die zwanzighunderttauſenvVerſe/ (f) diedeu

Zoroaſterzum Urheberhaben» erläutert, und ſeine
BüthermitRegiſtern.verſchenhat,ſagt,daß Az0s
naces der Lehrergeweſenſey, der ihnnah ſeinem

eigenenGeſtändnißunterrichtethat, und daßer, dex

Zoroaſterfelóſt, fünftauſendJahrvor dem trojanis

ſchenKriegegelebthabe,(e) Beſondersiſtmerkwürs
dig,daß fihvas Andenkendes Zoroaſiersund die

Kunſtdur eincuſogroſſenZeitraumerhaltenhat,
und daß die Stdriſtendayounicdtverlohrengegaus
gen ſindyda dochnihtimmer Männer auf einanver

folgten,aud nichtberühmte,dieſieerhaltenhätten.
Mie vielſindderenwohl, welchevon den Medern

Apusforusund Zaratus,denBabyloniernMars
marus und Arxakantiphokus,und dem Aſſyrer

Os Tars

für.einonKönigder Bactrianer, derzu Auszangdes
zweitenJohrtauſendämit dem Ninuszugleichlebte,
und mit dieſeinKriegeführte,Man ſeheRollius

álteſteHiſtorie, Theil2, Seite526,nachderdeuts
ſchenUeberſezzung.

(f)Verſe(verlas)ſollenhiervielleichtZeilen, und

nichtdichteriſcheVerſeſeyn.
(g) Daß dieſeZeitrechnung- (0wiedie vorigefalſchſey

múſſe,wird jedervon ſelbſteinſehen, der nuareinige
hiſtoriſcheKenntniſſehate
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Tarmöndas, von welchenkeineSchriftenvorhan-
den ſind,auc nur way gehörthaben?Noch-auffal-
leuderiſtes, daßHomer nur in der Beſchreibungdes

trojaniſhenKriegsvon dieſerKunſtein tiefesStill-
ſ@weigenbeobachtet;aber inden Jrreiſendes Ulyſſes
ſovieldavon hernimmt, daßfaſtdas ganzeWerk aus

nicht?andernbeſteyt,(h) wie man denn dieErzdh-
lung.vom Proteusund Þem Geſangder Sirenenbeim
Homer nihtanderserklarenwill,(1) und behauptet,
daß blosvon magiſchenKünſtendie Rede ſey,wenn
der Dichteryon derCirceund deu citirenunterirrdis

ſcherGeiſterſpricht.(k) Nach dem Homer hatuns

niemandgefagt,aufwelcheArt diemagiſcheKunſtzu
jener

(h) Der Sinniſ: Homer hatin der Beſthreibungdes

trojaniſchenKrieges„ oderinderJliadenichtsaus der

Magieangeführt, da doh dieganzeOdiſſeefaſtaus
lauterdergleichenDingenoder magiſchenFrazzenzu-
ſammengeſeztiſt.Wie Gesuer ganzrichtigbemerkt,
übertreibtPliniushierdieSache.

(i)Kommt im zehntenBuchederOdyſſeevor. Proteus
ſolleinMeergottund gleichſamdes NeptunsVieh-

/

hirtegeweſenſeyn.Er konnte derFabelnach,allerlei

Geſtaltenannehmen,und weiſſageteauh, doh nicht
eherafsbiser gebundenwar. Man ſcheau< Vir:

gilsGeorgikaBuch 4. Vers 389.f.f,
(k) Homer beſchreibtim elftenBuchederOdyſſeeeine

Höllenfahrtdes Ulyſſes,wozu ihndieCirceeinlud,
roo er den Geiftdes WahrſagerTireſiascitirte,und

ihnum Rath fragte,
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ATE

jenerreligióſenStadtTelmeſſus(1)gelangtiftp-nidt,:
wennehrſiezu den theſſaliſhzenaltenVeivern'tain:
derenName,ober gleichausläudiſch.i, 1n ‘unſerm:

Welttheile-langeMode gewefeniſt,(m) Ju den tros

janiſchenZeitenbegnügteſi<Theſſalienmit den Me-'
dicineneinesChirons,(n) und delrblizzendenMars,
Und ih bewundere, daßdas Volk Achils(0) iu der:

Magieſo berufen.war.„. daß ſogarMenauder, ein.

zur feinſtenLitteraturgebohrnerMann, dernieſcines
gleichengehabthat, eineKomödie,in der er umſtand=--
lidbeſchreibt,wie dieWeiber den Mond vom Huns,

nelHerabjehn
dieTheſſalierin(p) betittelt

- yat.

¿„{1)EineStadtin Lycien,aufder kariſhenGrenze,
. wo manFaitvoy der Wahrſägereimachte.
(m) Er Fill’ſägen;man hat inJtalienlanyedièatei

Heren'matrestheſſalasgenannt.“Den theſſaliſthew
alten:Weibernwerden die.Zauberfüuſtevou: den:a‘cea
Autorenhzuptſächlichzugeſchrieben, und beſondere.
Herabziehungdes Mondes„ wofürman anſäng!::
dieVerfiuſtrungenhielt,Manglaubte , die -
MeiberTheſſalienskönntendenMondvom Hin:nef

weghexen, oderherabzaubern..
(u) Chiron, ſagtGeöner , ſolleinCentaurgene.cid

ſeyu, ‘oderein Monſtrum., das halbMeuzu)hub
Pferdwar. Weil er ſehrweiſeund geſchikr, ſon

derlihin der Medicinwar , 0 vertraute ihmTios
tisihrenSohn zurErziehungan, Der Schüzzein
den zwölfhimmliſchenZeichenſolldieſerChironſeyn

(0) Nemlichden Theſſaliern.
(p) Theſſala, DieſeKomödieiſtwie alleandre

des Menanbders, deren anderthalbhnndert‘gewejen
ſeyn



229 Plinius Naturgeſchichte

hat.Faſtſollteihglauben,daßOrpheus aus dem

nahbelegenenLande, (à) Aberglaubenund medieinis

ſdeKenntniſſeden Nachbarenzugebrachthabe, wenn

nichtſeinganzesVaterland,Thracien,in derMagie
unerfahrengeweſenwäre.

So vielbekanntiſt,und ſo vielih etwa das

von auffinde,war Oſihanesver erſte, welcherüber
dieſeKunſtſchrieb.Er begleiteteden perſiſhenKds

„nigXerxesauf dem Feldzuge,da er dieGriechenbes

kriegte,Dieſerſireueteden Sgamen zu dieſeraben-

theuerlihenKunſtaus, und ſtektediegainzeWelt im

Vorbeireiſen,wo er nur hinkam, damit an. Sorgs

fältigereSchriftſtelerſagen, daß furzvor ihm ein

zweiterZoroaſter, einProfkonneſer, gelebthabe.So
vieliſtindeſſengewiß,daßdieſerOſthanesdiegriechis

hen Völkerin dieſerKunſt,ih willnihtſagen,bis

zur Wißbegierde,ſondernzur Raſereibrachte,Juo
deſſenmerkeih, daß man ih in altcn,und faſtin

allenZeitendurdieſelbeeincngelehrtenund berühmo
tenNamen hatverſchaffenwollen,Wenigſtensnahs
men Pythagoras , Empedokles, Demotkris

tus und Plato Seereiſenvor , um ſiezu erlernen,
undgiengendeshalbeigentlichmehrinsExilium,als

auf

feynſollen,nihtmehrvorhanden.NureinigeFrag:
mente von ſeinenWerken ſindno< da. Er war

einberühmterKomödienſchreiberzu Athen.

(q) Aus Thracien,welchesdes OrpheusVaterland
war.
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aufReiſen.(r) Als ſiezurükkamen , predigtenſe
Magie, und Magie war ihrGeheimniß.Demos
kritus erldutertedieSchriftendes Apollobeches
von Koptus , und des Dardanus aus Phôs
nice,und begehrte,daßdieSchriftendes Darda-
nus auf.ſeinGrabmal geſeztwerden ſollten.Was
er ſelbſtgeſchriebenhat, hat er aus dieſenSchriften
geſhöpft.Nichtsiſtunter allenmenſhlihenBeges
benheitenſoſehrzu bewundern , alsdaß die Mens

{henſolheDingeannahmen, und daßſieſh dur
Traditionfortpflanztenz denn es fehltihnenſoſchr
an Glaubwürdigkeitund Menſchenverſtand, daßes

Leute,dieÜbrigensVerehrervoinDemokritusſind,
geradehinleugnen,daßdieſeSchriftenvou ihmhers
rühren.Aber vergeblichzer iſtals der Mann bekannt,
der vorzüglihden menſchlichenGemütherndergleis
<en ſüſſePoſſenaufgebundenhat.(s) Aut iſtder

Umſtandſehrmertwürdig,daßbeideKünſte,ichmegne
Medicin und Magiey in einerleiZeitalter,nemlih
im peloponeſiſcdenKriegeGriechenlands,im Jahruns
ſererStadt 300. zugleihaufgeblühetſindzjeueerláus
terteHippokrates,dieſeDemokritus. Es gibe
noc)eineandere magiſcheSekte, dievon den Jus
denMoſes, Jamnes und Jotapes herſtammt,(e)

aber
(x) Weilſieinweit entfernteLänderreiſten,und viel

Ungemachübernahmen,
(s) Woran avv ſchonalteSchriftſteller, unter wel<hen

Gelius, zweifeln, und nochzrehrdieNeuern.
Ct) JH folgederGesnerſchenLesarta Mote » Jamnes

&
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ubererſtvieleJahrtauſende,nach.dem Zordaſlerent-

ſtandeniſt.NochweitjüngériſtdieCypriſche.O �hà-
nes der zweite hat inden ZeitenAlexandersdé
GroFennihtwenig zur Aufnahmeder Magie beî-

getragen, indem er dieEhrehatteihnzu begleiten,
Und {nitihm, woran nimandzweifelt; faſtdengau?
zen Weltkreiszu darchirren.

$ 3
Wenigſtensfindenſi,was die italiſhenVölker

betrift, Spurenvon Magie‘inunſernzwdlfTafeln,
unp inandern Uniſtänden,die i in einemvorherges
heidenBucheangeführthabe.(u) Erſtim Jahrder
Stadt-657-unter dém Konſulat‘desKorneliusLen-

tu!us,und P,LiciniusKraſſus,wurde der Senats-

{16 abacfaßtzdaßfein Menſch mehr geopfert
weiven jollte,und folgli<ſindbisaufdieſeZeit
dergleichenprodigidſeOpferöffentlihbeobachtet.(v)

$ 4
'

In Gallienwaren ſieno bisaufunſereZeiten

úblih.Die Regierungdes TiberiusCâſarhobihre
Dru

& ſJotape»ni<tder Harbuinſchen,a Moſe etiam-

num a Jotapea,Jamnes und Jotapesaber

fakeineInden, ſondernwie man aus 2 Timoth,3, $

erſieht, egyptiſcheZauberergeweſen.JudieſerStellé

ſtehtatt Jotapes, Jambres.

(u) Jm 18, Buche $. 4.

(v) PliniusrechnetdieMenſchenopferzur Magie, weil

man dadur< Geiſterbeſchwören, und allerleider:

gleichenabentheuerlicheDingevornehmenwollte.
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Druiden,WahrſagereiundAerztedieſerArtauf.(vw)
Doh warum bemerkeih dieſesbeieinerKunſt, die

Überden Ocean gieng,und biszurLeerederNatur (x

vordrang?JunBrittannieuwirdſienoc bisaufden

heutigenTag mitſolcherſtaunendenEhrfurcht,und

ſo vielenCeremonienausgeübt, daß man glauben
ſollte,ſiewre denPerſernvon hierausmitgetheilt.
Soiſt alſodieſerAberglaubein der ganzenWelt der-

ſelbe,ſowenigGemeinſchaftund Bekanntſchaftauh
dieLändermit einanderhaben. Man weißes nicht

genugzu ſ<dzzen, wie vielman den Rômernzuver-

dankenhat,welcheſolhemonſtrôſeGebräuche,nah
welchenderMenſchenmordeineder religiöſeſtenHand»
lungenwar , uud Menſchenfleiſchfürdie geſündeſte
Speiſegehaltenwurde, aufgehobenhaben,

$ 5
Wie Oſthanesſagt,ſogibtes verſchiedeneAr-

ten derMagie, Denndurch den Gebrauchdes Wa ſ-
ſers,der Kugeln, der Luft,Sterne,Lichter,
Bekken, Aexte und aufvieleandere Arten,vers
ſprichtman fichwas Göttliches, und überdemdur
die Unterredungenmit Schattenund untexirrdiſchen

Geiſtern.
(w) Nemlichunter dem TiberiusClaudius, der

unter-dem-Namen Klaudiusbekaunteriſt,Sueton
ſagtvon ihm: Druidarum religionemapudGal-
los, -dirae immanitatis abolevit,

(x) Ad inane Naturae. Bis an dieâuſſerſtenGren-

zen der Natur, oder der bewohntenund bewachſnen
Erde , na< welchernichtsmehr folgt, als Luftund

Waſſer, oder eineLeere.
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Geiſtern,FürſtNerd hatin unſernZeitenerfahren»
dafalledergleichenDingefalſhund ungegrúndetſind,
ob er glei<hzur MagienihtwenigerNeiganghatte,
alszum Zitterſchlagen,Und zurAbſingungderTrauers
ſpiele.Dieſerhöh glükliheMenſchſuchteſeine
Freudein den tiefſtenLafternderSeele.Erſilichwollte

er ven Götternbefehlen.Gewißdas ſtolzeſteUnters

nehmenunter allen.— Niemand iſjeirgendeiner
Kunſtſoſehrergebengeweſen, als er der Magis

Hierzufehltees ihmweder an Geldenoh an Mat»

nochan Gelehrigkeit,.no<ſonſtan etwas z aber die

Natur wollteesuichtverjatten.(y) Ein grofferund

ſicherer

(y) Die StellelautetimOriginalalſo:al haec,non
opes ei defueresnon vires» non diſcentisinge
niumsz»non alia,patiente mundo. Geóner

und die frenzöſiſheAusgabedes Sivryleſen1 non

patientemundo, Die Worte patientemundo

paraphraſirtHarduinnon aliadefuere,quaemunse
dus aegreferebat,GéesónerſtineLegart}?non pas
tientes durchcum interim myndusvel rerum

natura repugnares Jh dérfranzöſiſchènUeberſez»
zung lautetdieſeStelleſo:pour cela rien ne lui

manquoitpouvoirz richeſſe,intelligence& d’au-

tres moyens de télle nature que le monde

pouvoit à peine y ſufre Denſoſagtx
es hatihm niht an Dingengefehlt„ die nichtje:

derman vermag, Wenn Pliniusno< lebte, ſo

wäre der beſteRath, ihaſelbſtzn fragen,was ev

ſ< bei den Worten patientemundo » oder non

patieutemundo gedachthat,und welchevon beiden
die
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ſichererBeweis von derFalſchheitdieſerKunſtiſtder,
daßſieeinNero aufgab»Wollte aber der Himmel,
daß er liederdieunterirrdiſhenGeiſter,oder jededes

kicbigeGottheitzu Rathe'gezogenhätte,wenn er

Leutebeargwohnte, als daß er ſolheJnquiſitiouen
denHurenhäuſernund ſhändlichenLeutenübertrug.(2)

Wurlichy jedesOpfer, Und jederbardariſhewilde

Gebrauchwdre nihtſo grauſamgeweſen, als ſeine
Gedanken:— So hat er uns grauſamermit Schats

ten úberhäuft, alsſelbſtdurh Menſchenopferwürde
eſhcheijeyn. (ageſchehenſeyn.(a)

6. 6,
Die MagierdbedienènſihmancherleiAusſlúchte.

So ſollzum Beiſpielein Menſch,welcherSomers
fproſſenhât,von den Geiſternniht gehort werden,

ſollſieauchniht ſchenkönnen.Vielleihtwar wohl
diesdeimNeroaud einHinderniß?(b) Nein,ſcin

.

Kör»
dierichtigeLesartſey, da das abernichtgeſchehen
kann, ſohatjedèrgewiſſermaßenRecht, fichnah
ſeinenEinſichteneineErklärungzu machen.

(2) Gesner ſagt: Nero bedienteſichunzüchtigerund

leichtfertigerPerſonen, die GeheimniſſeſolcherLeute

zu erfahren„ 'dieer ſtürzenwollte,

(a) HatmehrMenſchenaus Argwohnhinrichtenlaſſen,
weilſieihmverdächtigwaren, alser wärdehingerich»
tethaben,wenn er nah magiſchemAberglaubenhätte
tvclcheopfernlaſſen.Schatten“,(umbrae)finddie
abgeſchiedenenSeelen.

(b) Daß ſeinemagiſcheGaukeèleiennihtwie gewünſcht
von fiíattengiengen,

(PliniusÚT.G. 3 2B) P
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Körperwar ohneFehler.Ueberdemftand'sihmfrei,
dieTage auszuwählen, Schaafe, dieganz ſhwarz
waren, konnteer leichthaben,(c) und Menſchenzu

opfernwar jafeinliebſtesGeſchäft,Tiridates,
einMagier,(d) reifitezum Nero,überbrachtegleich»

ſamdenTriumphwegen desSiegesüberihnſelbſt,und

fieldaherden Provinzenſehr-zur Laſt.(e) Zu

Schiffewollteer nichtreiſen,weil'sdieMagierfür
unrecdthalten,insMeer zu ſpeien, und dieſenNas

turtheildur VerrichtunganderermenſhlihenNoth
durftzubeleidigen.Er hatteMagierbeiih, und weis

heteden Nero auchzu den magiſchenMahlzeitenein«

Dennóchkonnte dieſerdiemagiſcheKunſtvon ihmnicht
exlernen, ob er ihm glei ein Königreichſenkte.
Folglichglaubeman, daßdieMagie eineungültige,
eitleund leereKunſtiſt,die zwar man<cn Schats
ten von Realitáthat, beider esabermehraufGifts

miſcherei,
(c) Die Opfer,dieden unterirrdiſchenGötterngeſhlachs

tet wurden , mußteneine ſ{<warzeFarbehaben.
SchwarzeHundeoder Katers, ſindnoh jeztdem
Pöbelverdächtig.

(d) Und Königvon Armenien,der vom Geueraldeg
Nero , dem Corbulo, war Úberwoundenroorden.Nero
empfiengihnmit vielerPrachtund Verſchwendung,
und liesihmtäglicheinegroſſeSumme reichen, wie
aus dem Sueton erhellet.Ob Nero dabeidieAb

ſihtgehabthatZauberkünſtevon ihmzulernen,dars
ÜberſagtSueron nichts.HarduinlieſtT. Magnus.

(0) Nemlichwegen des groſſenGefolges, das er beiſh
führte,ſagtHarduin.
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miſcherei, alsaufeigentlicheMagiehinausläuft.Es
möchtefreilichjemanddie Frageaufwerfen,was denn

diealtenMagiereigentlichvorzüglichesgelogenhaben
da wir in unfererJugendeinenApion, den Gram-

mattiker,perſónlichkannten, welderſchrieb,daßdas

Kraut Cynocephalia, (O)das in EgyptenOy
rites genanntwird , ein göttlihesKrautſey; und

wider alleGiſtmiſchereidient,daß aber einMenſch,
der die Pflanzeganz aufnimmt,gleichſterbenmüſſe,

ſobalder ſieaufgezogenhat,Dieſerſhriedauch,daß
er Geiſtercitirthabe,um den Homerum ſeinVater-
{and und ſcineElternzu befragen, aber er wagtees

nichtdabeizu ſagen,was er ihmgeantwortethabe.(2)
, 7,

Folgendesfann manalseinenſpeciellenBeweis
von der NichtigkeitmagiſcherKünfieanſehen.Der
Manlwurf,einThier,das dieNatur aufſonanher-
leiArt verdammte, das beſtändigblindiſt, aberden-

noh im dunklenund in Grüftenwie begrabenlebt,
verdientbeiden Magiernvor allenÜbrigenBewundes
rung und Aufmerkſamkeit,Auf keineEingeweide
baucn ſieſo viel, als auf des Maulwurfs, und

kein Thierſol zum Gottesdienſtſobrauchbarſeyn
alsdieſer.Wer das friſhenoh klopfendeHerzver-

{hlukt,dem verſprechenſieeinenWahrſagergeiſtund

P2 guten
(Cf)Siehedavon Buch 25- $ 80.

(2) Pliuiuswillſagen: des ApionsLügeiſtſvgroë,
als jeeineder alten Magiergeweſenſeynkann. Er

macht dieſengroßſprecheriſchenGrammattiferzum
dfternlächerlich.

'

eit
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gutenErfolgſeinerUnkernehmungen.EinZahn,der
einemlebendigenMaulwurfausgeriſſenworden ; ſol
den Zahnſchmerzgewißheilen, wenn man ihnaufbitt»
det. Was ſieúbrigensvon dieſemThierenochbeo

haupten,werde ih am gehörigenOrte ſagen.Das

wahrſcheinlihſtedarunteriſtetwa dieſes,daßdieMaul»

wärfeeinantipathetiſhesMittel wider den Biß der

Spizmäuſeſindzdenn,wieihſchongeſagthabe,dient
au< Erde aus der Wagengleiſedarwider.

$. 8

WeiterdienennachihrerAngabe,folgendeMito

telwider Zahnſchmerzen,Man ſolleinen entfleiſcho
ten Kopfvon einem Hunde, der an der Wuth geſtors
den iſt,zuAſchebrenncn, und dieſemitcypriniſhem
Oel,aufderSeite,wo derSchmerziſt,insOhr ld
ſen.Mit deingrößtenHundszahnausder linkenSeite

die ſ{hmerzendenZahneumſiochernzoder mit einem

Rúkgradsknochenvom Drachen.Desgleichenmitdem

gröftenZahn einerEnhydris , (h) das iſteiner

weiſſenSchlangevon männlichemGeſchlechte.Il der

Schmerzinden Oberzähnen,ſobindenſiezweiObers
zähneauf,und imeutgegengeſeztenFall,zweiaus dem

Unterkiefer,Mit dem FettedieſerSchlangebeſhmies
ren- ſidLeute, dieaufden Krokodillfangausgehen.
Die Zähnewerden auh mit Knochen, die einerEis

deſe imVolliiondeaus der Stirnegenommen ſind,
dieErde abernihtberührthaben,umſtohert.Sie
fohenHundezähnein Wein , laſſenden Wein bis

zur

(hk)Waſſerſchlange,dem Worte uach,
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zurHälfteeinſieden,und waſchenmit dieſemDecokt
dieZähne,Die AſchederſelbeniſtmitHonig den

Kinderndienſam, wenn ſiezu langſamZähnebekom-

men. Man machtaufebendieArtauchcinZahnpul-
ver daraus. In hohleZähnewird Aſheven- Mäu-
femiſtgethan,oder etwas von einertroknenEidechſen»
leber.Ein SlangenherzſolguteDienſteleiſten,
wenn man hineinbeißt,oder esanbindet,Einigevou:
ihnenempfehlenim Monat zweimaleineMaus zu

eſſen, um dadur<den Schmerzenzuvorzukommen,
RegenwürmerverſchaffenLinderung, wenn man ſie
mit Oel focht,und,dasDecoktaufderSeite,wo der

S9mer;ziſt,insOhr gießt; dieAſchedavon inhohle
auzgefreſſeneZähnegethan,macht,dafſieleihtaus»
fallenzund wenn geſundeZähne<merzen, iſtſieaufs
geſtrieneinLinderungsömittel,Man mußaber die

Würmerineinemirdenen GefäszuAſchébtenuen.Sie

ſindauchdienſam,wenn ſiemitderWurzelvomMauls
beerbaumin Mececrzwiebeleßiggekochtwerden, und

man mitdem DecoktdieZähneausſpúlt.Auchdas
Würmchen,welchesin dem Kraute,Labrum'vene-

ris genannt,gefundenwird , iſtungemeinheilſam,
wenn man es inhohleZähneſtekt.(i) Auchfallenſie
aus, weun manſie mit einerKohlraupeberührt,Die
Wanzen, welcheaufder Malva leben, werden mit

RoſendlindieOhrenge"lößt.Die kleinenKörnchert,(k)
PÞ3 die

(i)Buch 25. $. 108,

(k) Arenulae,SindeigentlidieAugenderSchnekken,
DieſhwoarzenPunctevorn an ihrenFúhlhóruexn.
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dieſihan den Hörnernder Swhnektenfinden,ver-

treibengleihden Schmerz,wennſie in dieHöhlung
der Zähnegeſtektwerden. Aſchevon leerenSchnek-
fenhauſern- iſtmitMyrrhendem Zahnfleiſchdien-
ſam. Aſchevon einerSchlange,die mit Salzin eis

nem Topfeverbranntiſt,mit Rojenölinsgegenüber-
ſtehendeOhrgeflöÿt.Die Haut einerSchlange,bie
ſieim Frühjahrabhäutet,mit Oel und mitHarzvon

Kienholzwarm gemacht, und in eins von heiden

Ohrengethan,Einigenehmendazunoh Weyhrauch
und Roſenöl.Eben dieſeHaut verurſacht,daßhohle
ZähneohneBeſchwerdeausfallen, dean man ſie

hineinſtekt.Jh haltees fürthdrigt, wennman vors

gibt,daß weiſſeSchlangenihreHaut um die Zeit
des Hundesaufgangesablegenz denn man hates íu

Îtalienniewahrgenommen, und deſtowenigeriſt's
wahrſheinlih, daßſieſiein wärmernGegendenſo
ſpätablegen.Dieſeſollden Ausfallder Zähneſehr
leichtbewirken, beſonderswenn man ſiemit Wachs
alt werden läßt.Ein Sthlangenzahnlindert die

Schmerzen,wenner aufgebundenwird, Einigehalo
tendafür,daßeseinheilſamesMittelſey,eineSpin-
ne mit derlinkenHaud zu greifen, ſiein Roſenölzu
zerreiben,und dieſes,aufder Seite , wo der Schinerz
iſt, insOhr zuflôſſen.Der Schmerzſollſi gleich
verlieren,wenn man HühnerknocheninderWand aufs
bewahkrt, o daß dieRöhredarinnunverleztbleibt,
und den ſ{merzendenZahn an einendieſerKnochen

bringt, oderdamitim Zahnfleiſchſiochert, Und ihn

weg-
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wegwirft.Fernerſolman Rabenkothîn Wolle auf-
binden,oder Sperlingtdrek, erwärmtmit Oel in das

nähſleOhröffen.Dieſeraberverurſachtcinynauë-

ſiehlicjesJutkten,uid es iſerträglicher,wenn man

dieAſchevon jungen,beiReiſigverbranntenSperlins

gen, mit Eßigaufreibt.

$ 9.

Sie verſichern, daß der Geſhmak im Mun-

de angenehmwerde, wenn man dieZähne-mitMäu-
ſeaſheund Honigreibt. EinigethunWurzelvon

Marathrumdazu, Werdie Zähnemit einerGeierfe-
derjiochert,betômmteinenſäuerlichenAthem. Wer
eineStachelvom Stachelſchweinzum Zahnſtochergeo

braucht,erhâltfeſteZähne.Zungen- und Lippeuo
geſ<hwüre,werden mit Schwalbengèheilt,die in
Meth geko>tſind.Gänſe-oder Hühnerfettheiltge-
borſteneLippen.WollfettmitGalap. WeiſſesSpin-

nengewebeund diekleinenGewebe , welchedieSpins
ne an dieBalkenſezt.Wenn man den Mund inwen-

digdurchheiſſeSpeiſenverbrannthat, wirderdur<
Hundemil<gleichgeheiltwerden,

$. 10,

Flefken im Geſichtwerden tnitWollfettund

korſiſchenHonig,den man fürden härfſtenhält,ver-
mindert, AuchdieRauhigkeitderHautim Geſichte,
wenn es mitRoſenölund Wolle aufgelegtwirdz eis

nigenehmennohButterdazu. Sinds Schwindflehs

ten,ſogebrauchtman Hundegalle, nahdemmanſie

P4 vorher
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vorhermit einerNadelgeprikkelthat. Bei blauuns

terlaufnenSchädengebrauchtman dieLungevon Wide

dern andSchaafen,zerſhneidetſieindünneScheibs
<en , und legtſiewarm aufzau< Taubenmiſt.Gäns

ſe-oderHÜhnerfetterhältdieSönheitder Geſithtss

haut, AufFlechtenſtreihtman Mauſedrekund Eßigz
auh Îgelaſcheund Ocl,dochſollman von dieſerKar

erſtUmſchlägevou Salpeterund Eßigauf'sGeûchtles

gen. Aſchevon breiteakleinenSchnektken, dieman

binund wiederfindet,{haftmit Honigdie Flekfen
aus dem Geſichtweg. Ale Schnektenaſcheverdichtete
wärmtund veinigt, daherſieauchunterdiekauſtiſcden

Mittelgethan und aufKräzzeund Flechtengelegt
wird. Achfindeauh,daßgewiſſeAmeiſen, welche
herkulaniſchegeuanntwerden geriebenmit ein
wenigSalzzdergleichenKrankheitenheilenſollen.Der

Bupreſtis,einThier,das inJtalienſelteniſt,iſt
einemlangfüßigenKäſerſehrdhnlih,Esbetrügtvors

züglihdieOchſen,weiles im Graſeſizt, und führt
daherauchdenNamen.HatderOlſeeinenverluft,
und gelaugter zurGalle,ſoentſtehteineſoldeEnts
zündung, daßer plazzenmuß, (1) Er hateinedzzens
deKraft,und ſhaftdieFlehtenausdemGeſichtweg,
wenn er mitBokstalgaufgelegtwird,wieid auh

oben

(1) VondieſemThiereiſtſhonim 22ſtenBuche$.36.
in einerNote etwas geſagt.Ju Afrikaſolles ſchr
häufigvorhaudenſcyn.Ob aberdas Rindviehdavon

plazt„, odernichtvielmehrvom gierigenFrasgewiſſex
Kräuter, ¿:E,desKless,iſeineandereFrage,
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dben{on geſagthabe,(m) Geierblutmit derWur»

zelvon derweiſſenChamäleon, welche,wie ih{on
angezeigthabe,einePflanzeiſt; in CEederòlgerieben
und mitKohlzugedeft,iſteinHeilmittelfürdenAußs
ſaz.AuchHeuſchrefkkenfüſſemitBokstalggerieben,
Warzenwerden mit Hühnerfett, das mit Zwibeln
getiedenund dur@(knetetiſt,weggeſhafft.Honig,wos
rinnBienengeſtorbenſind,iſtfürsGeſichtauh ſehr
heilſamz beſondersaber Schwanenfett, welchesdie
Haut reinigtundentrunzelt.Narbenwezden mitTaus
benmiſtundEßigweggeſchafft.

d, IT4

Der Stokſchuuppen(n) hôrtauf,wie ih
finde,‘wenn jemanddem MaulejeldieNaſeküßt.Der
Bapfenund ein{merzendèr-ScdlundwirddurchLäms
mermiſtkurirt, der im Schattengetroknetiſt, wenn
nemlichdieLämmernochkeine.Kräutergefreſſenhas
den, Aufden Zapfenſtreihtman Feuchtigkeit, die

aus derSchnekkefließt,nahdemſiemit einerNavel
durſtohenworden ; dieSchnekkeſelbſthängtman in
denRauh. SchwalbenaſchemitHonigzdieſeiſtaud
den Mandelndienſain.Mandeln und Schlundgurs
geltman gernmit Schaafmilh,Ein geriebenerBiels

fuß,Taubenmiftund Roſinenweinzum Gurgeln,odex

mittroknenFeigenund Salpeteräuſſerlichaufgelegte
Ps iß

(m) Buh 29. $. 30.

(n) Gravedo, EintrofnerSchnuppen,wolcherGez
ru und Geſhmakverdirbt, im Munde Trokkenheit,
Kopfſchmerzeuu- {,w, verurſacht,
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iſteinheiſſamesMittelbeihſeiſſererKehle, und lins
dertbeimShnuppen.ManfochtungewaſcheneSchneks
ken,die blosvon der Erde gereinigtſind, reidtſe»
Und gibtſiemitRoſinenweinzum Trank ein. Einige
haltendie aſtypaldiſ<hen(o) mit ihremſeifenars
tigenWeſen fürdiekräftigſten.Eine aufgeriedene
GrilleſchafftauchLinderung,oder es berührtjemand
dieMandeln mitderſelbenHand, womit er dieGrille

rich,

$, 12

Bei der Brune verſhafftGänſegallemit

Elateriumund Honigdie ſchleunigfteHülfe,Hirn
von einerNachteule, Schwalbenaſche,mit warmen

Waſſereingenommen.VondieſerArzneiiſtderDichz
terOvidiusErfinder.Jn allenFällen, wo etwas

von Schwalbengebrauthtwerden ſoll,ſindjungewilde

Schwalbendas kräftigſte.Mankennt ſiean derGes

ſtaltder Neſter, (p) dothaderſindjungeUferſchwal-
bennoh weitkräftigerz ſoheiſſennemlihdiejenigen,
welcheindenHohlenan den Ufernniſten.Einigehalten

dafúr,daßman imganzenJahredas Uebelnichtzn bes

fürchtenhabe,wenn man einejungeSchwalbeifi , von
welcherArt ſieauh ſeynmôge, Man dämpftdie

Schwalben, brenntſiein ihremBlutein einemGes

fás

(0)Es ſindin der altenGeographiewohlvieroderfünf
Herterunter den Namen Aſtiypalea,(oderAltſtadt)
bekannt, wis nohjeztvieleStädte, Neuſtadtoder
Altſtadtheiſſen,

(p)ManvergleicheBuch 10. $.49
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fászu Aſhe,und gibtdièſemit Brod oder Getränk
ein. Einigethun Wieſelajchehinzu, und nehmen
von beidengleichviel,und gebendieſeMittel aud
widerKröpfeein,und laſſeninder fallendenSucht

tâglichdavon trinfen,Bei der Bräune werden in

SalzaufbewahrteSchlangenzu einerDrachmeins

GetränkgethanzauchſolldieſeKrankheitgeheiltwera
den,wenn man von eincmSchwalbenneſttrinkt.Man

hältes fürdas beſieMittel,den Tauſendfußbeider

Bráâuneaufzulegen,Auderereibenein und zwanzig

Tauſendfüſſe,und gebenſiemit einerHemina Waſs
fermeth, vermittelſteinesRohrs ein, weilſieuicht
wirkenſolien,wenn ſiedieZähneberühren,Man
behauptetau , daß die Flüßigkeitaus einer mit
Verbenaka ausgekohtenMaus ein Gegenmittelſeyo
wenn man ſieeinnimmt, ‘EineHundepeitſchedreimal
um den Halsgewunden,Taubenmiſtmit Wein und

Ocl vermiſht.Fürdie Nakkennervenund in dep

Opiſthotonie, ſogeineWeinranke dienſamſeyn, dis
man in dem NeſteeinerWeiheantrift,

Für <wärende Kröpfe dientWieſelblut.
Ein mitWein gekochterWieſel,doh wirder nictauf
geſchnittenegeiegt.Man ſagt, daßèrdieſelbeWir4

kunghabe,wenn er gegeſſenwird. Oder.man vera

brenntden WieſelbeiReiſig; Und verſeztdie Aſche
‘mit altemFett,Eine grüneEidechſeaufgebunden,
Und uachdreiſigTageneinefriſcheaufgelegt,Einige

hebendasHerzderſelbenzurKur fürdieKröpfeder
Weiber
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WeiberineinemſilbernenGefä8henauf. Man zeys

ſógtalteSdnekken,vorzüglichſolde,welcheih an

den Hekkenaufhalten,mitihrenSchaalen,und ſtreidt
ſieauf, LegtAſchevon cinerAſpismitStiertalgauf.
SchlangenfettmitOel verjezt.Swhlangenaſchemit
Oel oderWachsaufgeſ@miert,Auchiſt'scinMittel
widerKrópfe, wean man den mittlernTheil:ciner

Shlange, der man an beidenEnden dieGliedmaſſen
abgeſchnittenÿat, gezueßt,Oder man verbrenntſie
in eincmneuen irdenenGefäs,und trinktvon derAſche.
AmtraftigſteniſtdiesMittel,wenn dieSchlange¿wio
ſchenzweiWagengleiſengetddtetiſt,Man räth,eine
mitihrerErdeaufgegrabeneGrilleaufzulegen,Taus

benmiſtallein, oder mit Gerſten:oderHafermehlund
Eßig,Aſchevon eineinMaulwurfmitHonigaufge-
ſirihen,AnderereibendieLeberdieſesThierszwi-
ſchenden Handen,ſtreichenſieauf,und waſchenſie

erſtnah dreiTagenwiederab. Auchderrete Fuß
ſoll,ihrerVerſicherungnach, einMittelbeiKröpfen
ſeyn.Andereſ<neidendem Maulwurfden Kopfabe

zerſtoſſenihnnebſtderErde,dieer aufwarf, formen

dieMaſſezuPaſtellen, verwahrendieſein einerzins
nernenBüchſe,und bedienenſichihrerbeijedemGes

{<wulſt, beiſogenanntenApoſtemenund Schädenam
Genik. Man darfaber beidieſerKur keinSchweiz

nefleiſheſſen.GewiſſeErdkäfer,welheTauri (q)

genanntwerden,ähnelneinerSchaaflaus,und haben
den

(1)DerStiere, Stierkäfer, weilſiezweiHörner
haben,
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dènNamen von den Hörnchenbekommen, Anderenens
nen fieErdldäuſe.(rx)AuchdieErde,welchedieſe
aufwerfen, legtmap aufKröpfe,ähnliheSchäden,
Und aufsPodagra. Vor dem drittenTagewirdſie
nihtwieder abgewaſchen, Und hilftdieſeMedicin

aufein Jahr, Ueberhauptlegtman dieſemThicre
alledie Wirkungenbei , dieih von den Grillenange»

führthabe. Einigebedienenſihau derErde,wels

he die Ameiſenausbringeny aufdieſeArt. Andere

bindenebenſovielErdwürmeräuf,alsKrôöpfevorhans

denſind,welchedann mit dieſenzugleihvertrofnen
NochanderebeſchneideneineViperaufdiebeſchriebés
ne Art,(5) initAufgangdesHundes,verbrennendén
mittleruTheil,und gebenvon der Aſche,ſovieláls
man zwiſchendreiFingerfaßt, innerhalbdreimálſies
benTagenmitGetränkein.Soheïlenſie dieKröpfé.
Andere uinbindenſie raitéinem leinenenFäden,ant
dem eineunterm KöpfabgebundenéViperſolangege»

hangenhatté, bisſieſtard,Sie bedienenſihauh
der Taufendfüſſe,und nehmeneinViertheilTerebin»

thinharzdazu,und verordnendieſeMedicinbeiallen
UpoſtemenzurKur.

$ 13.
Schulterſhmerzwird mit Wieſelaſcheund

Wachskurirt,Wil man verhüten,daßdieHôhlenuns
terden Armen nihtbehaartwerden,(oreibtman den

Kitts

Cr) WelcheKäferhiergemeititſind,lästſc<wohlniche
leichtbeſtimmen.

(4) Buch294 $ 214
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Kindernan dieſenStellenAtteiſeneyerauf,Die Scla-

venhändlergebrauchendas Blut aus den Hoden der

Lämmer,dieman kaſtrirt, wenn ſiebewirkenwollen,
dafjungenLeutendas Milchhaarſpäterwachſenſoll,
Dieſesdientau< wider den úbelnGeruchunter den

Achſeln,wenn es aufgeſtrihenwird,nachdemdieHaar
re zuvorausgerifſenſind.

6, 14.

Die Eingeweidedes Menſchenwerden mit ei-

nem Worte Präcordiagenannt.(r) Schmerztcin

Theilderſelben, welcheres ſeynmag z fo wird cin

jungerſäugenderHund angelegt, und dem {merzen-

den Theilaufgedrkt, da dann die Krankheitin den

Hund Üübergchenſol. Dies follſizeigen, wenn

man ihnêéfnet,und dieEingeweidemit Wein begießtz

da dann derjenigeTheil, welcherdem Menſchen

hmerzte, verdorbenbefundenwird, Naswhermuß
man dea Hund, nah abexglaubiſhemBrauchbegra-
ben. AuchdieArtHunde,welchewir me litäif<e(u)
nennen, linderndieMagenſchmerzen, wenn ſiezum

dfternangelegtwerdenz und man-fanns merken , daf
die Krankheitzu ihnenübergeht,weilſiekrank wer-

den und gameiniglihauh ſerben.Lungenſchädenwex-

den auh mit Mäuſen, vorzüglihmit afrikaniſchen,
durirt.Man ziehtihnendieHaut ab , läßtſiein

Oc

(t) NemlichLunge„ Leberu, ſ.w. die in der Bruſt
befindlichenTheile.Jm deurſchenkann man fizt«

praecordia;, fúglihdas Wort-Bruſtgebrauchen.
(u) KleineSchooshundchen,wie unſereBologneſer.
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OelundSalzſieden,und genießtſiezurSpeiſe.Dieſe
MediciniſtauchbeiEiter-oderBlutauswurfdienſam.

$. 15.

Dem Magen ſindbeſondersSchnekken, als

Speiſedienſam.Erſtläßtman ſie, ohneſieberührt
zuhaben, mit WaſſerÜberkohen, dannaufKohlen
rôſten, thuiweiternichtshinzu,und ißtſiemitWein
Und einerFiſh‘tunke,und ſinddieafrikaniſchenhier-
du diebeſten.NeulichhatdieErfahrunggezeigt,daß
dieſeMedicinfürvieleheilſamiſt.Man beobachtet
dabeinochdieſes,daßman ſieinungraderZahlnimmt.

Indeſſenverurſachtder widrigeSaftderſelbeneinen

ÜbelnAthein.Sie ſindau) beimBlutauswurfdien-
ſam, wenn ſienah abgenommenerSchaalgerieben
mitWaſſereingenommenwerden. Diebeſtenſid die

afrifaniſhen,und unter dieſendieſolitaniſchen.(v)
Die aſtypaläiſhenund ſiciliſhen, wenn ſie
einemáßigeGröſſehaben,denndie groſſenſindhart
und faftlos.Die baleariſhen,welheman Hö h-
lenſhnektkenneunt,(w) weilſieſh in Höhlen
erzeugen, Die von den kapriſhen Inſelnwerden
auchgelobt,Sie ſindinsgeſfamtkeinelieblicheSpeiſe,
im Fallſiezu altoder zu jungſind.Auchdieweiſſen
Flußſ<neffenführenetwas widrigesbeiſi,und
dieWaldſchnekken ſinddem Magennicht.geſund,
und verurſahenDurchfall.So auchallekleine.Das:
gegen ſinddieMeerſchnekkendem Magen dien-

:
licher,

(v) Man vergleiheBuh 9. 5. 82.
(w ) Cavaticas.
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lier, und beſondersbeiMagenſchmerzen;von ſeher
guterWirkuug.Am beſtenſollman ſielebendigmit

Eßigherabſhlutken.Uebrigensgibtesnochdieſoges
nanntenaceratiſ<èn;welchehreitſind,hinund
wiederhäufiggefundenwerden,und von derenGes

drauchih am gehörigeOrtereden werde: Eineaufs
getrokneteHaut voncinemHahnenmagenlindertbeim

Ergusdér Feuchtigkeitvon der Bruſtund feuchten

Huſtenzau friſhgebratène,Rohe Schnekkenſtillen
de Huſten, wenn ſiegeriebenund mit dreiTyathus
lauenWaſſereingeſhlürftwerden. Widcrden Auss

wurfdientHundehaut, wenn ſieum einenbeliebigen

Fingergeſchlägenwird.RebhühnerbrüheiſteineEr-

friſhungfürden Magen.

$ 16.

Bei Léderſhumerzeniſ ein wilderWieſel
alsSpeiſedienſam;oder au die Leberdavon. Dess

gleicheneinFretthenwie einFerkengebraten.Vei

Engbrüñßtigkeity Vielfúſſe3 man zerläßtdreimalſieben
in attiſchenHonig, und ſ{hlürftfievermittelſteines

Rohrhalmsein,weiljedesGefäs,worinn ſiebefinds

li ſind, dur ihreBerührungſ{warzwird.(x)
EinigerôſteneinSextardavon ineixem Tiegel, dis

ſieweißwerden,und miſchenſiedann mit Honig,

Andere nennen dieſesThierHundertfuß, und

laſſened mit Waſſereingeben.Leuten,welcheOhn-
maten

(x) Damit alſodieZähnenichtau< ſ{warzwerden,
gebrauchtman einRohr odereineRöhre,beim Ein»
nehmen
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nadienbekommen,-gibtman SchnekkenzUrSpeiſe,
und fürſolche,diederVerſtandverläßt,oderdiemit
Schwindelnbehaftetſind, reibtman jedeScnetkte
mit ihrerSchaaleindreiCyathusRoſinenwein,macht
fiewarm,undläftſiehöchſtensneun Tagedavou trins
keu, Einige„gebrauchenden erſtenTag nur eine,

denfolgendenzwei,den drittendrei,den viertenzwei
unddenfünfteneinen So heilenſiegu< Engbrüs
ſtigécitund LungeugeſGwüre,Manteglauben,daß
ginThiervorhandenſey,das der Heuſcrekkeähnelt,
aberfeineFlügelhat, in der griehiſhenSprade
Tro xalisheißt,und feinenlateiniſchenNauenfützzt-
Ader.nichtwenigSchriftſtellerſagendagegen,es ſey
daſſelbeThier,welHesGry llus genanntwird.Zwanso
zigſolcherThierchenſol man röſten, und mitMeth
wider Orthopnieund Blutauëwurfeingeben.Einer
derSchriftſtellergießtauf ungewaſheneSchnetten
den Vorjprungvom Wein, oder Seewaſſer,kochtſie
damit,undgenießtſiezur Speiſez andere zerreiben
ſiemit ihrenSchaalen,und nehmenſiemitVorſprung
ein. Sokuriren fieauh den Huſten.Bei Lungenó

geſhwüreniſtHonig,worinn Vienengeſtorbenſind,
einvorzüglichesMittel, Beim Blutſpeienwirdfols
gendeKur gebraut, Man verbrennteineGeierlugs
ge deiWeinranfken, verſeztdieAſchemithalbſoviel
Granatapfelblüthe,und eben ſovielQuitten-und
Lilienblúthe,und läſtdesMorgensund Abends das

von mit Wein einnehmen,im FallkeinFiebervors
yanden

(Pliniusri.G.8.B)):-- Q
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handeltiſt,.Jſ aber einFieberdabei, mit-Waſs

ſer,worinn Quittengekothtſind,

$ 17

FriſheMilz von einem Lamme ſollman nah

magiſcherVorſchriftúberdie ſ<merzende Milz
ausbreîten, und wer es thutſolldabei ſagen: daß
er die Milz kurire. Alêdaun ſolldieſe.Milzin
dem SchlafzimmerunterderTúncheverſchloſſen,und

mit einem Ringeverſiegeltwerden , wobeidreimal

neunmal eineFormelhergeſagtwird, Einé Milzvom

Hunde,dieihmlebendigauêëgenommeniſtund gegeſſen
wird,befxeitvon. der Milzkrankheit.Einigebinden

ſiefriſhauf. Andere gebenvon einem jungenzweis
tägigenHunde oder Igel,dem Kranken, ohnedas
er'sweiß, dieMilzmit Meerzwiedeleßig,Ferner
SquekkenaſchemitLeinſaamen,und Neſſelſaamenund

Honig- ſolangebisdie Krankheitvdliggeheiltiſt,
VondieſerKrankheitbefreitaucheinegrúneEidechſe?
die vor dem SchlafzimmerdesKrankenineinemTopfe
aufgehangeniſt,und dieer beimAus- und Eingehen
mit der “Hand berührt,Aſchevon einemUhutopfe
mit Salbe. Honigworinn todteBienenſind.Eine
Spinne,und vorzüglichdie,welheLykos(y) ge-
nannt wird,

$. 18
Das Herzvom Wiedehopfwird wider Seis

tenſhmerzen empfohlen,odec Aſchevon Scdnet-
ken,welhemitPtifanegekochteſind;au< werden

dieſe
(y)Oderdeutſzder We-lf.SieheBuch11,5. 26.
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dieſe,� wie ſieſind,aufgelegt,Man wirftAſche
vom SchädeleinestollenHundesins Getränk.Bei

Lendenſhmerzennimmt man eine Eidechſe, die

ÚbersMeer heriſt,<hneidetihrden Kopfab, nimmt

dieEingeweideaus, fochtſiemit einem halbenDe-
nar {warzenMohn, und uimmt ſiemit der Brühe
ein. Man ſchneidetgrúnenEidehſenFüſſeund Kopf
ab , und genießtſiezur Speiſe,Drei Schnektenmit

ihrenSchaalenzerreiben, und mit {fünfzehnPfeffer»
kórnernin Wein gekocht.Man reißteinemAdleruns
terdein KniegelenkerúkwaärtshindieFüſſeaus, und

bindetden rechtenauf,wenn dierechteLendeſchmerzt,
und denlinken aufdie ſchmerzendelinke, Auchder

Vielfus,der, welhen wir Onisfkus nannten,(2)
iſtein Heilmittel, wenn ein Denar davon mit zwei
CyathusWein eingenowmenwird. Einen Erdwurm

ſolman, nah Vorſchriftder Magier, aufein vor-

hergeſpaltenesund mit Eiſenwiedergebundeneshôls
zeïrnesNäpfchenlegen, mit geſhöpftemWaſſerbes
gieſſen,ihn eingraben,wo man ihnaufgrub,und
dann das Waſſeraus dem Näpfchentrinken,Nach
ihrerVerſicherungſoues beim Hüftwehvortregiche
Dienſteleiſten.

$ 19.

In der Ruhr ſindSwaafſchenkelin Leinſaa-
inen gefochtund mit Waſſergenommen , einErquik-
kungsmittel.AlterSchaafkäſe; Schaaftalgmit hers
denWein gekocht.Dieſesheiltauh die Darmgicht

Q 2 und

(2)Buch 29, $. 39,
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und altenHuſten.Kranken,welchedieRuhrhaben,-

gibtmaneine ausländiſcheEidechſezu eſſen, der man

dieEingeweideau?genommen, Kopfund Füſſeabges
hnitten, die Haut abgezogenund ſieaufgleiche
Art (a)gekochthat.ZweiSchnekkenund einEy mit

den Shaalenzerrieben, und in einem neucn Gefäs
mitSalzund zweiCyathusRoſinenwein, oder Palnís

ſaftund dreiCyathusWaſſergeſotten,und alsTrank

gebraudt,Auch gebrannteSchnektenſindheilſam,
wenn may dieAſhemit Wein und etwas Harzeins

nimmt. Nakte Schnefkken,von welchenih oben

ſprah,(b) werden mehrentheilsin Afrikagefunden,
findbeider Ruhrſehrdienſam,wenn man fünfemit
einem halbenDenar Akazienſaftzu Ajheverbreunt,
und vendieſerzweiLöffelvolmit Myrrthen.oder jes
den herdenWein , und gleichvielwarmen Waſſereins

gibt,Einigebedienenſichallerafrikaniſcheaaufdieſe
Art, Andere nehmen eben ſovielafrikaniſheoder

aud breiteSchnekken, und gebrauchenſe lieberzum

Klyſtier,JſtderBau@dflußſchrſ:ark, ſonchmenſie
einerBohnegrofAkazienſaftdazu.FürKrauke,wels
<hemitderRuhr oder dem Stuhlzwangebdeizaftetſind,
wird eineabgehduteteSchlangenhautmit Roſ:ndlin
einem zinnernenGefäſſegekoht,Eochtman ſiein
einemandern Gefäs,ſowird ſiewenigſtensmit Zinn

aufgelegt.Au<h Hahnenbrüheijt einHei!mittelfürſie,
dochverurſachtzu ſtarkgeſalzeneBrühevon einemal-

ten

(a) Wie beiLendenſhmerzen.Sichedenvorigen5.
(b) Buch29. $. 36,
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tenHahneinenDurchlauf.“Die (Magen) Haut(c)
von einem Huhne wird geröſtet,Und dientmitDel

Und SalzeingegebenbeiSchmerzenim Chntdurhfall

JUm LinderungkmittelzaberHuhn und Menſchmüſſen

( fivorhervom GenußedesGetraidesenthalten.Taus

denmiſtgeröſtetund davon getrunken.Taußenſeiſch
ift,mit Eßiggekocht,in ver Rühr und im Chuldurt-

falleinHeilutittel,Ein mit Myrethenbeerengebrate-
ner Kramtsvogeldient wider dieRuhre, Auch die

Amſel. Honig„ worinn geſtorbeneBienen liegen,

gzekotht,
$. 20,

Die heftigſteKrankheit(dieſerArt)wirdJkeos(d)
genannt, Blut von einerzerriſſenenFledertausfoll,
der Sage nah, ein Mittel darwiderſeyn,und au<
Hülfeſchaffen, wenn man nur den Bauch damitbeo

ſireicdt.EineSchnekkediecben ſozubereitetiſt, als

man ſiewider dieEngbrüſtigkeitgebrancht, wie ih

{on beſchriebenhabe,(e)ſlopftzunächſtdenDur(-
Q 3 fall,

(c) Jm Tertſtehtnux mombrana gallinarum.Har-
duin zeigtaus dem Dioskorides, daßdieharteMa-

genhautzu verſtehenſey.
(d) Darmgicht, odereineſtarkeKolik, DieBeſchrei:

bung,welcheCelſus, einArzt, derim erſtenJahr-
hundertlebte, von der Sekte des Asklepiades, gibt,
iſtdieſer; daßſieſichin den größtenGedärmen und

>

Eingeweidenbefindet; da dieKolikdiekleinernan-

greift,Sie iſtin der Thatkeineandere Krankheit,
alsdas ſogenannteMiſerere.

(0)5. 16, dieſesBuchs.
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fall.Aſchevon lebendigverbranntenSchnckkcn- mit
herbenWein eingenommen.GehrateneLebervon eis

nem Hahn, oderdieMagenhaut deſſclden, die maa

wegzuwerfenpflegt,altund mit Mohnſaftvermiſcht.

Andererôſtenſiefriſh, und gebenſiemit Wein ein,

Rcbhühnerbrühe,oder nur der Magen mit ſchwarzen
Weingerieben. Ein wilderTauber mit Poêtages
focht.Eine geröſteteSchaafmilzmit Wein geriebeu-
Taubenmiſtmit Honigaufgelegt,Der Magen vom

Beinbrecher(H aufgetroknet,und davon getrunken,
iſtdenenſehrdienſam, welcheeineübleBVerpauung
haben;zſie dúrfenihnauh ur in der Hand halten,
indem ſieSpeiſennehmen, Einigebindenihn zu die-

ſemBehufauf,dochdarfman damit nichtfortfahren,
weil,er Magerkeitverurſaht,Blut von männlichen
Enten ſiopft.Schnetkenzertheilendie Blähungen,
wenn ſiegeſpeißtwerden. Eine geröſteteSchaafmilj
dientwiderBauchgrimmen, wenn ſie mit Wein ges
nommen wird. Ein wilderTauber mitPoskagekocht.
Apodenmit Wein. (g) Aſchevon einem Ibis,der

ohneFedernverbranntwurde , mit Getränk; Was,

Übrigensno<wider das Bauchgrimmenals- Mittel

gegebenwird , fälltinsMirakuldſe,Man ſólleine
Enteaufden Bauchlegen,und dieKrankheitwirin
dieEnteübergehen,ſodaßſiedavonſtirbt,Pauch-

grimmen

(f)Ofifragus,eineArt von’ Adler, ſiehe.Buc 10.

(2) Deutſch: unfüßigeVögel, die Meerſ<hwal:
ben, hirundoapus Lin. SichedavonBuh 10,

ÿ. 55
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arinnenwirdaud pur@-Honig.furirtz-woripn.todte

Vienenliegen,wennſolchergeſottenwird.DjeKrank-
heitdes -Grimmdarms(h)- wird am beſtengeheilt,
wenn der Kranke.den VogelGalerita(i) gebraten

zurSpeiſegenicßt,Einigeverordnen, ihnmit den

Federnin einem neuen Gefäſſeauszubreunen, zu

Aſchezureiben,unddieſejedesmalmit dreiLóifctvol
WaſſervierTagehivtereinandereinzunehmen.An-

dere jagen,man ſolldasHerzdicſesVogels,an die,

Senkelbinden, nohanderelaſſenes friſchuud noh

warm verſchlukken,Im fkouſulariſzenHauſederex

Aſprenas, (k)wurdeeiner von den GebrüdernAſpre-
nas von der Kolikbefreiet,nachdemer ein*nſolcheu

Vogel.geſpeißt, und das Herz deſſelbenin einem

goldenenArmbandverloſenund aufbewahrthatte,
Derandexewurde durcheingewiſſesOpferfurirt,dàs
er aufrohenZiegelſteinen, dic in GeſtalteinesKas
mins geſeztwaren verrichtete,und náätbent¿r3vols
lendethattey lieser dieKapellevermauern. (1) Die

Eingeneidedes Beinbrechersſindmerkwürdig, denn

ſiedeßehennur aus einemTheile, und er verdauet

alleswas erverſchlingt.‘Es iftaudgemacht,dafdas
aAa 4 äuſſere

(h) Coli vitium,dieKolif,

(i) Die Haubenlerche.
**

(k) Ein gewiſſerNonius Alprenas,führteunter dem

GajusCaeſar Germanicusdas Konſulat.Und es

gabmehrereAlprenasvon kfonſulariſchemRange,
(1)Jn der er neimlihgeopferthatte.Eine Kapelle,

war einkleinesTempelohneDach.
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âdufſereEnde:dadon(m) widerdieKolifdient,‘vena
es aufgebundenwird. Es gihtgewiſſeverborgene
KrankheſtenderEingeweide, von welchenwunderbas
re Dingeerzähltwerden. Wenn jungeHunde, die

noh nichtſehenkönnen, dreiTagelangaufden Ma-
gen , ſonderlihunter dieBruſtgelegtwerden , und

Milchaus deinMunde des Krankenempfangen,ſoll
dieKrankheitinſieübergehen, ſieſollenſterben,und
wenn manſie öôfnet,ſollſi dieUrſachder Krankheit
deutlichzeigen.(n) Sie müſſendavon ſterben,und
manſollſiebegrabenund mit ErdeÜberſhütten.Die

Magierſagen,man wúrdeim ganzen JahrekeineLeibs

ſhinerzenempfinden,wenn man den Leib nit dem

Blute einerFledermausbeſtrihe.Wer aberſhon
Leibſhmerzenhat, ſolldavon befreietwerden , went
er das Waſſertrinkenkann, dasihnzwiſchenden Beis

nen durchfließt,(0)

$. 21,

Wider den Stein iſtdienſam,den Bau mik

Mauſedrekzu beſlreihen.Das FleiſcheinesIgels
ſolllieblichſhmeffen„wenn exdureinen einzigen
Slag aufden Kopfgetódtetwurde, � daß er nicht

Zeit

(m) Nemlichder Maſitarm,oderdes Endesdes eine

fachenDarms,dener ſtattdergewöhnlichenGedärme

habenfoll.
| -

(n) Am EingeweidedieſerHunde, diedann ebenden

Feÿlerhabenſollen, deu dieEingeweidedes Kranken

vorherhatten,
(0) Oder worinn er dieFüſſebadet.
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Zeithatteven Urin innerlichauszulaſſen.Werdies
fesFleiſchißt, ſo von der Sträigtrieniemalsbe»

fállenwerden. Fleiſchvoin-einenmIgel, der aufſls
<e Artgetôptet.worden ,, ſolauchdieBlaſekuriren;
wenn derUrinTropfenweiſeabgeht.AuchderNauch
davon. Hat aberder Jgelden Harn inſihſhonauss

gelaſſen,ſoſollenLeute,dievon dem Fleiſcheeſſen,
von der Stranguriebefallenwerden. Manverordnet

au, zur Verminderungdes Steins Regenwürmer
mit Wein oder Roſinenweineinzunehmen;odex auh
gekohieSchnekten, ſozubereitet,wie inderEng-
brüſtigfeit,Man ſollſieaus derSchaalenehmen,zers
reiben, und dreiemit einem Cyathus(Waſſer)eins
geben,den folgendenTag zwei,den drittencine,dgs:
mit dieHarntraufe(p) ſiddarnachlege.DieAſche
von verbranntenleerenSchaalengebrauchtman zur
Abtreibungdes Steins. Man follvon der Ledereiner

Waſſerſchlangetrinken,oder Aſchevom Scorpionmit
Brod einnehmen, oder ſiemit einerHeuſchrekfeeſſen.
Die Steincheny dieinderBlaſeder Hähne, oderim

Magender Tauben gefundenwerden , zerrcibenund
insGetränkwerfen.So au die aufgetrokneteHaut
von dem Magen einesHahns, oderwenn fienochfriſch
iſt,geröſtet.Wider den Steinund andereBlaſenbes
<werden, Taubentniſtin einerBohne einnehmen
Aſchevon den FedernwilderTaubenmit Eßigmeth«
Aſchevon ihrenEingeweidenzudreiLöffelyol.Ein

Qs5 Klô8s

(p) Urinae lillicidium,wenn der Harnuntergroſſen
SchmerzenFropfenweiſeabgeßt,
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Klôschenvon einem.Schwalbenneſteinwarmen Waſſer
zerlaſſeu.Der aufgetrotueteMagenvoneinem Beins

brecher.MiſtvonderTurteltaubein Meth gekocdt,-
oder die Brühevon der gekohtenTaube. Kramtss

vogelmitMyrrthenbeereneſſen,iſtfürden Harndiens
fam, AmTiegelgerôſteteHeuſchrekken.Dec Taus

ſendfußOnisfusmit Getränk,Beim Blaſenſchmerz
einDecoktvon Lämmerfüſſen.Eine Brühevon zer-

kochtenHühnern, dieutzurPurganzund mindertdie

Saure,AuchShwalbenmiſtpurgirt, wenu er mit

HonigzumKlyſliexgebrautwird,
$ 22

FolgendeMittelſindbei Schäden am Geſäs
diedienſamſien.Wolifett,einigethunPoupholix(q)
und Roſenölhinzu.Aſchevon einem Hundekopf,
Eine abgehäuteteSchlangenhautmit Eßig. Sind

Riſſevorhanden, Aſchevom MiſteinesweiſſenHuns
desmitRoſendl.DieſesMittel, das au< Warzen

gut-wegſchaffenſol,hältman füreineErfindungdes
Aesfulapz.Aſhe von Máäuſedrek, Schwancnfett,

Rindertalg.Den ausgefallenenMaſtdarmbringtinan

pdurhScnekkeunſaft, derdurs Prikkelnhervorges
brachtwird, wiederzurük,Reibungenwerden dur

Aſchevon einerWaldmaus geheilt.Igelgallemit

Fledermausgale.Gánſegallemitdem Hirn, Allaun
und

(q) Pompholix,heißtau< Nihil album»,weiſſer
A(mey. Ein weiſſesPulver, welchesſichandie
Stangen, womit dieSchmelztiegelbedektwerden,an

hángt.Denſo:Húttenrauch.
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Und-Wollfett,TaubenmiſtmitHonig, BeiAuts
wühſen.am.Geſdswird beſonderseineSpinueaufges
rieben,der man Kopfuad Füſſeabgeriſſenhat,Daa
mit dieSchärfe.derExkrementekeineEutzún:dungver«

urſachen, gebrauhtman Ganſefettmit puniſchem
Wachs,Bleyweisund Roſenöl.Schwanenfett,Dieſe

Dingeſollenau) die Hämorrhoidenkuriren.Bei
Hüftwehſollen.rohegeriebeneSchuekken,mit ammis

neiſheuWein und Pfeffereingenommen, ſehrdiens

ſamſeyn. Eine grüneEidehſe,der man Füſſeund
Kopfabgeſchnittenund dieEingeweideauègenommen

hat,zurSpeiſe,So auch dieSterneidechſe, dek

inan dreiObolus ſchwarzenMohn beifúgt.Bei ver»

leztenund verſpanntenTheileu,SchaafgallemitWeis

bermil<h,Beim Jufttenan den SchaamtheilenUnd

Warzenderſelben, iſidieSooſſevon einergebratenen
Widderlungeheilend.Bei ſonſtigenSchädendieſer
Art , Aſchevo der Wolle oderdem SchmuzderWids
der, mit Waſſer,Talg vom YezzeeinesSchaafsz
ſonderlichvon den Nierenmit Bimſiein, Aſcheund

Salzverſezt., FriſhgefchorneWolle mit kaltemWafs
ſer,Zu AſchegébranntesSchaaffleiſhmir Waſſer

Aſchevon Mauleſelklauen.Zähnevoneinem Hengſt
pulveriſirtaufgeſtreuet,FürdieHoden,Pulvervon
den KnocheneinesHundekopfs, von dem zuvor das

Fleiſchadgeldftiſt,cheſie’zerſtoſſenwurden. Wenn
Eineder Hoden abfaulenwill, ſollaufgeſtrichner
SchnekkenſchaumeinHeilmittelſeyn.Für(<hcusliche
Und rimnende Geſchwürean dieſenTheilen, deee
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AſchèvoneinemfriſdenHundekopf,-Breitekleine
SchuefkenmitEßiggerieben.EineabgehdüteteSchlans
genhaut--mitEßigy oder dieAſhe davon, Honig,
worinnBienen geſtorbenſind,mit Harz,NakteSchneks
kenedie;wie idſagte,in Afrikagcfundenwerden,
mit Weyhrauchpulverund dem Weiſſenvom Ey, Den

dreißiaſtenTag nunmt man dieſeDinge wieder ab.

EinigenehmenſtattdezWeyhrauchs,Zwiebeln.Beim
Waſferbruc<h(rx)ſollengebrateneSierneidechſen-
denen.inan vorherKopf, . Füſſeund Eingeweideges
nommen hat, ſchrheilſamſeyn, Mangibt ſiedci
KrantenödfterszurSpeiſe3 ſowie man bei unaufhalts

famenUrinHündefettmit Scheibenallaun, (s) inder

GröſſeeinerBohne gibt«AfrikaniſheSchnekkenmit
Tleiſhuud Schaaleverbhranut,und dieAſcheim Trank

gehrauht,Drei GänſezungengebratenzurSpeiſe,
wvieAnaxilausvorſchreibt.Beulen werden dur:
Shaafstalgmit goröſteteinSalzegeöfnet,-Mauſfes
drefmitWeyhrau@pulverund Sandarachverſezt,zero

theiltſie.Eidechſenaſche, oder eineaufgeſhnittene
Eidechſe, aufgelegt.Ein zerriebenerViclfußmitein

DrittheilTerebinthinlarzverſezt,EinigemiſhenRds
thelſiein(t)und zerſtoßneSchnekken.SchondieAſche
derleerenSchaalenhatmitWachsverſet,einezers

theilens

(1)Hydrocele.EineSammlungdes Waſſerin den
Theilen, welchedieSaamengefäſſeumgeben, und
woraus einWaſſerſakentſteht,

€s) Alumen Sciſſum.

(t) Sinopis
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theilendeKraft, Taubenmiſtallein,odermitGerſiena
oder Hafermehl,aufgelegt.Kantharidenmit KalE
vermiſcht, ſhaffendieBeulenſo gut weg, als das

Meſſer.KleineSchnekkenmit Honig,lindernden

Seſchwulſtan derSchaam,wenn ſieaufgelegtwerdens

$, 23.

Damit keineAderkrópfeentſtehen, beſtreicht
einnüchternerMenſch den Kindern, wenn ſie„auh
nochnúhternſind,dieSchenkelmit Eidcch:‘enblut,

Beim Podagra ſchafftWolljettmit Weibers

mil< und BleymeisL ndrung. Weider fiüßiger
Schaaſmiſt,Scaaflunge,Widdergalleund Talg,
ZerſchnitteneMäuſeaufgelegt.Wieſelblutmit Plano
tagoaufgeſtrichen.Ache vor: einem lebendigverbranns
ten Wieſel, entwederuit Eßig und Roſendlmit dex
Federaufge|irichen,oder mit Wachs uud Roſenölvers
ſezt,Hundegallez ſiemuß aber mt mit der Hand

berührt,ſondernmiteinerFederaufgeſtrichenwerden.

Hühnermiſt,Aſchevon Regenwürmernmit Honigs
Und den drittenTag wiederabgenommen.Einige
wollenſieliebermitWaſſeraufftreichen,Andereges
brauchendieWürmer ſelbſtmit Honigzu dreiCyas
thus, und beſtreichendieFüſſezuvor mit Roſendl,
BreiteSchnekkenſollenFuß-und Gliederſchmerzver.

treiben,wenn ſieeingenommenwerden;man uimmt

jedeêmalzweimit Wein gerieben,Sie werden auh

duſſerlichmit dem Saftedes KrautsHelxineaufges
legt.Anderebegnügenfich,ſienitEßigaufureiben,o
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Nothanderebehaupten- daßman vom Podagrabos
freietwerde,wenn man Salzmit einerViperin einem
neuen Topfverbrennt,und davon zum öfterneinnimmt.
Ezſoulheilſamſeyn,wenn mandie FüſſemitVipernfett
ſcdiniert.Auchvon derWeiheverſichertman, dafſie
ein Heilmitteldarwiderſey, wenn ſieaufgetroknet
und zerriedenwird , und der Kranke ſovieldavon

mit Waſſercinnimmt, alsdreiFingerfaſſen,Oder
mani ſollſichdie Fúÿemit ihremBlute und Neſſeln

beſtreichen,auc)mit den FedernderHolztauben,wel»

<e ſobaldſiezu wachſenbeginnen, mit Neſſelnge-
rieben‘werden.Auch ihrMiſtwird deimGlieders

dmerz aufgeſtricheuz fo wie Wieſel:oder Schnckten-

ajhemit Amylum oder Tragakanth.Glieder,wclche
dureinen Stoßgelittenhaben, werden am leichte-

fenmit Spinuewebegeheilt.Anderewollenſichlie»

ber der Aſchedavon bedienen,ſowie aud der Ache

vom TaubenmiſtmitGrüzzeund weiſſenWein. Für

verrenfteGlieder1�SchaaftalgmitAſchevon Weihers

haaren.ein.Mittel, das gleihanſchlägt.Auchauf
Froſtbeulenlegtman Schaaftalgmit Alaun. Aſche
von einemHundckopf,oder vom Mäuſcdrek.Sind die

Wunden rein, ſo werden ‘ſiedur dieſeDingezur
Narbe gebracht,wenn ſiemit Wachsvermiſhtwer»
den. Oder Fliegenaſchevon verbranntenRazzenmit
Oel, Von einerWaldmaus mit Honig, Von Ra-

genwürmernmit altem Oel. Auchvon naktenSchne
ken, Aſchevon Schnekkenüberhaupt,heiltale Schä-
den an den Füſſen,wenn. ſie.nur lebendig-verbrannt

-

Werde.
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werden.Aſhevom Hühnermiſt,Schidärenz;auchvom

TaubenmiſtmitOel, Reibungen dievon den Schus
henherrühren,heiltman mitAſchevon eineralten

Schuhſohle.Die Lungevon einemLamme oderWid»

deriſtheilend.Pulvervon dem zerſtoſſenenZahncie

nes Hengſtes, kurirtbeſondersunterköthigeSchâs
den. (u) Blut vou einergrünenEidechſe,etwasges

rieben, heiltdieFüſſebeiMenſchenund Laſtthieren»
wenn esuntergeſtrichenwird. AufHühneraugen.an.

den Füſſenlegtman Harn von einem Mauleſelund'
einerMauleſelinmitdem Kothvermiſcht,Schaaf
miſt,Die Lebervon einergrünenEidechſe,oder das

Blut mitFlokwolleaufgelegt,RegenwürmermitOel.
Der Kopfeiner Sterneivehſe, mit gleichvielvom

KrauteVitex(v) in Del gerieben.Taubenmiſtmit
Eßiggeſotten.AlleArtenvoirWarzen, werden durc-

friſdenHundeharnund den Schleimdeſſelbenweg-

geſchaft,wenn man ihnauflegt,Aſchevom Hundes

miſtmitWachs.Schaafmiſt.FriſchesMauſeblutauf-
geſtrichen, oder eineaufgeriſſeneMaus aufgelegt.
Gale vom Jgel. Der KopfeinerEidechſe,oder das

Blut, oder dieAſchevon der Ganzen,Die Flieſevon

eineraltenabgehäutetenSchlangenhaut,Hühnermiſt
mit Oel und Salpeter.Kantharidenverzehrendie.

Warzen,wenn ſiemit taminiſhenTraudeneingertes.,
den werdenz aber man mußalsdanndieausgefreſſene:
Warzendur anvereMittel,womit man, naw.meis

ner

_

(u) Subluviem,

Cv) Oder agnus caſtus»Keuſchlamm,
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ner Anzeige, Geſchwüreaus dem Grunde kurire,
wiederheilen.

$ 24

Nun. wenden wiruns wiederzufolchenKrankheis
ten/ die man fürden ganzen Körperzu befürchten
hat. Die Magierſagen,dieGalleeines {warzen
mánnlichenHundes, dienezum Amuletfür'sganze,
Haus, und wider alleGiftmiſcherei,wenn es damit

durräuchertund gereinigetwird. Auch follman zu.

dieſemZwek dieWande mit dem Blut einesſolchen
Hundesbeſtreichen-. und ſeinZeugungsgliedunterder

Thürſhwellevergraben...Wer da weiß, wie vieldie

Magieraus dem fheuslihſtenallerThier, der Huns
delaußsmachen, wird ſidhierüdernihtſehrwundcri,
Dies iſtdas einzigeThier, welches„rx ſeinenFras
keinenAusganghat,und < alſozu Tode frißt,da-
heres denn auh langehungert.Dur<þ Hungerſol
es ſichſiebenTageerhaltenhaben, frißtes ſichaber

ſatt,ſoſolles zeitigerzerplazzen.(w) DieſeLaus,
von dem linfenOhr einesHutides,ſollangebunden
alleShmerzenſiilen.Sie ſuchenauchin ihreine

Anzeigeder Lebensdauer.Wenn der Krankedem, der

ſieſieindHausbringt, zuſeinenFüſſenſteht,und ſi
nachderKrankheiterkundigt,antwortet, ſoſolleine

gewiſſeHoffnungzum Lebenvorhandenſeyn; antwors

teterniht,ſodeutetesaufden Tod. Sie fügenhinzu,
daßdie.Láusdem Hundevon dem linkenOhregenoms

menys

(x) Siehedavon mehrBuch 11. $.40. DieſeLaus

heißtzicinus»
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men,und keineandere , alseine{warzeFarbehas
benmüſſe,Nigidiushintertdßtin ſeinenSchriften
noh dieNathritht, dafdieHundeeinenganzenTag
vor dem AnblikdesMenſchenfliehen,dercineſolcheLaus

Don einerSau abgenommenhat. Fernerſagendie
Magier,daßWahnſinnigewiederzu Verſiandekoms
men, wenn man ſiemit Maulwurfsblutbeſprèngt-
Perſonen,welchevon nächtlihenGötternund Faunen

geplagtwerden,ſollgeholfenwerden,wenn man vom

DrachenZunge, Augen , Galle und Eingeweidein
Wein und Oelſiedet,dieMaſſeunter freyemHimmel
inder Natt abkühlenläßt, und ſiedamit am Mors

gen und Abenddurhſalbt.
$. 25

Wie Nikander meldet- ſolleinetodteAmphis
dne (x) wider den Froſtein Mittel ſeyn,wenn man

ſie, oderaud nur ihreHaut anbindet. Sogar ſols
lendieHolzſchlägernichtfrieren,wenn man ſie an eis

nen Baum bindetder gefälltwerden ſol,und ihn
mitleichtererMühefallen.Daheriſ ſieunterallen
Schlangendieeinzige,welcheſh in dieKältewagt,
Und dieerſte,dieerſcheint,und no< vor dem Gefang

des

(x) Deutſch:Doppelſhleiher,RingelſdAans
ge, AmphisbaenaLin. Eine Schiange, dievor

und rüfwärtskriechenfann , welheEigenſchaftau<
durchihrengrie<iſchenNamen ausgedrüktwird. Sie

iſtam Schwanzeſodik,als am Kopfe,und dieshat
beieinigendie falſ<eMeinungveranlagt,dagfie
zweiKöpfehabe.

(PliniusLT.G. e.2B.) R
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des Fukkuks.Beim Kukkukfindet-einanderesWuns

der ſtatt,Wenn jemanddenſelbenzum erſtenmalrus

fenhôrt,an der Stelle, wo er ihnhöôrt, um ſeinen

reten Fuß einenKreismacht,und dieFußſtapfeaufs

grábt, ſofollennirgendsFldheentſtehen, wo mant

dieſeErdehinſtreuet.

$ 26.

Wer den Schlagflußbefürchtet,dem ſolldas Fett
von gekohtenRattenund Mäuſen,ſehrdienſamſeyn.
Wer einenAnſazzurSchwindſuchtverſpürt, Taus

ſendfüße, ſoeingenommen, wie ih bei der Bräune

ſagte.(y) Man gibtdem Krankeneine grúne,int
dreiSextarWein , bisaufeinenCyathuseingekochte
Eidechſe,und zwartäglichdreiLöffelvoll, biser wie-
dergeſundiſl,Schnekkenaſchemit Wein genommen.

$. 274

Wider dieFal lſuchtdientWollfettmit ein

wenigMyrrheninzweiCyathusWein zerlaſſen,und

davon ſoviel, wie eineHaſelnußgroßnah dem Bade
eingenommen.AlteaufgetrokneteWidderhodenzuei-
nem halbenDenar in Waſſer,oder in einerHemina
Eſelömilchgerieben.FünfTagevor und nachherwird
der Wein unterſagt.Man empfiehltauh ſehr,
Scaafblutzu trinken,oderGallevon Schaafen,bez
ſondersvon LämmernmitHonigeinzunehmen.Man
ſchneideteinemjungenſaugendenHunde Kopf und

Füßeab,und läßtdavon mitWein und Myrryhenein-

nehmen.

(y) In $. 12. dieſesBus,
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nehmen, Die Schwulle(2) von eincrMauleſelin
mit dreiCyathusEßigmetheingenommen, Aſchevon
einerausländiſchenSterneidehſe,mit Eßiggetrun-
ken. Die Haut einerSterneidechſe,dieſiewie die
Slangen ablegt,mit Getränk.Einigelieſenvon
der Eidechſeſelbſteinnehmen,nachdemſie dieſelbever-

mittelſteinesRohrsausgenommen ,; und aufgetroknet
hatten. Andere licſſenſiean einem hölzernenBrat-

ſpiesbraten,und gabenſiezurSpeiſe.Es verdient
bekanntzu ſeyn,wie man der EidechſediefeHaut,die
ſienahdem Winter ablegen,entwendetz denn ſiepflegt
ſiezu verſchlingen, weilkeinThiergegen den Men-

hen foargliſtigund neidiſchſeynſoll,alsſie,daher
ihrName Stellio au< zum Schimpfwortgeworden
iſt.(a) Man beobachtet,wo ſieim Sommer ihr Lager
hat, welchesſigemeiniglihin den Einfaſſungender'

Thürenund Fenſter,(b) auh inGewölbenund Grs

bern befindet.Vor daſſelbeſeztſiemit Anfangdes

FrúhlingseinekleineHütte,dievomgeſpaltnenRohr

geflochteniſt,undderenkleineLöcherihrbehaglichſind,
weilſiein denſelbendieſtarrealteHaut leichterabs

ſtreiſt.Hatſie ſieaberabgeſtreift, ſokann ſienicht
wiederzum Lohe hinein.In der:Fallſuhthältman
dieſefürdasallerbeſteMittel.EinaufgetroknetesHirn

R 2 vom

(2) Lichen.

(a) Nemlicheinenneidiſchen,argliſtigen,betrügeriſchen
Menſchenanzudeuten,Stellionatus(homo) heißt
baiden altenJuriſten,wie Harduinzeigt„ einliſtis
gerränkenvollerMenſch.

(bb)In loricisoſtiorum feneſtrarurnque.
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vom Wieſel,wie auchdieLeber, iſtmitGetränkges

noinmen,ebenfallsdienſam.Die Hoden,dieBármut-

ter,oder derMagen aufgetroknet, und wie ihſhon

geſagthabe,mit Koriandergebraucht.(c) Auchdie
Aſche.Ein ganzerwilderWieſelzur Speiſe.Alle
dieſeMittelgidtman auh vom Frettchenan. Eine

grüneEidechſe,ohneKopfund Füße,mit einem Ge

wúrz,das ihr den ekfelhaftenGeſhmakbenimmt.
ScnekkenaſchemitLein.Neſſelſaamenund Honigiſt
zurSalbe heilſam.Die Magierbindengery einen
DrathenſhwanzinRehhautmitHirſchjehnenanz oder

Steinchenaus dem Magen jungerSchwalbenaufden
linkenArm. Man ſagtnemlich, daß dieSchwalben
ihrenJungen,ſobaldſieauögekommenſind,einStein»
hen zuverſchlukfengeben,Gibtman einemMenſchen
einejungeSchwalbe,welchedieAltezuerſtausbrachs
te, zu eſſen,derzum erſtenmalevon dieſerKrankheit"
befallenwurde,ſowird er davon frey.Sonſthilft
Schwalbenblutmit Weyhrauch,oder einverſ<hluktes

Schwalbenherz,Sogar einSteinchenaus ihremNes

ſteſollgleichLinderungſhafen, wenn es aufgelegt
wird, und aufgebunden, aufimmer vor dem Nebel

ſicheru.Man empfiehltdieLebereinerWeihe,und
dieabgehduteteHaut einerSchlangezum Verſchluk-
ken. Die Lebervon einemGeier,mit deſſenBlutege»
rieben,und davon dreimalſiebenTage mit Getränk

eingenommen.Das HerzeinesjungenGeiers ange-

bunden. Sie verordnen auchdie Geier ſelbſtzur
Speiſe,

. (ce)Buch29. $.16.
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Speiſe,nahdemer ſihinMenſchenaa?geſättigethat.
AndereempfehlenſeineBruſtmit Getränkzunehmen,
Und zwar aus einem Bechervon cerriniſhemHolze.(d)
Oder HahnenhodenmitWaſſerUnd Milch,wobeiman
fihfunfTage¿uvor des Weins enthaltenmufz übers
dem müſſendieHodenaltund aufgetroknetſeyn.Ei-o

nigehabenaucheinund zwanzigtodkerotheFlicgen
mitGetränkgegeben;{<wäherePerſonenweniger,

$, 28,

Wider dieGelbſuchtiſtOhrenſchmalzeinMits

tel; oderman gibtSchmuzvon denSchaafeiternzu

einemDenar,miteinwenigMyrrhen,iuzweiCyathus
Mein ein. Aſe von einem Hundekopfmit Meth.
Ein Vielfuß,in einerHemina Wein, Regenwürmer
inEßigmethmit Myrrhen, Füßevon einemHuhn,
dieeinegelbeFarbehaben,zuvor im Waſſerabgewa-
hen,dann inWein aufgelößtund eingenommen,Hirn

voncinemRebhuhnoderAdler,indreiCyathusWein.

Aſchevou den FedernoderEingeweideneinerHolztau-

be,mit Meth zu dreiLöffelvol.Aſchevon Sperlin-

gen, die beiReiſigverbranntſind,zu zweiLöffelvoll
mitWaſſermeth.EinVogel,welchervon ſeinerFaro
be Ffterus(e) genanntwird,ſolldieGelbſuchtku-

riren,wenn ihnderKrankenur anſieht,er ſelþſtaber

davon ſterben.Ih halteihnfürdenVogel,der auf
lateiniſhGalgulus heißt,

R 3 $.29.

(dJ)Holzvon der EicheCerrus.Zirnbaum.
(e) Deutſchtetwa der Gelbſúchtige, Siehemehr

von dieſemVogelBuch10. $ 50,
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$ 29.

WahnſinnigenſcheinteineSchaafslungediets

ſamzu ſeyn,dieihnenwarm um den Kopfgebunden

wirdzdenn wer kann wohleinemwüthendenMenſchen
Mauſehirnmit Waſſer,oderWieſelaſhe,oder altes

aufgetroknetesIgelfleiſchbeibringen, wenn dieſeMe-
dicinauh nochſoſicheriſt?(£) Bon den abentheuer-
lihenMitteln,mit welchendieMagierdieLeutebei
derNaſeherumführen,möchteih etwa noh dieAſche
von den AugeneinerNachteulegeltenlaſſen,Jushes
ſondereſtimmtdieFieberkurmit ihrenMeinungengar
nihtüberein.Sie habendieſeKur nah dem Laufe
der Sonne und desMondesin zwölfZeichengetheiltz
daßaberdiesallesfalſchund verwerßihſey,wil ih
nur mitwenigenzeigen, ſovielihauh anführenfdnns
te, Sie verordnen,man ſolldie Krankenzur Zeit,
wenn dieSonne dur dieZwillingegeht, mitgeo
branntenund mitOelgeriebenenKämmen,Ohrenund
Krallenvon Hühnerndurchſalben,Geht derMond

durchdieſesZeichen,mit ben Sporn und Bartchen
derſelben.Gehteinesvon beidenGeſtirnendurchdie
Jungfrau,mitGerſtenkôdrnernzgehenſiedur den

Schüzzen, mitFlügelnvon Fledermäuſen,Gehtder
Mond durden Lôwen,mitLaubyom StrauchTg-

marix,und zwar, wie ſiehinzufügen,von einemzah-
men, Gehterdur den Waſſermann,mit geriebencn
Kohlenvon Buxbaumholz,Ih willdexhewährten,

odor

(f)DennderTollowirdſichnichtseingebenlaſſen,oder

nichtsdergleichenannehmenwollen
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oder wenigſtenswahrſcheinlihgutenMittel von den

ihrigen,no einige herſezzen,Dahingehört, daß
man den SclafſücdtigendurchſtarkriehendeSachen
munter macht;und vielleichtgehörendazuauchaufge-
trokfneteWieſelhoden, oder einegebrannteLeberdie»

ſedThiers.Auchhaltenſiefürnüzlih, ſolchenLeu-

deneinewarme Schaafslungean denKopf.zubinden,

$. 30,

Im Quartanfiebervermag diekliniſcheMes

dicinfaſtgar nichts.Jh willdahervielevon den Mits

telnderMagierherſezzen, und zunachſtdie,welche

angebundenwerden, DerStaub,woriun ſicheinHas

dichtgewálzthat, in einemleinenenLäppchenmit eis

nemrôthlichenlejnenenFaden.Der längſteZahnvon

einemſhwarzenHunde, EinegewiſſeWeſpevon ganz
eigenemFluge,welchePſeudoſphexgenanntwird,wird
mitderlinfenHand gehaſchtund angebunden.Andere

nehmendie,welcheſieim Jahrezum erſtenmaleers

blifthaben.Der abgeſchnitteneKopfeinerViperin
Leinwand, oderdas Herz,das einerlebendigenausges
nommen iſt,DieSchnauzeund dieOhrenſpizzenvon

einerMaus, ineinemroſenrothenLappen;dieMaus
ſelbſtlaſſenſiewieder[aufen.Das rechte,einerEis
deſe ausgeſtohneAuge,daun derabgeſchnitteneKopf
inZiegenhaut.,Der Käfer,welherPillendrehet.(g)
DieſesKäfershalberehrtein groſſerTheilEgyptens
dieKäferalsGottheiten,wovon Apioneineſonderhare
Ruzlegungmacht, und um dieSittenſeinesVolkes

R 4 zu

(2) Der den Miſizu PillenoderKügelchenformt.
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¿urehtfertigenvorgibt,daß diesThierdieGeſchäfte
derSonne nachahme.(hh)Aberauh noheincn áns

dernKäferbindendieMagieranz er hatzurükgeho«
geneHörncher, und wird mitder linkenHand gegrif-
fen.(i) Ein dritterheiſtFullo,(k) hatweiſſe
Sleffe,und wird gufgeſchnitten, aufbeideArme gez

bundenzdieübrigenan den linken.Ein Sclangens
herz,das der lebendenS&langemitder linkenHand
augenommen wurde. VierGelenkevon einemScors

pionſhwanz,nebſtdem Stachelin einem {warzen
Tuhe , ſodafderKrankewederden entlaſſenenScors

pion,no den,derdiesaufbindet, in dreiTagenzn
ſchenbekommt. Wenn er dasFieberzum drîttenmale

gehabthat,vergräbter dieſeSachen.Sie umbinden
eineRaupeinLeinwandmit dreiFäden,und ebenſo
vielKnoten, und ſagenbeijedems warum es derthut,

welcherkurirt.EinenakteSchnekke,oder viermiteis

nem Rohr abgeſchnitteneSchnekkenkôpfe,in einem

StükchenLeder,Ein BielfußinWollegewikkelt,Die

Würmer,aus welchendieBViehbremſenentſtehen,(1)

ehedieFliegelhervorſproſſen.Nochandere Würmer
von Dornhekten,welcherauhſind,Einigevon ihnen

binden

(Ch)Der Käferſollnemli<, wie Harduinin einerNote

fagt,dioaus Mi geformtenKügelchennachdem Lauf
der Sonne,von Morgengegen Abendvor ſichhins
wälzen,

(i)SollderLukanusſeyn,deſſenBuh 1x» $-34 ge:
dacht.wurde,

(k) Deutſchder Walker,
Cl)Tabani,
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bindenvieredavonin einerWallnußſchaleverſchloſſen
an. Au Sgnekken,dieman nakt findet.Sie leo

gen dem Kranken eine in einerBüchſeverſchloſſene
Sterneidehſeunterden Kopf, Und laſſenſie,wenn
das Ficbernahläft,wiederentlaufen.Einnehmenſolo
lendieKrankendasHerzvon einemSeetaucher,(m)
das ohneeineineiſernenJnſtrumentequsgenoinmen
iſtzſiefolleneinagufgetrokneteszerreiben,und mit
warmen Waſſertrinken.SchwalbenherzenmitHonig.
Anderegebenden MiſtzueinerDrachmemitdreiCya-
thusZiegensoderSchaafmilch,oderRoſincuwein,vor
dem AntrittdesFiebers,Andereratheneineganze
Só®mwalbezu verſchlufken,Die parthiſhenBölter
nehmenvon einerAſpishautdas SechstheileinesDes
nar, mitebenſovielPfeffer,alseinMittelwiderdas
Quartanfieberein.Chryſippus,derPhiloſophſchreibt,
ein aufgebundenesPhryganion ſeyein Mittel
ider dasQuartanfieber, ſagtaberniht,was dicsfür

einThierſey,und ihfindeauh niemand,dereskenntz

dochmußteih'sanführen,weilesvon einemſoglaubs

würdigenSchriftſtellergenanntwird, Vielleichtif
jemandinAuffindungdeſſelbenglütlicher,alsich,Kr»

henfleiſheſſen,und dasNeſtauflegen,ſollnah magis
{er Meinung, inlangwierigenKrankheitenſehrheils

ſamſeyn,Beim Tertianfieberſtehtes zu verſuchene

obdasGewebevon derSpinneeLyk08 genannt,nebſt
Rs dieſer

(m) Mergusmarinus,einVogel,
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dieſerSpinneſelbſtin einerKompreſſe(n) yon Harz
und Wachs aufbeideSchläfenund Stirn gelegtin
Tertianfieberheilſamiſtzdenn dem Elenden iſtjede
Hoffnungwillkommen. Oder man bindedieSpinne

ſelbſtin einRohray, ſowie ſieauchin andern Fies
berndienſamſeynfol.FernereinegrüneEidechſein
einem Gefäsaufgebunden, das ſiefüllt,Aufdieſe
Artfônneman, verſichernſie,verhindern,daßſichdas

Fiebernihtpon neuem wiedereinſtellt.
$, 31

Waſſerſúchtigengibtman WollfettjnWein

und etwasMyrrhen, in der GröſſeeinerHaſelnuß,
Einigethun auh Gänſeſhmalzund Myrrthenwein
dazu. Der Schmuz pon den Swagfeiternhatdies
ſelbeWirfung,AltesaufgetroknetesÎgelfleiſcheino

genoinmen.Was dieHundeausſpeien,ſollaufden
Leibgelegt, dasWaſſerabführen,

$. 32,
Die Roſe wirdmit Wollfett,Pompholyxund

Roſendlkurirt, mitBlut von derHundelaus, Res

genwürmermit Eßigaufgelegt,und einerin der Hand

zerriebenenGrille,Das lezteMittelhatden Vor-

zug , daf man aufsganzeJahrfreivon dem Uebel

bleibt,wenn man dieGrillevorherrieb,eheesan-
hob. Sie muß aber mit einemEiſennebſtderErde

ihrerHöhleausgehobdenwerden. Gänſeſhmalz.Ein

aufbewahrteraufgetrokneterViperkopf,gebranntund
mît

(n) Splenium.DeutſceinDrufktuh,Bauſe u. (,w,

Hierwohlmehrem Pflaſter,
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mit Eßigaufgelegt.EineabgehduteteSchlangen-
hautnachdem BapemitWaſer- ErdharzundLäms
ertalgaufgelegt,

$. 39
Karbunkeln werdendur bloſſenTaubeniniſt

ſogleihweggeſhaft, oderman gebrauchtihn mit

Leinſaamenynd Eßigmeth,Bienen,dieim Honigge»
ſiorbenſind,aufgelegt.AngefeuchteteGrüzzeaufge-
legt.Bei Karbunkelnan der Schaam und ſonſtigen
Geſchwürenanderſelben, leiſtetWollfettmit Honig
und Bleiſchlakken(0) guteDienſte.Bei anhebens
den Karbunkeln,Schaafiniſt.Beulen von jederArt

múſſenerweihtwerden,und am beſtenwerden ſiemit
Gánſefettkurirt,Fettvom Kranichleiſtetdaſſelbe,

$ 34
Blutſhwären ſollenpur eineSpinne gee

heiltwerden, dieman auflegt,eheman ſienennt,
und am drittenTagewiederabnimmt. EineSpiz-
maus, wel<ehangendgetödtetiſt,und natherdie
Erde nihtwiederberührthat, wird dreimalums
Blutſhwärherumgeführt,Und ebenſooftſpeitder
aus,welcheres thut, wie auchder,an dem dieKur

vorgenommenwird. Hühnermiſt,und vorzüglichdas

Rothedavon, friſhmitEſigaufgelegt.Ein Storch-

magen mitWein gekoht,Fliegenin ungraderAn-

¿ahlmit dem Heilfinger(p)aufgerieben,Schmuj
aus

(o) Squamaeplumbi,
(p) Digitusmedicus» der Fingerzunächſtam kleinen.

Heißtauchdigitusauricularis,
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aus Schäafohren.AltesSchaaftalgmit Aſhevon
Weiberhaaren,Widdertalgmit Bimfteinaſcheund

SalzzugleihemGewicht.

$. 35.

Brandſchädenwerden mit Aſhe von einem

Hundekopfgeheilt,Rattenaſchemit Oel, Schaafs
miſtmit Wachs. Mauſe-und Schnekktenaſchelaſſen
nichteinmaleineſichtbareNarbe entſtehen.Viperfett.
Aſchevon TaubenmiſtmitOelaufgefirichen,

$ 36
Nervenknoten (9) heiltman mit Aſhe von

eineinViperkopfund cypriniſchenOel. NRegenwürs
mer mit Honig aufgelegt.Schmerzenſie,fowirdeine
todte Amphisbâneaufgebunden.Geierfettmit dem

Magengetroënet,und mitalteinSchweineſchmalzge-

rieben,Aſchevon dem KopfeinerNachteule, nebſt
Lilienwurzelin Meth eingenommen, falsman den

Magiernglaubendarf.Ber Zuſammenziehung
der Nerven iſtaufgetroknetesFleiſhvon Holztauben

zurSpeiſeſehrdienſam.Bei Krämpfen,vom Igelz
auh Wieſelaſhe.Eine abgehäduteteSchlangenhaut
¡áßtfeineKrämpfeentſtehen, wenn ſieinStierfelaufs
gebundenwird, WiderdieOpiſthotoniedientdie

trofne

(4)Nervorumnodi, EinfolherNervenknotenheißt
au< Ganglium,Deutſch:ein Ueberbein, uns

beſtehtin einem hartenknochenartigenGeſchwulſt,
von der GrößeeinerNuß. Zuweilenifter nur pie

«áneErbſegrog. Ein Stokkender Säfte,beſonders
dosSerum®,ſolldieUrſachdavon ſeyn,
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trofkneLebereinerWeihe,zudreiObolusindreiCyqo
thusWaſſermetheingenommen

$ 37
|

Der Wurm am Finger und Nagelgeés
<wúre werden mit Aſhe von einem Hundekopf
geheilt, oder mit der Bärmutterdeſſelbenin Oel gés
ſotten, zuvoraberwird Schaafbuttermit Honigauf»
geſtrihen.Die Gallenblaſevon jedemThiere.Bei

rauhen Nägeln gebrauchtman Kantharidenmit

Pech, welcheden drittenTag wiederabgenommenwers
den - oderHeuſchrefkenmit Bokstalg.Schaaftalg-
AnderemacheneineMiſchungvon Bogelleimund Pors
tulak, oder Grünſpanund Vogelleim, und nehmen
ſieden drittenTag wieder ab.

$. 38.
Das Naſenblutenwird mit Talgvon dem

NezzeeinesSchaafesgeſtillt, welhes in die Naſe
gethanwird, Auch Laab, beſondersLämmerlaab,
unter dieNaſegehaltenodereingegoſſenz einMittel,
das man gebraucht,wenn ſonſtnihtshilft,Gähs
ſéſhmalzmit Butterzu gleihemGewichtin Paſtela
len geformt, und in dieNaſegeſtekt.Die Erde,

welcheden Schnekkenanklebt.Die Schnekkeſelbſt
aus ihre Gehauſe.Der Blutflukaus der Naſe
Virdmit geriebenenSchnekkengeſtilt, welcheman

aufdieStirn legt.Spinnewebe.Wider denBluts

flußaus dem Gehirn,dientHirn und Bkut vonei-

nem Hahn, Taubenblut,das zudieſemBehufaufs
bewahrt
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bewahrtund inſpißfirtwird, Fließtdas Blut zu
ſtarkaus einerWundé, ſowird es dur< Miſtvon
einem Hengſtſchrgut geſtilt, wenn er mit Eyero
fchaalenzu Aſchegebranntund aufgelègtwird.

$. 39.
Wunden werden mit Wollfettgeheilt,das mit

Gerſtenaſcheund Eiſenroſtzu gleichenTheilenverſezt
iſt,Diesiſtauh einMittelbeiKrebs-und freſſenden

Schäden.Verzehrtau den Rand von den Geſchwúü-
ren,und ſchafftden Auswuchsdes Fleiſhesweg. Fúllt
die Wunden, und bringtſiezur Narbe. Aſchevon

Saafmiſt mit Salpeter, iſauchein gutesMittel
beiKrebsſhäden.Auch Aſchevon den Schenkelkno-
hen der Lämmer,beſondersbeiſolhenSchäden,wels
he nihtzurNarbe kommen wollen, AuchdieLungen,
deſondersvon Widdern. Dieſeſhaftdas wildeFleiſch,
das in den Schädenauêwächſt,am beſtenwiederweg.
Geſchwulſtder Wunden wird dur Scaafiniſtſelbſt,
der unter cinerBrodſhzſſel(r) warm gemachtund ges

knetetworden, gelindert.Fiſtelſhädengereinigtund

geheilt.AuchEpinyctiden.Am kräftigſteniſtdieAſche
von einemHundekopf,welcheſtattdes Hüttenrauchs,
alleswildeFleiſ<hwegnagt, und die Wunde heilt.
AuchderMaufedrekverzehrtes;desgleichendieAſche
vom Wieſelmiſkt,Verhärtungenund Krebdsſhädes,
dietiefinder Wunde ſind,werden mit geriebenen

Viel-

(r) Teſtum, oterteſtus. Eine metalleneSchüſſel,
unter welcherBrod gebakkenwurde. Man verglei-
he Buch 32. $.26.
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Bielfluf, der mit TherebinthinharzundRöthelvers
ſeztiſt,verfolgt,Eben dieſeMittelſind’ſehrheils
fambeiScháden, wo man Würmerbefürchtet.

SelbſteinigeArtender Würmer ſindvon vots

treflihenNuzzen,Die Holzwürmer,(s) welcheſh
im Holzéerzeugen; heilenalleSchäden.Zu Aſche
gebrannt, mit ebenſovielAnis zu Aſchegebrannt,
und mit Oelaufgelegt, fteſſendeSchäden.Regen-
würnierſchlieſſenfriſheWundenz Und man glaubtſoo
gar/ daßſiezerſchnitténeNerven nochvor dem ſiebens
den Tag wiederzuſaminenheilen;wenn ſieaufgelegt
werden, Zu dieſemBehufſollenſieinHonigaufbe»
wahrtwerden.IhreAſcheverzehrtden hartenRand
der Geſhwúrè,wennſie mit ſlüfigemPechober im-

bliſhenHonig(r)aufgelegtwird. Einigelaſſendie
Würmeran der Sonne troknen, gebrauchenſiemit

EßigbeiWunden, und nehmenſieerſtnah zweiTas

gen wiederab. Eben ſoiſtdieden Schnekkenanklebens
deErdezugebrauchen;auh dieganzenSchnekken,nach»
dem ſieaus dem Gehäuſegenommen und gequetſcht
ſindzſieſchlieſſennemlihfriſheWunden,und laſſen
freſſendeSchädennichtweiterum ſi greifen,Ein
Thier,das dieGriehenHerpes neunen,(u) dient

insheſonderezur HeilungfreſſenderSchäden.Schnek»
kenſindindieſemFallheilſam,wenn ſiemitihrenGes

: hâuſen
(s ) Cofles.

(te)Der ficilianiſheHonigwurde öftersſogenannt,wie
Harduinaus dem Dioskorideszeigt.

(u) Dem Worte nacheinkriehendesThier,welches
aber, lâßtſichnihtbeſtimmen,
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hduſengeſtoſſenwerden,und mitMyrrhenund Weyhs»
tauchſollenſieauchzerſchnitteneNerven heilen.Dra-
heùfettiſtſehrdieuli<,wenn es an der Sonnegetrofs
networde) , ſowie HahnenhirnbeifriſhcenWunden+
Die Schddenſollenſihbeſſerbchandelnlaſſen,und
früherzuheilen,wenn man dem KrankenViperſalzmit

unterdenSpeiſengibtz(v)und Antoniusder Arzt(w)
gad,wenn er unheilbareWunden geſchnittenhatte?
dem PatientenVipernzu eſſen,und brachtedieWr 4»

den mit bewundrungswürdigerGeſchwindigkeitzum

Heilen.Aſchevon der Tropalis(x) mitHonigſchafft
den hartenRand der Geſhwüreweg; ſogebrauchtman

auchdie von Taubenmiſtmit Arſenik,wo man etwas

wegbeizzenwil, Hirnvon einemUhu ol mit Gänſes
fettdieWunden ſehrgutſclieſſenz beiſogenaunten
katkôtiſhenSchädenaber gebrauchtman Aſchevon

Widderſchenkeln,und mit Weidermilchfeuhtetmas

vorherdieBinden au. EineEule inOelgeſotten,und

wenn ſîeczergeht,mitSchaafbutterund Houigverſezt,
Den härtenRánd der Geſchwüreerwcihenim Honig
geſtorbeneBienen. Die ElephantenkräzzeheiltBlut
und Aſchevom Wieſel.Wunden und Schwielen,die
von Schlägenherrühren, werden weggeſchafft, wenu

man friſcheSchaafhautauflegt.
$, 40.

(v)Vom Vipernſalze, Salo viperino; fiche$ 37.

Buch 29.

(Cw) Der ſchonoft genannteAntoniusMuſa.

(x)EineSrilleoderHeuſchrekfe.
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. 40.
Brüheinden Gelenken(y) werden inèbeſondere

durchAſchevon Schaafſchenkelngeheilt; nochbeſſeriſt
es, wenn dieſemit Was gebrauchtwird. Eben ein

ſolchesMedifament machtman aus den Kinnladender

Scaafe, welchezuſammenmit Hirſchhornverbrannt
werden , wozu no< Wachs kommt, das mit Roſenödl
geſchmeidigetworden. Auf Knochenbrüchelegtmau
aufLeinwandgéſtrihuesHundehirn,und drüberWol»
le,welchevon Zeitzu Zeitangefeuchtetwird. Ohnge-
fährinvierzehenTagenſind ſiegeheilt.Ebenſo ſ{hnel
wirkt au die Aſchevon einerWaldmaus mit Honig,
Oder dievon Regenwürmern, welcheauh Knochen®
ſplitterauzieht.

$, 41
Durc$Schaaflungegibt man den Narben wies

der Farbe, beſondersdur< Widderlunge,Talgmit
Salpeter.Aſchevon dergrünenEidechſe.Eine ab-

gehäuteteSchlangenhaut,mit Wein gekoht. Tau-
benmiſtmit Honig. WeiſſeShwindfletenvertreibt
er mit Wein. AufSchwindflechtenlegtman auchKan-
thariden, mitzweiTheilenRautenblätteran derSon»
ne auf, und läßtſieſolangeliegen, bisdie Haut
ſhrinnt.Alêdann itsnôthig, Umſchlägezu machen
und mit Oel zu hmieren, dann wiederdas vorigeauſs
legen,und ſovieleTage hintereinander,wobei man

ſichabervorzuſehenhar,daßdieExulcerationnichtzu
tiefeindringe.Wider eben dieſeShwindP)lechtenſol
tnan FliegenmitWurzelvom Lapathumauflegen.Weiſ»
ferHühnermiſt, welcherin Oel in einerhörnernen
Büchſeaufbewahrtworden, Blut von Fledermäuſen.

Îgelo
Cy) Articulorum fraQurae.

(PliniusLT.G.8.2.) S
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Igelgallemit Waſſer.WiderdieKräzzedientHirn
von einem Uhu mit Staubſalpeterz vorzüglichaber
Hundeblut.Das Jukkeninder Haut wird durkleine
breite,geriebenaufge

ue
Snekken,vertrieben.

‘ 42.

Rohr und Pfeile,und was man fonſtaus dem

Körperſchaffenwil, werden durcheineaufgelegteund

aufgeſhnitteneMaus ausgezogen.Vorzüglichaberge»
brauchtman eineaufgeſhnitteneEidehſez oder man

legtau< nur ihrenKopfgequetſ<htmit Salzauf.
Schnekken,nemlichſolhe,welcheſihhaufenweiſeans

Laubſezzen,mit ihrenSchaalenzerſtoſſenund aufgelegt.
Aut eßbareohneSchaalenzam veſtenmit Haaſenlaab,
Slangenknochenmit Laab von irgendeinemvierfüßi-
gen Thiere,leiſtenvor dem drittenTagedaſſelbe.Man
empfichltauchgeriebeneKantharidenmitGerſtenmehl,

$. 43-

In weiblichenKrankheiteniſtdieHaut,in
welcherdieSchaafedie Lämmergebähren, eingutes
Mittel,wieichhereitsbeiden Ziegenangeführthabe.(z)
StchaafmiſtleiſtetdicſelbenDienſte,Durhs Räuchern
mitHeuſchrekken,kommt mau denWeiberu inderStrau-

guriear beſtenzuHülfe,Wenn eine Fraugleihnah
der EmpfängnißHahnenhodenißt, ſolldadurchin der

Barmutterein Knäbchenentſtchen.Aſchevon einem

Stachelſhweinmit Getränkeingenommen, erhältdie
empfangneFrucht.(a) HundemilchmachtdieFrucht
zeitig,wenn ſiegetrunkenwird,und dieHautvon ei»

ner Hundenahgeburt,befördertdieEntbindung,wenn
ſiedieErde niht berührthat. Ein Milchtrankſtärkt
dieLendender Gebährenden,und MauſedrekinRes

genwaſ-
*

(2) Buh 28..5.77.

(2) Oder dientwider unzeitigeNiederkunft,
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geuwaſſerzerlaſſen,iſtdienſam,wenn ſi<inden Brús
ſtennachderNiederkunfteinGeſchwulſtzeigt,Wenn
man dieSchwangeremitÎgelaſcheund Oeldurcfalbt,
dientdieſeswiderunzeitigeNiederkunft,und erhaltdie
Frucht.Weiber,welheGänſemiſtmit zweiCyathus
Waſſereinſhlürfen, werdenleichterentbunden.Oder
ſienehmendas Waſſer,welchesausdemBärmütterchen
einesWieſelszurSchaamherauéläuft.Durchaufge»
legteNegenwürmerverhindertman den Nervenſdmerz
im Genifund in den Schultern.Mit Roſinenweinges
nommen, treibenſiedieNachgeburt, wenn ſieſchwer
abgehet.Alleinaufgelegt, zeitigenſieden Eiterinden

Sáäugebrüſten, bringenihaheraus,und dieWunde

zurNarbe, Mit Meth genommen, führenſiedieMilch
herbei,Man findetau gewiſſeWürmchen,welche
dieLeibesfruchterhalten,wenn fiean den Halsgebuns
den werden , abergegendie Zeitder Niederkunftwer-o

den ſiewiederabgenommen,ſonſtkönntedieſenichter-
folgen.Man muß ſichhüten, daßſienichtaufdieErde

geſeztwerden. Man gibtfünfoderſiebenmit Getränk
zurBeförderungderEmpfängniß.Schnekkenbeſchleu-
nigendieEntbindung, wennſiealsSpeiſegenoſſen
werdenz und mitSafranaufgelegt,dieEmpfängniß,
Mit Amylum und Tragakanthaufgelegt,ſtillenſieden
Vlutfluß.Als Speiſegenoſſen,ſindſiein der Reini-

gung dienſam,und mitHirſchmarkbringenſiediever-
ſezteMutter wiederin dierete Lage; man nimmt
aberaufjedeSchneffecinDenar von dem Mark,nebſt
Cypernôl.Ohne SchaalenmitRoſenölgerieben,zer-
theilenſiedieBlähungeninder Mutter,Man wählt
hierzuvorzüglichdieAſtypaldiſchen.Sonſtnimmt man

auchzweiAfrikaniſche,reibtſie-mitſovielFenugrek,als
dreiFingerfaſſen, thutvierLöffelvouHonighinzu,

S2 und
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und beſtreihtdamitden Bauch, der vorhertit Lilien»
waſſerdurhſalbtwar. Es gibtauchkleine,lange,weiße
Swnekfen,welchehinund wicderangetroffenwerden.

Dieſewerden aufZiegelſteinenan der Sonnegetrok-
net,zuPulvergeſtoſſen, und zu gleichenTheilenmit
Bohnenméehlvermiſchtz alsdanngeben ſiedem Körper
Weiſſeund Glätte.Die kleinenbreitenvertreibenmit

Grüzzeden Reizſihzukrazzen.Wenn eineSchwan-
gereúbereineViperwegſcreitet, wird ſieAbortiren,
AuchÜbereineAmphisbáne,dochnur übercine todtez
denn wer eine[cbendigein einerBúchſebeiſi<führt,
kann ſiherübereineandere weggehen, und wenn ſie
auh todt iſt,Sogarverurſachtdietodteeine leichte

-

Entbindung; wenn ſieaufbewahrtwird. Es iſtmerk-

würdigdafes der Shwangern nichtsſhadet,wenn
fieúbereinenichtaufbewat;rteweggeht,weun ſiegleich
nachherübereine aufbewahrte{reitet,Das Räubern
miteineraltenaufgetroknetenSchlange,iſtzurBefdrde-
rung der monatlichenReinigungdienſam,

44+
EinealteSchlangenhautverurſa<hteineleite

Entbindung,wenn ſiean die Lenden gebunden
wird;dochmuß ſienachder Geburt gleichwiederweg-
geſchaftwerden. Man gibtſieauh mit Weyhrauh
und Wein ein;aufeineandereArt eingenommen,ver-
anlaßtſieeineunzeitigeNiederkunft,Ein Stökchen,
womit man einerSchlangeeinenFroſhaus dem Mund
<lug, iſtGebähreadendienſam.Die Aſchevon der

GrilleTroxalis, befördert,mit Honigaufgelegt,die

Reinigung,AuchſolcheeineSpinne, welcheihren
Fadenvon derHöheherabſpinnt;man muß ſiemithoh-
lerHand greifen,reibenund appliciren.Wird ſieaber
gegriffen/indemſiewiederindieHdhegeht,ſoeridwatie
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ſi!dieReinigung.Der SteinAetites,derindemNe-
ſitdes Adlersgefundenwird , bewahrtdie Fruchtvor
jederGefahreinerunzeitigenGeburt. Eine Geierfe-
da hilftGebährenden, wennſie ihnenunter dieFüſſe
gilegtwird. Bor einem Rabeney hatſihdieSchwan-
gerebekanntlihwohlzuhútenzdenn wenn ſiedarüber
mneggeht, wird ſiedur< den Mund eineFehlgeburt
thun,(b) Miſtvon einemHabichtmitMeth genom-

men, ſcheintdieWeiber fruhtbarzumachen.Verhár-
tungenund Geſhwulſtder Mutter,werdendur<Gänſes
oder Schwanenfettgeſhmeidiget.

$ 45.

Gänſefettmit Roſen-und Lilienödl(c)erhältdie

Brüſtenachder Geburt.Die PhrygierundLykaonier
habengefunden, daßTrappenfettden Brüſtenheilſam
iſt,wenn ſiebeider Niederkunftgelittenhaben.Wenn
dieWöchnerinMutterſtikkungenbekommt,werden ihr
Motten aufgeſtrichen.Aſchevon den SchaalenderReh-
hühnereyer,mitGallmeiund Wathsverſezt,erhältdie
Brüſleſtchend.Man glaubt auh, daß ſienichter-

ſchlaffen, wenn man einRebhühnereydreimalumſie
herumführt.Auchſolleine Fraufruchtbarwerden uud

vielMilchbekommen , wennſie dieſeEyecrausſhlürft-
GánſefettſolldieSchmerzenvermindern, wenn die

Bráúſtedamit beſtrihenwcrden, Und wennſie mit ges

riebenenWanzengeſchmiertwerden , ſozerplazzendie

Mondkälber(d) in der Mutter, und derAusſchlagan

derjelbenverliertſich. S 3 $. 46.
(b) Entſezlih!warum niht dur< dieNaſe,oder die

Ohren, oder ſonſtdurcheineODefnung!

(c) Im Text ſtehteigentliaraneo,ih leſeabernah
HarduinsVorſchlaglieberirino.

(d) AMolae,unfórmlicheunbelebteMaſſen, mit einer
Hautumgeben, aberohneKnochen,welchezuweilen
in dem Uterusentſtehen
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6. 46.
Das Blut derFledermäuſehatzwardieKrafteo

nes Pſilothrums,dochiſtesnihthinreichend,wem

man den KinderndieWangen dauiitbeſtreicht,(e)wena

man nachhernihtno< Roſtoder Sthierlingsſaqs
men aufträgt.AufdieſeArtlaſſenſi dieHaaregâne
lid wegſchaffen, oder bleibenwenigſtensnur zarte
Milchhaare,Ihr Hirn ſollebendas leiſten.Dieſesif
aberdoppelterArt,einrothesund weiſſes,Einigevers
miſchenes mitdem Blut und der Leber.Anderezerkos
deneine Viper,der ſiedieKnochenauLgenommenhas
ben,indreiHeminaOel , und bedienenſi ihrerſtatt
einesPſilothrumszdoc reiſſenſiedieHaare zuvor aus,
dienihtwiederwachſenſollen.Die Galledes Îgelsiſt
auh einPſilothrumz;wenigſtensdaun gewiß,wenn ſie
mit Hirn von der Fledermausund mitZiegenmilchver»

miſchtwird.AuchdieAſchean ſich.(f)Mit derMilch
einesHundes, derzum erſtenmalewarf,beſtreichtman,

die Theile,wo keineHaarewahſenſollen,nachdem
man diezuvorausgeriſſenhat,oderdieStelle,wo no<
feinevorhandenſind, und ſiewahſennihtwieder.
Blut von einerLaus, dieman einem Hunde abgenoms
men hat, ſolldaſſelbeleiſten»AuchBlut oderGalle
von Schwalben.

Mangibt vor , daßAmeiſeneyermitFliegenges
rieben,dieAugenbraunen{<wärzen.Wil man, daß
dieKinder{warzeAugen habenſollen, ſoſolldie
SchwangereeineMaus eſſen.DurchRegenwürmers
aſchemitOel vermiſcht,ſollman verhütenkönnen, daß
dieHaarenichtgrau werden.

6. 47.

(e) Um nemlihdieHaarewegzuſchaffen-
(f)Nemlichvom Jgel.
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$. 47:
Kindern, bei welchendie Mil gerinnt,iſt

Lämmerlaabhmit Waſſereingenommen,dienſam.Fſ-
rerlaabtdieMilchbeiihnen, #0wirddas Uebelgeho-
ben,wenn man ihnenLaab mit Eßiggibt.Wenn ſie
zahnen,iſ ihnenSchaafhirnam heilſamſten.Die
Knochen,welheman im Hundemiſtfindet,werden den

Kindernzur Heilungangebunden,wenn ſievon dem
Sonnenbrandleiden,oder dieſogenannteSir iaſis(2)
haben.Brüche heiltman beiihnendurden Biß
einergrünenEidechſe,dieman ihnenim Schlafnahe
bringt;herna<wirddieEidechſean einRohrgebun
den,und inden Rauchgehangen.Man ſagt,dasKind
ſeykurirt, ſobaldſieſtirbt.Speichelvon Schnekten
verſhdnertdieAugenbraunender Kinder,und bringt
dieHaarehervor, wenn eraufgeſtrichenwird. Kinder,
welcheeinenBruchhaben, werden geheilt,wenu mau
den SchadendreiſigTagemitShnektenaſche,Weÿhs
rauh,und dem weiſſenSaft aus Traubenbeſtreicht.
In den Hörnchender Schnekkenfindenſi harte
Punkte,wieSandkörner,welleangebunden,denKino
dern einleichtesZahnenverurſahen.Aſchevouleeren
Sqnekkenhauſernmit Wachsvermiſcht, dientwider
den Ausfalldes Maſtbarms, esmuß aberdieAſhemit
dem Schleimverſeztwerden , deraus dem Hirneiner
Viperfließt,das man mit Nadelnprikkelt,Ein Vis

perhirnineinStükchenLederangebunden,befördert
das Zahnen,Die größtenZähnecinerSchlangehaben
dieſelbeWirkung. Rabenmiſtin Wolleaufgebunden,
dientbeiKindernwiderden Huſten.Bei einigenRes

S 4 cepten

(g) SiriaßsiſeineErhizzungimGehirnbeiKindern,
dievon der Sonnenh.zzeherrührt.Heißtauchdas
Blattfallen,das Schieſſen.
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'eeptendieſerArt kann man kaum ernſthaftbleiben,und
dochdarfichſienichtÚbergehen, weilih ſieaufgezeich»
net finde,Mit einerEide<ſeſolmanbei Kindernden
Bruchkuriren.DieſeſolmännlichesGeſchlechtſeynz
man folldahinſehen, daßſieunterm Schwanzeeine
Vertiefunghabe,und daßſiedur< Gold,Silbereder
Purpur,in den Schadeneinbeiſſe,Nachherwird ſie
in einemneuen Becherangebunden,und in den Rauch
geſezt.Wenn Kinderden Urin nihthaltenkönnen,
ſollenſiedarwidergeſ<moorteMäuſezurSpeiſeeſſen,
Manbindet ihnenſtatteinesAmulets,diegroßengezahn-
tenHörnerderKäferein.JndemKopfederBoa(h) ſoll
ſiheinSteinchenbefinden, das ſieinder Todesfurcht
ausſpeitzhaut man ihraber wieder Bermuthen den

Kopfab, uimmt das Steinchenherausund bindetes

auf,ſoolles beimZahnenvortrefliheDieuſteleiſten.
Man ſollau ihrHirnzu dieſemBehufanbinden.
AuchdasSteinchenoderKnöchelchen,welchesim Rük-
ken der(nakten)Schnekkengefundenwird. Schaaf-
hirniſtauchſehrheilſam, wenn esaufdas Zahnfleiſch
gelegtwirdzſowie GänſeſchmalzfürdieOhrengut iſt,
wenn esmitBaſilienſafteaufgelegtwird. Aufden ſtach-
lichtenKräuternfindenſ< rauheWürnchen, welche
den Kindern,wenn ihnenetwas von den Speiſen(im
Schlunde)ſtekkenbleibt,ſogleichhelfenſollen,wenn
man fieihnenanhbindet,

$ 48.
Wollfettmit ein wenigMyrrhen,in zweiCya-

thusWein zerlaſſen,oder mitGänſefettund Myrrthen-
wein, erregt den Schlaf. Der VogelKukttukin

Haaſeufellangebunden.Der SchnabeleinesNeihers
in Eſelshautaufdie Stirn, Sie glauben, daß der

Scna-
. (hk)Eine Schlange, ſicheBuch29. $.38.
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Scnabel ſhonſelbſtdieſeWirkung habe, wenn er

mit Wein angefeuchtetwird. Dagegenvertreibt
ein dürrerKopfvon einerFledermausden Schlafe
wenn er angebundenwird.

. 49-
EineEidechſe,welcheindem Urin einesMannes

getôdtetiſt,dämpftbeidemjenigen, der den Urin

lics,den Trieb zum Beiſhlafz denn dieMagier
rehnendieEidechſenunter dieLiebesmittel,Miji von

Scuekken oder Tauben,mit Oel in Wein eingenom-

men, hemmt ebenfallsden Wolluſitried.Die rechten

TheileeincrGeierlungeſtimul1renbeim männlis

<henGeſchlecht, wenn ſiein Kranichshautaufgebuns
den werden. Das Gelbevon fünfTaudcneyernmit
einem Denar Schweineſchinalzverſezt, und mit Hos
niggegeſſen.Sperlinge, oder ihreEyerzur Speiſé
Die rechte,Hode einesHahns in Widderfelangcban-
den, Die Aſchevom Jbisſollbei einerFrau,die em-

pfangenhat,dieFruchterhalten, wenn ſiemit.Güns
ſefettund Liliendlverſezt, und dieSchwangeredantit
geſchmiertwird. Dagegen ſollder Wolluſtriehb
durh Hoden von cinemStreithahnged àinpfiwers
den , die mit Gänſefettauſgelegt,und iu Widders

fellaufgebundenfind,Die Hodenvonjedem Hühuers
hahn, wenn ſiemit dem Blute des Hahns unter das

Veltegelegtwerden, Haareaus dem Schwanzeciner
Mauleſelinmachen, daßWeiber widerihrenWillen
empfangen, wennſie ihrauêgeruſſenwerden,weun tie
angeſpanntiſt, und man ſiewährenddes Beiſchlafs
zujamnmenbindet.Wer in Hundeurxinpift, ſolzum
Beiſchlafträgewerden. Wenn eswahriſt , ſoiſtes
wunderbar,was man von derAſchederSterneide<hſe
vorgibt,daßſienemlihinLeinwandgewiktelt,und

in
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inderlinkenHandgetragen,ſtimulirezdagegenaber
niederſhlage, wenn man ſiein die re<teHand
nimmt. Ferner,daßdasmit leichterWolle aufgenommo
ne Bluteiner Fledermaus,zurWolluſtreize,wenn.es
den Weibern unter den Kopfgelegtwird z oder eine

GânſezungealsSpeiſe,oder mit Getränkgenommen.
. 50.

Eine Flieſevoneiner altenSchlangenhauthilft
widerdieLauſekrankheit,und tôdtetdieLäuſeam
ganzenKörperinnerhalbdreiTagen,wenn ſiemit Ges
träntkeingenommenwird. AuchMolken , nachdemgeo
káßtworden , mit cin wenigSalzgetrunken.Wenn
man Wiecſelhirnmit dem LaabeverſeztſollendieKäſe

nitvérderben,wenn flealt werden , und von den

Máuſennichtberührtwerden. Gibt man jungenHühs
nern oder Tauben dieſeAſcheinKlôſſenein,ſoſollen
fe vor den Wieſelnſherſeyn.Wenndie Laſtthiere
mitSchmerzenharncu,ſohdrtderSchmerzauf,wenn
man ihneneineFledermausanbindet.HabenſieWúrs

mer,ſoführtman eine Holztaubedreimalum dieShaam

herunìi.Sonderbar zu ſagen!dieTaube ſtirbt,wenn

manſieénilaßt,und dem Thierewirdſogleichgeholfen,
. FI,

Gibtman einemTrunkenboldedreiTageEyervon
einerNachteulemit dem Wein , ſobekominter cinen

Efteldavor, Wer zuvor einegebrateneSchaafêlunge
ißt,bcfommtkeinenRauſch.Aſhevon einemSchwals
benſ<hnadelſichertvor dem Rauſch,wenn ſieinitMyro
Thengeriebeninden Wein gethanwird,den man trinkt.

EineErfindungdes aßyriſchenKönigsHorus.
$. 52.

I fügenoh einigeMerkwürdigkeitenvon Thies
ren hinzu,dieindieſesBuchgehdren.In Sardinien

ſou
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follſi<eindem KranichdhnlicherBogel,Gromphes
na, aufhalten,den aber, wie i<hvermuthe,dieSars
den wohlſelbnichtkennen. In eben dieſerProvinz
lebtdas ThierOphion, dasdemHirſchenur am Haar

ahnelt,und ſonſtnirgendserzeugtwird,(i)Eben dieſe
Schriftſtellerredenvon einemSubj ugus, ſagenaber
niht,was diesfúreinThieriſt,und wo esſihaufhält.
Dag es vorhandengeweſenſey,daran zweifleihniht,
weilman Medicinen davon angegebenhat.M. Cicero
ſagt,(k)daßgewiſſeThiere,weldeman Bi uri nennt,
in KampaniendieWeinſtdkkezernagen,

$. 53.
Und no< ein Reſtvon Merkwürdigkeitenvon

folhenThieren,diewirbeſchriebenhaben.Wer eine

Haut von derNachgeburteinesHundesheiſihführt,
ober Haaſcnmiſt,oder Haare in derHand hält, ſol
von keinem Hunde angebelltwerden. (1) Jm Ge-
{le<t der Mükken ſollendie Mulionen nur einen
Tag leben.(m) Wer Honigausnimmt und den Schna-
belvon einemBaumſpechtbeiſihführt, ſolvon den

Bienen nichtangefallenwerden, Wer den Schweinen
RabeuhirninKlôiſengab,dem ſollenſienachfolgeu.(n)
Staub , worinnſi eineMauleſelingewälzthat,ſol
die hizzigeLiebesbrunſtmildern,wennman denKörs
per damit beſireuet,(0) Die Mauſeſolman verja-

Çi) SieheBuch28. $,42
gen

(k) In einernihtmehrvorhandenenSchrift:De re-

bus admirandis.

(1) Noch beſſermachtees Taubmann , wel<ereinen
ganzenHaaſenunter dem Mantel trugund ihnlaus
fenlies, als ihndieJagdhundeanfielen.

(m)DieMauleſeismükken.VergleichemitBuch11.9. 19.
(n) Und auchdem, wer thnenGerſienoder Brod, oder

ſonſtetwas zu freſſengibt,
(0) Noch dienſamerwürde einePortionSchneeſeon.
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en, wenn maneine kaſtrirt,und ſewiederlaufenläßt.
ieOchſenaufdas ganzeJahrgeſundbleiben,wenn

man eine Schlangenhaut, Salz,Dinkel und Quen-*
delmit einanderreibt,und ihnendieMiſchungzur
Zeit, wenn dieTraubenreifen, mit Wein in den

Halsgicfit.Oder man gibtihnenjungeSchwalbenin
drei Klöfen.Beſtreutman die Bienen mit Staub
aus einerSchlangenſpur, ſoſolcaſiezu ihrenStök-
ken wiederzurütkkehren.Ein Widder,dem die rechte
Hode abgebundeniſt, ſollnur weiblicheLammer zeu-

gen. Wer Nerven ausden Flügeinnnd Schenkeln
eincdKranichsbeiſh führt,beikeinerArbeitermÜü-
den. Eine Mauleſclin, dieWein getrunkenhat, ſoll
uit ausſhlagen.Es iſtzwar eineMerkwurdigkcit,
aber eincy die ihremUrheber, dcm Ariſtoteles¿ur

groſſenSchandegereiht, daß man keine andere Ma-

teriefindenkonnte , welchevon dem giftigenStyrxrwaſ-
ſer, das Antipaterúberſandte, damií es dem großen
Alexanderbeigehrahtwürde, nihtzerfreſſenwürde,
alsden Huf einerMauleſelin.(p)Nun wenden wir
uns abermalszu den Waſſerthieren.(q)

C(p)Styxwaſſer, aqua Stypgis»,träufelte(na< dem
Váruv ) inArkadienaus den Felſenhervor,und fras
alleMetallean, und war tödtend,oder dem Men-
{en einGift, SieheBuch 2. $. 106, Ariſtoteles
folldem Antipateraerathenhaben, dem Alexanderſol-
ces Waſſerzu ſchikken.Plutarchredetim Lebendes
Alexandersvon einem Pferdehuf.

(q) Von denen Bueh 9. bereitsgebandeltroorden, Sa-

pientiſat ! dúrftehierder geneigteLejerauërufen,
und der Ueberſezzerrut es ihm naw. Wo hatdo<
PliniusalleſolcheFrazzenaufgetrieben, und woher
hater die Gedult genommen, ſieaufzuzeichnen! da
er ſieaber gehabthatte, ſomußte ſieder Ueberſezzer
auc haben,der:ſihherzlichfreut, daßim folgenden
Buchevernünftigereund nuzbarereSachen vorfom-

men werden,und derMiſtvor der Hand einEndekat.

Snde des AchtenBandes.










